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OMAaNzZe
Eın Beitrag Z2UT Orts.- und Kirchengeschichte

Der Ortiname

1193 Demano, 1213 OMaN0, 1223 Dmanz, 230 VO!  9 der Domancz, 1247 Do-
1250 MAanc, 277 Domanıicz, 1299 Domancz, 1336 Domancz 1354

Domancz, 1370 Domanzc, 373/74, 1376 Domancz, 1390 von der Domancz,
1399 Domancz, 1484 Domanzc, 1510 DGL Damantcz, 1641 Domantze, 1654
omantze, 1666 Domantz, 1772 Domantze, 1786 Domantze, 19 Jahrhun-
dert Domanze, mundartlich auch Domanze.

Der Ortsname, der sıch Laufe der J ahrhuncierte fast Bar nıcht gewande. hat,
nennNt wahrscheinlich den Gründer des Orfies „den Sohn des Domas "Tho-
mas)  “ Ww1Ie aus der vollen ofm Domanıicz (1277) hervorgeht. Die OFraus-

gehenden Namensformen Demanc, Dmanc, Domancz SinN Domanıicz VeLr-

kürzt?) Näheres über den Gründer des Ortes wissenv WwIr nıicht.

Diıe Gründung
OMAanze liegt dem größten Fluß, der das Schweidnitzer Land durchfließt,
d der Weıstritz, und war der Stelle, die Jahrhundert wichtigsten
wAar,. Die Verkehrsverhältnisse ja damals anders als 1im Jahrhundert,

die Eisenbahnlinien Striegau—Schweidnitz—Reichenbach un Schlesiertal—
Schweidnitz—Zobten—Breslau sSOWw1e die Reichsstraßen Striegau—Schweidnitz
un Schweidnitz—Breslau die Hauptlinien des Verkehrsnetzes en Im I
Jahrhundert Wr der Mittelpunkt des Schweidnitzer Landes das heute unbedeu-
tende orf Hohenposeritz, herausgehoben urCc! ein mächtiges Grafen-
geschlecht, dem der größte Teil des Schweidnitzer Landes gehörte, SOW1€e durch
Burg und Kirche, der einzigen weıt und breit An Hohenposeritz uührte der da-
mals wichtigste aumpfa: vorbei Straße konnte INa wOon. noch nıcht
Sapch der Böhmen mMut Breslau erband Er kam ZLUS Böhmen über die Lan-
deshuter Pforte, 1ef im Tale der wütenden eiße entlang, geschützt UrcC| das
Kastel]! Schweinhaus, bog dann nach Striegau ab, hier geschützt durch das
Kastell Striegau auf dem Breiten erge, kam dann DiS Pitschen und wurde

EIgenafligerfie!se gehen einige verkürzte Formen cen vollen Vvoraus. Die älteren Orts-
ach den schlesischen und GCaro

Na non Epistolaris siae, Breslau 1951, lus  17 'Ma eCczynskl, diplomaticus



hıer durch eine weitere Burg auf dem Pıtschenberg gesichert?). Der aumpfa
überschritt 1U  — bei Hohenposeritz die Weiıstritz und ührte weiter nach Zobten

erge und Breslau. Dıie Weistritz mußte m2  3 zunächst UrC ine Furt e  ber-
schreiten, w 2S aber NUur bei niedrigem Wasserstand, also ziemlich selten, möglich
WATL, on bald baute 1InNanß daher hler eine Brücke, die alteste 1m Schweidnitzer
Lande, die schon IF „alte rücke  66 genannt wurde, 21s0 mıindestens 1n die
erste Hälfte des 13 Jahrhunderts reicht die heutige „‚Schwarze Brücke
Zu der verkehrsmäßigen Bedeutung der Brücke kam auch eine DO.  SC  © denn
hıer grenzte die Kastellanei an [ die Striegauer, hier „reichten sich der
Pılawa er Name für Weistritz) die Zisterzienser VON Leubus und die Au-
gustiner VONn Gorkau die Ha Westlich des Gorkau-Leubuser Gebiets lag
das weitausgedehnte Land der Poseritzer Grafen, in das sich wiıe ein eil bei
den Ende des 13 Jahrhunderts gegründeten Dörfern Konradswaldau und
Kallendorf Landbesitz der Herzöge Von Glogau hineinschob.
Damit wır der Weistritzübergang be1i Hohenposeritz politisc: und verkehrs-
mäßıg einer überaus wichtigen Stelle geworden. Das erkannte der Abt des
Breslauer Sandstifts, dem der fun: und Boden gehörte*), und Ließ die be-
reits erwähnte Brücke bauen und durch eine Burg schützen. Diese lag - wıe
heute das Schloß auf der höchsten rhebung, sondern versteckt und durch Wald,
Fluß und Sumpf geschützt in der ähe der heutigen Puschmühle. 1905 fand
Inan dort Spuren einer alten slawıischen Siedlung als Burgwall. Damit wa2ar mNan

aber schon auf Neumarkter Gebiet geraten, denn die Puschmühle gehörte DIS
1351 Borganie Kreis Neumarkt (ab 032 Kreis Schweidnitz), dann In-
gramsdorf, ab 1410 schließlich Domanze.
Diıe 1277 genannte®) „alte Brücke“ u  e  ber die Weistritz war die heutige „schwarze
Br:  ucC|  ke“ der Gucke, wohl auch Zoll erthoben wurde, worauf das „Zoll-
haus“ und die „Zollgasse“ hinweisen. Die wichtige Brücke War durch W ald
(„Vorb  “ Flußlauf eistritz), umfangreiche EIC (Flurname „ Teıch-
felder stlıch der Gucke) un Burg in der ähe der Puschmühle geschützt.
Diese Mühle wird 1351 ZU. ersten ale genannt als „Hochenbruckenmol“,

353 befand sich 8rzog olko von Schweldnitz „CZUr Pycze off dem use” undg 8ig  ite
dort ine Urkunde UuS, Off dem huse 4 Burg, analog Bur Neuhaus, Schweinhaus
Name Sastorhausen dagegen (eln siawlscher r'is hinter der Warle,
hinter der zel die Lage Dories Sasterhausen hlnter cdem Pitschenberg
Die ewonNnner von asterhausen wohl! d}e Bur besatzung der verstärkten sig
zumindest. DIie Burgen auf dem PI und bei OoOManzZe tanden bis Ins
Jahrhunder:‘ und verfielen dann, als sie zZum der ege nick} mehr gebraucht
wurden Der alte Weg Striegau—Pitschen-Domanze-—Zobien Wäar ja Inzwischen durch die
viel wichtigeren Straßen Jauor—Striegau—Schweldnitz und Schwéldnltz—Zo_blen-8reslauin den Hintergrun gedräng worden.

Emlii T! Aus der mittelalterlichen Kirchengeschichte von Domanze und
gegend des Wissenschaftlich-Theol schen Vereins, Breslau, 1913,
den Filußbezeichnungen vgl Radier, Ur Gründun der Schwelidnitz g ahr-
buch für schlesisch Kirchenges:  ichte, (1966) 11

Auch das zwischen den SandstiftsdöOrfern Strehlitz und Domanze Dorf Frauen-
haln ist wahrscheinlich VoO  3 Sandstilft gegründet und ach dessen Schutzpatronin, der

Maria, Frauenhain enannt worden.



Mühle der en Brücke, und „Hobrocke“, wIie 1m ersten Kaufbrief 1m
Landbuch des Fürstentums Breslau 1351 el
Die „alte Brücke“ stand noch 1mM re I2 und diente als markanter Punkt
für nNe Grenzbeschreibung anläßlich eines Friedensvertrags zwıschen den Her
zögen Von Breslau und VO\  3 Liegnitz. „Südlich Striegau bis die Polsnitz,
der Polsnitz Striegauer W asser) entlang his ZU erge, der Malost

klein) genannt wird (Raabenberg bei a2  nN, Kreis Schweidnitz) un
erge Malost den „alten Weg“ entlang (Saumpfad VOINl Böhmen nach Zobten
Breslau) bis ZHuT „alten Brücke in Domanicz, darauf bis Zur Peile Weı
mz . bis ZUr Weıstritz und ZUr Oder. Als 1mM 13 Jahrhundert Ingramsdorf
gegründet und durch einen Weg mit Domanze verbunden wurde, verlor die
‚alte Brücke“ an Bedeutung, denn Au  - baute [11A wne e und wahrschein-
ıch rößere Brücke Wege Ingramsdorf—Domanze, die {Nanl „hohe Brücke“
nannte (1351) Der Berg dabeij rhielt den noch heute gebräuchlichen Namen
„Hoher Brücken-Berg“, die Puschmühle hieß damals „Hochenbruckenmol“.
Zoll, Brückenwache, Burgbesatzung erforderten Menschen und Unterkunft, un

wAar der nächste Schritt des Sandstifts die Gründung eines Dörfchens, des
späteren Unterdorfes, geschützt auf der Westseite uUurC die umpfaue der We!i-
stritz, auf Frauenhain un: Guhlau durch Wald; ichter Wald, Haın auf
Frauenhain Z  9 dichterer Wald auf Guhlau Gule Waldlichtung Die
Besiedlung nahm wahrscheinlic! das Sandstift nıcht selbst VOT, sondern beauf-
tragte damit einen Lehnsmann, den „Sohn des OmMaSs  : der dann dem
Ort seinen Namen gab. Er ist sicher als Burgherr und Befehlshaber der
Brückenwache eın Rıtter SCWESCH, das zweıte eispie 1m Schweidnitzer Land,

Rıtter sıch in den Dienst eines Klosters begaben, w 4S sı1e ON nicht BEIN
Der Fall ist der Rıitter Siegfried, Gründer VO  ’3 Seiferdau Zobten

und ebenfalls Lehnsmann des Sandstifts Die Gründung VO  J Domanze können
WIr 1N die zweite Hälfte des Jahrhunderts legen, denn 1193 ist der Ort Zu
ersten Mal genannt, Als Eigentum des Sandstifts führte seinen Zehnten nach
dorthin ab, wahrscheinlich jedoc' nıcht nach Breslau, sondern die Propstel
Gorkau Der Besitz VO Domanze wurde dem Sandstift VO:| aps Cölestin IIT.

pri 1193 bestätigt, wiederholt vVon Papst Innozenz Junı 120
Domanze gehörte also damit ur Erstausstattung des Sandstifts Dıe altesten
schlesischen Klöster wurden Von den Gründern meist sehr reich ausgestattet,
da SIe VO.:  3 den Abgaben der doch Jeinen und Dörfer en mußten.
So erhielt das Breslauer Sandstift 1Im Schweidnitzer Land die Dörfer den
en und weit verstreute Zehntdörfer WIEe Puschkau, Alt-Jauernick, Kratz-
kau enig Mohnau, Pılzen, Goglau, Gräditz, reisau und Domanze.
ach Möglichkeit faßte der Grundherr nahe beieinander liegende Dörtfer

Walter K  auf dieuhn, Die Besiediung des Zobtengebietes (Schlesien 1960 70—80)
weid-
eht Aur

nitzer Land, die dem Sandstift zinsten,.
rier der sie Gorkau ein, edoch nicht auf die übflgen Im



einem Zehntbezirk IM!  ‚9 der die Abgaben gemeinsam eferte, hier also
die Dörfer Kratzkau, Wenig au und Domanze.

Dıe altesten Herren on Domanze

W e der ÖOrtsname sagt, wAar wohl der Gründer und erste Grundherr des Dor:
fes der „Sohn des Thomas“, Lehnsmann des Breslauer Sandstifts OmMAnze war

seit seiner Gründung Rıtter- und Adelssitz und 1e DIis 1Ns Jahrhundert
ach dem re 1200 wohnte dort ine alte Ritterfamilie, die in den Dienst
des Herzogs trat und Von ıhm in den Grafenstand rhoben wurde. Mit diesem
Übertritt VO. Kloster- in den Herzogsdienst die Mitte des 123 Jahrhunderts
hıng wohl auch das Erlöschen der Grundherrschaft des osters ZUSAMMUNCH, die

diese Adelsfamıiılie überging®), Damals gab noch keine Familiennamen,
ahner nannten sıch die Edelleute nach ihrem Besitz ‚Von Domanze“,

Zum ersten ale WwIr für das Jahr 1213 ein Kastellan oder Burggraf „Won:-
scho der Burg Domano“ genannt‘), dann 1239 ein „Dobes VO:!  ' der Domancz”,
damals noch nıcht raft. Dagegen heißt bereits 1247 „Gra Johann VON der
Domancz un sSein Stiefschn Dobes sind 1247 1m Gefolge des Herzogs DEe-
zeupt.
Die Domanzer Rıtter erwarben noch weiıteren Besitz, e verkaufte 1281 der
Rıtter Dirsco genannt VO.  g Domancz sein orf Bogdaschowitz (Puschwitz
Neumarkt) den Breslauer Burger ernher Schartilczan, und 1336 verreichte
(verkaufte) Herzog I1 VO  3 Schweidnitz dem Reinczco Von OMANCZ
seine herzoglichen Rechte 1im Dorfe Ocklitz Kr Neumarkt. Die Rıtter tendier-
ten also nach Neumarkt, nicht nach Schweidnitz, wIie ja Domanze: auch lkirch-
iıch zunächst Zzu Archipresbyterat Neumarkt gehörte. 1299 wird in einem
Lehnsbrief des Graten Heinrich VOo  3 Baruth ?) als Zeuge erwähnt der raf
obes (Dobschütz VO  3 Domanze (comes Dobeschius de Domancz), 1354 SIN  ‚9
uch als Urkundenzeugen, geNaNnNt die Rıtter Dobussius und Petrus de Do-
n  9 schließlich noch ım Totenbuch des Klosters Heinrichau dem
pri Paulus VOoO Domancz, Vater eines Heinrichauer Oönches. Um 1341 gab

Warum Domanze ebenso wie die andren ben erw. zerstreuten Zehntdörfer des
Sandstifts in Ritterbesitz übergingen, MUu einmal geklärt werden. das Sandstift
den unbequemen Streu loswerden wollte, sich mi? dem geschlossenen üu;r-
omplex Zobten zufriegden geben?

Knie, Alphabetisch-statistisch-topographische Übersicht der Döorifer, Flecken, Staädte
und anderer Orte cder Kal TeU Provinz Schlesien 1845) Domanze. Dazyu

schers! 202
als fillastro bezeichnet) des Grafen JohannGraf (Debessius Wäar der Stiefschn

Domanze 1250 noch als des andstifts VOoO Papste bestätigt wurde, 1247
ber schon die Omanze: Herren als Graien und Gefolgsleute des Herzogs genannt WeT-
den, können wir cden ergang der OGrun:  errschaft Vo Sandstift die Grafen in
ese gen
Dem Domherrn Heinrich von Baruth gehörte 1308 rns: Kreis Schweidnitz.



die Famlılıe iıhren Stammsiıtz Domanze auf un wandte sıch nach Schräbsdorf
der Gegend VO:  3 Frankenstein behielt naber noch den Namen „Von OMAanze

eitwa Dırzko VON Domancz (9 11 un ohannes VO Domancz (15
10) Im Fe 1388 amtıierte als Urkundenzeuge der Scholastikus des Ober

Glogauer Kollegiatstiftes und Pfarrer VOo.  3 Schmitsch Reinczko vVOon OMANCZ
Von ıhm und den Brüdern Heıinrich und Hans von Domancz lech der erzog
VOIl DDP ark Prager Groschen und verschrieb Zıns VON ark
auf seINeEeM Gute Wenig-Strehlitz dem Scholast und nach dessen Tode den
Brüdern 1390 entwarf Reinczko VON Domancz mMIt anderen Domhbherren die
Statuten für das Kollegiatstift die 1Inan darauf dem Bıiıschof VO|!  Z Breslau Zur

Bestätigung vorlegte (am Juli 1391 bestätigt) 11) Reinczko starhb noch Vor
398 Um teselbe eıit (1390) verkaufte Thammo VON Tschischwitz W ald
be‘ Frankenstein Hannos VO  3 der Domancz Dann scheint das Rıtter-
geschlecht ausgestorben sCcCIMN

Die Deutschwerdung des Dorfes
Die Herren Von Domanze, die Dienst des erzogs standen schlossen siıch
auch dessen Siedlungspolitik und machten AUSs dem bisherigen leinen und
unbedeutenden ÖOrte e1MN mittelgroßes deutsches Bauerndorf Dazu wurde j1e
Flur vermessen MIt eiwa 45 utfen davon 16% auernhufen. Da bei CIr

Dorfneugründung damals 1N€e ufe gleich Bauerngut war kön-
nen Wr die Z ahl der ersten Bauern IMUT annehmen Die restlichen knapp 230
Hufen wurden unter Erbscholtisei un Rittergut aufgeteilt oder blieben als
W ald Mende Unland bestehen ine idmut für He Kıiırche war nıiıcht
vorgesehen Die Besitzverhältnisse wechselten Laufe der eıit 1576 gab

Bauern mit 16% Hufen 1667 NEUN Bauernhufen und ZWei Rıttergüter MIit Je
Hufen 45 Hufen) 12) 1785 sieben Bauern und 45 Stellenbesitzer 13

1885 umfaßte die Gemeinde 262 ha, das Rıttergut 608 a Die C11l-
wandernden deutschen Bauern setrzte man me1ist Oberdorfe während die
bisherigen Bewohner Unterdorf blieben 1!S), jedoch vermischten sich auch
hier die Besitzverhältnisse Laufe der Zeit
Neben der Erbscholtisei erhielt das orf Gerichtskretscham un ine
Mühle die heutige Sauermühle 1410 kam die Puschmühle dazu 1351 als
„Hochenbruckenmol“ erwähnt (Mühle der en Brücke) Sie gehörte ULI-

sprünglich Borganıie 2mals Kreis Neumarkt wurde 1351 für ark

10) Kurt nge!bert, NelBer Lagerbücher 70 und
1\) August Weltze!l, Das Olleglatstift zUuU  3 Bal  Olomäus In Oberglogau (Zeitschrif; des

Vereins für Geschichte und Aitertum Schlesiens, Band 30 1896), S
12) Joseph ungnitz, Visitationsberichte der DIiÖözese Breslau Breslau 1902), 675 f
13) Zimmermann ZUr Beschreibung von sien, Bandc
U) Gemeindelexikon der Provinz Schlesien 1885
13) schers
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Prager Groschen VON den Brüdern Hans nd Conrad VO  — Cr7irne „„auf Ingrams-
dorf DESESSEN., gekauft und kım 1410 Domanze, blieb ber kirchlich weiter
bei Borgante. Als der Bischof VO  > Breslau das Kanthner Land kaufte  '$ wurde
auch oberster Lehnsherr uber Borganie und die Puschmühle (seit 1474) 1845
hatte SIE dre Wohnhäuser mut Einwohnern, 1885 Nur och we1I -Jäuser mık
L3 Einwohnern.
Um 1450 gehörte auch Petersdorf bei Rungendorf Zur Herrschaft OMmMmaAanze
un blieb bei ihr his 1nNs 16 Jahrhundert.

Dıe alte Kırche

Mıt dem egzug der Rıtter VO  ”3 omanze zıing das orf 1n den Besıitz der
benachbarten Ritterfamilie Vo  3 Manow über, 1e AUuUS enig-  Ohnau Kreis
Schweidnitz tammte Erster Grundherr Wr aC VO  _ Manow, 1344 in
Schweidnitz als Urkundenzeuge erwähnt. FEın Verwandter VvVo  ”3 ıhm ZOR nach
Schweidnitz un wurde dort Ahnherr der Schweidnitzer Patrizierfamilie Manow,
später Monau, die bis INs 16 Jahrhundert dort nachzuweisen ist und zahlreiche
Schweidnitzer Bürgermeister und Ratsherren tellte.

Der Rıtter Heynco VO\!  J Seidlitz, fun  err b  ber 14 Hufen in Bögendorf Kreis
Schweidnitz, geriet mit dem Domanzer Herrn aC VO  3 Manow 1in einen Streit
und beging „eine schwere Übeltat, die dem aCc VON Manow den Tod
brachte“ 15), also won Totschlag im ähzorn oder 1 Duell „Zum Seelen-
heil“ wurde VON seinem Nachfolger eine Kırche mit Pfarrei errichtet *®), S1ie
erhielt ine ufe Land die noch unNnserer eıt in diesem' Umfange
vorhanden WAafr, Auf iıhr wurden 1654 drei Getreide, 1667 vier chef.,
tel ausgesät. Es war die kleinste idmut iM Schweidnitzer Lande un bestand
2ZuUuS „dre:  41 Pfarrstücken, w1e sıe genannt werden“ (1667) VWeiter ei E „daß

keine techte Widemuth 66  sey 17)
Die Kirche und ihre Altäre erhielten weitere Stiftungen, darunter Mark
Groschen, die der Bögendorfer Rıtter auf seinen elf Huten eintragen und all-
jährlich j1e Kırche 1n Domanze abführen muüßte. war versicherte der Rıt
ter. habe 1es5 VOTLr dem Herzoge „nıcht SCZWUNALCN, AUS reinem Wohlwollen“
(  > doch ist 1es Nnur als bliche Formel aufzufassen, denn tatsächlich ildete

16) Das Jahr der Errichtung bringt Ine Schwierigkeit, 1344 Ird acho von Manow noch in
Schweildnitz als u genannt, 1348 als „weillan bezeichnet, wWar Iso 1348 schon tot
Die Stiftungsurkunde der Domanzer rche ist vom Herzog uUndg VO|!  3 Bischof 1348 aus-

{t, edoch wird schon 1342 der Domanzer Pfarrer Johannes von Rauske (Krals
chweidnitz) als Breslauer Urkundenzeuge rwähnt Demnach die Kirche schon

schon 1342, Iso no Lebzeiten des von anoOw err worden 88in.
schersi sucht diesen Widerspruch daraus erklären, daß die Kirche wei Aitare

hatte, einen, den acı von Manow selbst beim Antritt seiner Gutsherrschaft Orte
errichtete, und den zweiten, 1348 erwähnt, der Maria. Ganz befriediat Adiese
Erklärung nicht.

l7) Jungnitz, Visitationsberichte a,
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die jJährliche Zahlung der ark die Suhne für die Übeltat des Bögendorfer
Rıtters 18)
Die spateren Bögendorfer Besıiıtzer weigerten sich wiederholt, die ark Zu

zahlen, daher mußte jeder NnCuUEC Domanzer Pfarrer sıch erst den 1219 in
Breslau wenden und einen Gerichtsentscheid erwirken. Dadurch sind uns aber
die Domanzer Pfarrer bekannt. 374 Johannes, Stankos Sohn, noch 23900
wähnt: 376 Petrus genannt Lybusch, plebanus (Leutepriester) E ZUFT Domancz“;
1399 ykolaus, der die Einziehung des Peterspfennigs protestierte und
1400 als Nıcolaus VOINN ilkau erwähnt ist, also ohl 2AUS au Neu-
markt tammte, 1437 „der würdige Mann“ Herr Vınzenz Dupa, 1489 Fabian
ıtche
Die Lehnsinhaber der elf Bögendorfer Hufen damals die Schwéidnitzer
Patrizier Zöllner und Caspar VO!  > Sachenkirch, die die Hälfte der Zinsen
OMaAaNnze bezahlten. Der Gutsherr Nıckel VO.  - Schellendorf „auff der omancz“
erkannte das nicht und veranlaßte seinen Pfarrer, über den einen Schuldner
nach kanonischem Recht den Kırchenbann verhängen und den andern VOL
das geistliche Gericht en Beide Patriziıer reichten beim Königlichen Mann-
ericht in Schweidnitz Klage en dieses verurteilte 1490 den Pfarrer Fabian
W ıtche einer Strafe VO:  - 600 Gulden. Da der Pfarrer die Summe nıcht allein
ezahlen konnte, mußten alle Geistlichen der Fürstentumer Schweidnitz un!
Jauer sıch daran beteiligen, Das Kgl Manngericht elsgericht begründete
sein Urteil damit, daß der bischöfliche Offizial unberechtigt in die Angele-
genheiten und Rechte des weltlichen Gerichts eingegriffen ha  ® Die Strafe
wurde wahrscheinlich auch bezahlt, denn der König atthıas VO:  ”3 Ungarn, der
oberste Lehnsherr und höchste Gerichtsherr des Schweidnitzer Königlichen
Mgnngerichts‚ verstand in solchen Sachen keinen Spaß
Der Domanzer Gutsherr fühlte sıch mitbeteiligt und mitbeleidigt un! tTrat daher
weıter für seinen Pfarrer ein, his der Bögendorfer Gutsherr 1495 VO. Landes-
hauptmann eorg VOnNn Stein Vollmacht rhielt. „wider Niıckel VOL Schellendor

handeln und t[unN, tecC oder gütlich“. Damıit War die kirchliche
ZuUr Adelsfehde geworden, VO!  73 der WIr aber leide: nıcht den Ausgang
WIiSSeEN.
Das Patronat über die nNneEuUeEe Domanzer Kırche übernahm das Dominium, die
Pfarrei teilte In  _ dem Archipresbyterat Neumarkt, spater Striegau Wem
die Kirche ursprünglich geweiht WAar, ist unbekannt: die Weihe die Anna
stammt erst Au der Miıtte des Jahrhunderts.,
Bei der Gründung der Kirche amtierten wel Geistliche aselbst, denn 1342
WIr: als Pfarrer Johannes VO  73 Rauske erwähnt, 1348 eın namentlıch nıcht
genannter Altarist Altar Ehren der hl. Marıa ıchae. und en Engeln,
18) 1377 Ostete 8in er!| Mark, en chse ark.
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Katharına, Barbara, Margareta, Dorothea, Apollonia, Cecılia, Lucia und en
Jungfrauen). 1374 rhielt der Marienaltar noch ine weıtere „Begabung”  e

(Geldausstattung). Eın eigenes Pfarrhaus scheint Omanze damals nıcht gehabt
aben, denn der Pfarrer wohnte im Schlosse., Wo der tarist wohnte, ist

unbekannt. Um starb der Altarıst Stanislaus Gallı, seine Stelle wurde aber
nıcht NECu esetzt, sondern der Gutsherr legte die Altarpfründe mit dem Pfarr.
benefizium ZUSAMUNEN, das ja geringe Einkünfte hatte,  ' daß ab 1495 etiwa
in Domanze I11UI ein Geistlicher amtierte.

Domanze unter den Rıttern Von Schindel

1383, Dienstag nach dem Fest Peter und Paul, erschien VOTLr dem Schweid-
nıtzer Rat der andvogt mit cholz und Schöffen VO!  » Domanze und
bekannte, Peter, der Sohn der Syfridine, geächtet sel  A CN eines Tot-
schlags, den Niklos PAiff begangen hatte. Er bekam die Brandmarke auf
den Hals und muüßte die Landvogtei als Land{friedensbrecher NeunN
ark Strafe zahlen SOWI1e die Famiıilie des Getöteten ark uße. Da 16
ihm wohl kein Geld mehr, ein Sühnekreuz w1e das sSONSsS üblich
war

Inzwischen auch die Grun!:  errschaft über das orf wel Anteile SC-
teilt worden. Den ersten Anteil (das sogenannte „obere Theil“) esa 367
der Rıtter Nıklos VvVon Glossen, der das benachbarte Schmellwitz kaufte. 1370
WAar Besitzer der Rıtter Heinze VO. Aulock auf ‚Klettindorff (Klettendorf) und
Domanze”, darauf die Brüder VonNn Reichenau, die ıhren Anteil 1598 den
Rıtter Heinrich VO:!  - Schindel verkauften 10)
Der zweiıte Anteil, bestehend dem „Niederhoff und Vorwerk von Do
mantze”, kam nach dem Tode des aC VOo  ”3 Manow noch VOLr 1348 seinen
nächsten Verwandten Peter VonNn Manow, Domhbherr Breslau, der auch die
Kirche za Seelen seines verstorbenen Verwandten errichtete un mıt
einer halben Hufe Land ausstattete, Von iıhm kam der Anteil 1373 für 550 Mark

den herzoglichen Burggrafen Clericus Bolcze, der 1389 die Scholtisei 1m
Oberdorfe einz0og unı mıiıt weili Bauernhufen als herrschaftliches Vor-
werk verkaufte. Damıt War auch die Domanzer Erbscholtisei Rıittersitz CWOT-
den WwIE 1ın Peterwitz, Puschkau, Jakobsdorf, Bögendorf, Weizenrodau.
Um 1385 kaufte den zweıten el der Rıtter legmun Schwartzenwalde,

19) Zeugen ren:; Heynemann von Schönfeld (Kr. Schweldnitz), Ritter:; Conrad Czetheretz
Czettritz) icke] von ‚Ogau, eiwanne Harrn OoOhanns Sonhn von OQaU; Sigmund VOonNn
chwartzenwald; Joannes Kolmas, Pfarrer von chweidnitz, der diesen rie gehab hat

ZUur Eeiehlunge (auszufertigen). Nach Car Klose, Merckwürdigkeiten von Domantze
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der ıhn 1401 Heinrich Vo  ” Schindel weıter veräußerte®®), Dieser vereinigte
QNU:!  ”3 wieder den Domanzer Besitz in einer and und vergrößerte iıhn
1410 durch Zukauf VONn Ober-Poseritz, Puschmühle un IsSsdor (alles ach:
barorte VO!  - Domanze). Poseriıtz erwarb von den Gebrüdern Heinrich und
Hermann Von Ziırnau.
Heinrich Von Schindel war 1411 Unterhauptmann des Furstentums Breslau,
starb 1415 un wurde 1M Franziskanerkloster Schweidnitz beigesetzt, 1B
Chor Häupten der Herzogın gnes  “ Dıe Inschrift seines Grabdenkmals
fand S1IC: 1M Fürstensteiner Schloßarchiv.

Sein Nachfolger Wr sSein Sohn „Jan chindel u der Domancz gesessin”, der
54 TE in Domanze Unter ıhm machte das orf die Hussitenkriege mit
Diıe Hussıten belagerten 1429 vergeblich Schweidnitz, besetzten dann aber die
Burgen W üirben und auf dem Zobtenberg, VO!  ”3 au s1e Raubzüge in die
Umgebung machten und dabei in der ahne VON Guhlau, einem Nachbardorf VO!  3

Domanze, geschlagen wurden (1433) Auf ihren Plünderungszügen kamen s1e
auch mehrmals nach Domanze un! hausten dort fürchterlich. ach dem 1ege
wandte sıch Jan VOon chnınde. den Rat vVon Breslau und bat Hılfe Seine
Leute seijen dreimal während des Krieges ausgeplündert worden, neuerdings se1
iıhre Ernte durch age vernichtet. Die Armut se1i Z2r0ß, daß s1ie nıcht einmal
iıhre Fastnachtspfannkuchen ın Öl hätten backen können. Er, der Rıtter von

chindel, habe ıhnen schon die älligen Grundzinsen erlassen, jetzt sollen SIE
alle Monate einen Gulden Steuern geben, WOZU sSie aber nıcht imstande seilen.
W enn 9090801 nıcht Nachsicht übe, werde in we1l oder drei Jahren kein Bauer
mehr auf seinem Gute sein?1), Nach einiger eıt wWar Domanze jedoch wieder
aufgebaut.
1466 lagen Parteigänger des VO| Papste abgesetzten Königs Georg Podiebrad
1m Bündnis mıiıt Raubrittern un Straßenräubern 1Im Kampfe mıit dem Breslauer
Sandstift un beraubten dabei auch ein orf bei Jauer, das dem Domkapitel
gehörte, Daher stellte dessen yndikus beim Bıschof und beim päpstlichen Le.
gaten den Antrag, die Stände gerichtlic vorzugehen, die für Ruhe und
Ordnung SOFZCH und diese Aufgabe nıcht durchgeführt hatten. Unter den
Beklagten befanden sıch der Rat VON Schweidnitz sSOW1Ee die Rıtter Johann CIunN:

Zeugen Ten;: err Heynemann von Schönfeld, Ritter; Schoff; ans Posselt
von Seuferdau (Seiferdau Kr. Schweildnitz); Hans VonNn Niempcz (Nimptsch, ine damals
Im Schweidnitzer Fürstentum reich üterte Adelsfamilie, die aus Nimptsch mie);Wenczeslaus Sa  ir (Schweidnitzer Patrizier) und err Joh Kollmas, Pfarrer von
chweidnitz, der diesen rief ZUr Befehlunge gehabt hat. Der Pfarrer, der wohl als
einziger schreiben und l8sen konnte, ISO die rKunden von 1390 und 1401 QUuUS-
ertigen un  _ niederschreiben, während die QZöitter als Zeugen nur iIhre Handzeichen
machten

Kya zr Bald darauf tellte man das Mufenregister für das eumar' auf, aus dem
hervorging, daß 8in Fünftel der ufen wüst Wäar,. Zehn re nach dem Kriegeim Yreslauer und Neumarkter Weichbild sieben noO: MIC! wieder ewchnt. Zuerst
tellte [Nan}n die großen utler wieder her, während die kleineren Besitzungen, deren
Eigentümer von den ussiten etötet der verschleppt der Weggezogen Y rst
allmahlich NEUu ausgesetzt wurden, wenn sie nicht überhaupt Qas Dominium einz0g.
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del Von Domanze**) un: eorg Schellendor£ auf Penkendort£ Zum Prozeß kam
es aber nıcht da siıch Sandstıft un Edelleute en wobei das Kloster Gul-”
den zahlte

Nachfolger des Jan VON Schindel Söhne Achatius un Heinrich Von
denen Achatius re 1479 starb Eın Anteil kam ANU.  - den Schweidnitzer
Patrizier Hans Monau der 21 Juli 1484 dem Coelestinerkloster auf
dem ybın bei Zaıttau Dörfer 2MSdOFr und Tschinschwitz (Kr triegau
verkaufte Auch Monaus Anteıl fiel wieder den Besitzer VO:  - Domanze
7urück

Domanze untier den Rıttern VvVon Schellendorf und Vv»o  . Mühlheim

Schon 1468 verkaufte Achatius Vo  e} chıinde. dem Hans 1kOlaus VOoNn Schellen
dorf Besıitzer des benachbarten Penkendorf VonNn Domanze ohen-.-
o  1 und Petersdorf Dieser Rıtter verheiratet MIit Hedwig, Tochter des
Ulrich VO.  z Schaffgotsch auf Töpliwoda wird Maı 1501 und Ok-
tober 1504 als Unterhauptmann der Fürstentumer Schweidnitz und Jauer EI-
wähnt Als ank für diese Beförderung stiftete Wwe1i jährlichen Zinses
der Domanzer Kırche, „damit die ampe bei der Dresekammer (Sakristei VOLr

lieben Frauen Altar beständig brennen könne“ 23)
497 entschied der Breslauer Bischof Streit zwischen Georg

ollnig Altarist der Schweidnitzer Pfarrkirche und dem Rıtter „Nickel
Schelndort OManze gen Zinses VO)  >3 fünf Mark zugunsten des
Altaristen 1509 1St der Rıtter Caspar VOIN Schellendorf Cif Verwandter des
Nıckel Schellendorf als Mitbesitzer VON OMaAanze genannt 24) 1510 wiederum
Nickel als der „erinfehste wolbenampte Niıckel Schellindor: ZECUT Damantcz
als Zeuge Urkunde Caspar Von Schellendorf vermachte 13Z2 NenNn
1NS VO:  ” fünf ark dem Pfarrer VO!  3 tephanshain und 1Ne ark dem irch-
schreıiber VOoN OmaAanze

Die dre  1 Brüder Caspar Melchior und Hans VO!  v Schellendorf verkauften 1522
Domanze und Hohenposeritz Caspar Müllhaymb Bueschke genannt der
sofort seiner Gemahlin die Buschmühle als W ıtwensiıtz verschrieb Die Mül-
heims us USC}  au Kreis Schweidnitz, nach welchem ÖOrte SIe sıch
auch Puschke, Buschke nannten. Sıe hbesaßen Omanze 1S I den Dreißigjähri-
ZCN Krieg hinein und führten i 1.  ®  hren Dörfern auch die Reformation e1nN.

Gerhard oachims ‚ Die Friese in Schweidnitz Eln altes Patriziergeschlecht. Tägliche
undschau, Heimat jatt für und Kreis Schweidnitz 1956

23) Eine ahnliche in Kallendorf Kr Schweidnitz. Dieses Dort schen 369 Gie

Wach
Herzo.1}  g!in gn von Schwe dem Kloster Grüssau, wofür Tag und Nach aln

ıcht auf dem des Herzogs Olko brennen sollte.
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Caspar VON Mülheiım wird 1325; 1534 und 1548 erwähnt:; 1548 mußte seine
gutsherrlichen Rechte (Urbarien) auf OMaAanze nachweisen. ein Nachfolger
war 1SstOp. Von Mühlheim, 1568 und 1582 ZENANNT und ein sehr gewalt-
tätiger Herr, wıe folgender Bericht aussagt.
31 August 1582 Der Edelmann istoph Mühlheim von Domanze erschlug
VOT einıgen ahren einen Untertanen mit dem Rechen, wodurch der W ıtwe
sehr übel erging, Zuvor hatte der Gutsherr auch einen seiner Dıener ermordet.
Von 1579 bis 1582 elt den Volandt, „einen Menschen“, in Zobten
1mM Gefängnis, da dieser ihm angeblich das Vorwerk in Domanze angezündet
hatte SE 1eß ıhn mit Feuer angreifen, martern, zZu Tode verurteilen und den
Kopf abschlagen.“ Vor seinem Tode rief Volandt den Junker innerhalb vier
ochen VOrLr das Gericht Gottes, 99  da VOr SCYN unschuldig blutt rechnung zue
geben  € Tatsächlic} starb der Junker, nach vier ochen25)
1576 wird 1im Hufenverzeichnis des Weichbildes Schweidnitz „Christo: Von
Mülheim auf Domantze“ genannt, Grundherr über Cun Bauern miıt Hu-
fen Ruten in OMANZze und elf auern mıiıt 23 Huten 1n Hohenposeritz, Sein
Nachfolger WwAar W olf Dietrich Von eim (1594), 1611 mMit seinen Bru-
dern Hans, Ulrich un istoph erwähnt. Wolf Dietrich mıit Catharina
VO  3 dlitz LusSs dem Hause Nimmersatt verheiratet*6), Sıe gebar 1591 einen
Sohn Dıiıttrich (Theoderich), der als junger Mann viel umherreiıste. Da während
einer seiner Reisen der Vater starb (zwischen 1612 und kam der Sohn
zurück, übernahm die väterlichen Guter Domanze und Hohenposeritz und VOI-
heiratete sıch 1617 mıt Margaretha Ursula von TIschammer AuUuS dem Hause

ach achtjähriger Ehe wurde März 1625 ‚In seinem eigenen Hause in
dem Zımmer das W asser“ von einem Diener des Herrn eorge VON
Redau auf Pohlsdorf erschossen, wobeil der Herr VON Redau dabei o
13 Maı wurde der tote Gutsherr beigesetzt, die Leichenrede und sein Lebens-
auf erschienen 1m ruck.

24) Zimmermann, Be räge Verzeichnis des Ritterbesitzes Im Schweidnitzer
Stadtarchlv gibt ert der Rititergüter das Jahr 1550 Danach Domanze
Mmit iwa 4000 Gulden grsier Stelle des Kreises, efolgt von enig-Mohnau, Olse
und Laasan. Domanze in der Fischzucht vorderster Steile In den
Domanzer Teichen wurden ährlich IWa choc!| Karpfen ausgesetzt Radler, Berg-of-Mohnau, 1CH Rundschau 1956, Nr. 20, 5).

sn Hier wiegernolte sich ISO der bekanntere Fall des Großmeisters des TempilerordensJacques de lay. Der Öönig von Frankreich wollte im Einverständnis mit dem
die Reichtumer des Ordens en und Heß aner den Gr  eistier als Ketzer anklagenund hinrichten (1313). Dieser uch unter der Folter seine NSCHU et8Uer! und
Önig und binnen Jahresfris Vvor Gottes Gericht Tatsächlich tarben
8l innerhalb 8ines Jahres
Catharına War iIne Verwandgte, vielleicht die wester des Reichsfreiherrn von

ZUr Geschichte vonZedliitz und Nimmersatt auf Schloß FrWwWILZ er, BeiträaJgeterw.ltz Kr. CcChwe!dnitz, rchiv für schlesische Kirchengesch chte, Band XVI (1958)
27 Cnr Klose, Merckwürdigkeiten von Domantze, 1772,
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Seine Tochter*  2i  > Wr noch unmündig, daher wurden als iıhre Vormünder Hans
VO:  > Kreißelwitz auf Stephansdorf, Dieban un Samitz, Fürstlich Liegnitzischer
Rat und kaiserlicher Oberstieutnant, nd Abraham T'schammer auf Hünern
bestellt, Jie den BUuNZCH Domanzer Bezirk 10  nPs  y  8 1n Heinrich Zeichenbach
veräußerten.

Z War Caspar Puschke, Mülheım genannt“*), Beisiıtzer des Zwölfergerichts
1n Schweidnitz, dem Nur Adlige angehören urften Vor dieses Standesgericht,
dem der Landeshauptmann vorstand, durfte niemand geladen werden, daher
mußten el Parteien zustimmen, wenn ein Prozeß VOTLr dem Zwölfergericht
geführt werden sollte 30)
Als der bisherige Saumpfad Pitschen—Puschmühle—Gucke—Domanze, den ine
kleine Burg 1n der ähe der Puschmühle schützt, und die „alte Brücke“ der
Gucke iıhre edeutung verloren, die die „hohe Brücke“ überging, verlegte
INnan die Burg um chutze der wichtigeren Brücke auf 1Ne Felsnase
eines Ausläufers VOI Hohen Brückenberg. Suüd- un Ostseite bilden eıne ertwa

Meter tiefe, fast senkrechte Felswand:;: nach Norden und VW esten war die
Burg durch ine starke Mauer un durch einen Wallgraben (heutiger Name
„ Trockener Graben“) geschützt. Im 16 Jahrhundert mit fortschreitender
Wohnkultur die alten, NZCNH, unbequemen Burgen nicht mehr zeitgemäß und
wurden nach Möglichkeit durch weiträumige, bequemere und schönere Schlös
ser ersetzt 1N Peterwitz, Penkendorf, auch 1n Domanze. Das Abreißen
der Burg un! der Neubau des Schlosses lassen sıch das Jahr 1600 fest-
legen 31) wIıe einige Fenster mıt Renaissancefascien auf der Talseite un einige
gewölbte Räume des Erdgeschosses zeigen. Eine Zugbrücke erband und
Dorf; erhalten sind auf der West- und Nordseıte Reste der ehemaligen Burg-

mıiıt albrundtürmen Der Erbauer des neuen Schlosses wWAar wahrschein-
ich Wolf Dietrich VvVon Müuhlheim mit seinen Brüdern. Etw 100 Jahre
erfolgte ein größerer Umbau. späfgr

Von Witzendorff-flhediger, erKkun' und er!| Breslauer Ratsfamilie i Mitteia
der Schlesischen Friedrichs-Wilhelms-Universitä ZUu Breslau 118)

gibt „Der etzte esıitz! von Domanze, Dietrich Vvon eim, iIrd 1625 erschossen,
seine beiden Töchter sind einen Schöneich und einen au  , el In Ostpreußen,
Ver'!  ırate' Dagegen sagt Merckwürdigkeiten): EF hinterließ eine eIntiz UN=
mündige Tochter“, und vorher: 5}Q bey seinem den Mav vollzogenen Leichen-
begängnis gehaltenen Leichen- und Standreden uch Lebensiau‘ sind gedru in mei-
nen Händen.“ Hier ist HUr von einer unmundigen Tochter die Rede Vielleicht 1äßt sich
dieser Widerspruch erklären, daß die dritte Tochter und ın rst ach dem 7106  Co
des Vaters eboren und ar im Lebenslauf nıc} erwähnt wurde. Oder von itzen-
dorf-Rhediger verwechselt cen Sohn Jetrick ML dem ater olf Dietrich Dann waären
die beiden in Ostpreußen verheirateten Schwestern die Töchter, sondern die
chwestern des etztien eiım WESEN,
Hier sind die Namen umgedreht, sSons immer eim enannt Puschke
1528 außer dem Omanzer Herrn weitere Beisitzer aus deam Schweidnitzer S  w.=  ©  S
Nicke! IN} von Neudorf, Hans Schindel VvVo Streit arcz! (Barzd Dei ri6-

au), E  mans In Fehebeutel (bei Ariegau), Hans YVI (Stiebitz) VvVon arz
Klein-Merzdorf Kr. Schweidnitz

31) Hans sch, Die Kunstdenkmäler der Landkreise des Regierungsbezirks Dreslau,
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Diıe Kirche wurde kurz nach dem Jahre 523 unter deim Herrn VO.  - Mülhılheim
NC gebaut JÄ) WIE Ne 1m Turmknopf befindliche Schrift besapte **). 1633
und 1634 brannte die Kirche ab und wurcdce wiederhergestellt, wobel die
alten Steinwäünde ZUm Tei durch „ebenso profilierte Holzpfosten“ ersetzte.

Der Regierungsbaumeister Hans Lutsch, der unı 1885 die Kunstdenkmüäüler
Schlestens inventarisierte, beschrieb die Domanzer Kırche wıe olg 35  e 2AUS

Grünsteirn und Granitbruchstein erbaute Kırche besitzt keine Strebepfeiler. Der
gerade geschlossene Chor ein Rechteck, dessen größere Seıite parallel ZuULX

Längsachse läuft, Er ist kreuzgewölbt auf spätgotischen Rıippen, deren halbes
TO auch die Schildbogenlinien begleitet. Das rohe Maßwerk des zweiteiligen
Ostfensters ist AUS Steintafel geschnitten. Die Schnittlinıien der Doppel-
kehlung des Südportals durchschneiden sıch 1M Scheitel und verlängern sich
auch über den Kämpfer hinaus senkrecht, in die Kehlen verlaufend Das Aaus

Rundstab und mıit zwischenliegendem Plättchen bestehende, zumeIlst 2U5S

Olz ergänzte TO] des Nordportals läuft sıch auf ine steıle Schmiege tot.
Gedenktafel A4US Sandstein, leinen Maßstabes, den Auferstandenen darstellend,
unten knien die Familienmitglieder des Stifters. Seitliche Einfassung 2US Früh-
renaissa.ncey-Blattwerk. Mıtte des 16 Übertüncht,“

Die Herren VOIL1 Mühlheim führten auch in Domanze die Reformation ein, w as

die Jahre 1540/50 geschehen sein dürfte. Von evmgefischen Pastoren des
16 und Jahrhunderts sind ekannt 34)
1 Christoph C  1llıngz, in Frankenstein geboren, 1} September 1585
in Liegnitz ZU. Pastor VON OMAanze ordintert.

2 Balthasar hm AuS Neumarkt, Vater Balthasar, Mutter Elisabeth, Schü
ler 1in Neumarkt und Breslau 1597 Universität Wiıttenberg, ı+ No-
vember 1599 ordiniert un VOM Patronatsherrn Wolf Dietrich VO!  - Mühlheim
nach Domanze erufen

JToachım üchs. geboren 1582 als Sohn des Gerstenhändlers Peter Buchs
a2uSs Breslau, Mutter Dorothea, chüler 1n Breslau Seit 1607 tudent in W ıt-
tenberg, ein halbes Jahr lang als- Prediger in Breslau tätıg, olfgang Dietrich
VvVon Mühlheim e ihn 14 Oktober 1612 nach OMmanze. 616

die alte irch baufällig geworden der abgebrannt Wäar, ist unbekannt.
33) G. Chr. Klose, Merckwürdi Keiten. amı! stimmt die Annahme von Hans uts: über-

In „Die Kirche ist angebli Ende des 15 Jahrhunderts der 523 erbaut, ine
Angabe, die durch die Architekturforme gerechtfertigt (a 174
Johannes Grünewald, Kleine eiträge zur schlesischen Presbyterologie (Jahrbu für
schles Kirchengeschichte, 1960, 31) S Balthasar Tilesius aus Hirschberg, der
1554 Pastor In Hohenposeritz und IS 1571 in Waldenburg gewesen ist, auch in Domanze
War, bleibt ngewiß. “Denso es mit aV incdener ach ademacher, Pre-
digergeschichte els von 1575 bis in Domatschine Kreis Qels, ann
in Domanze dessen mMans &} Dauidt Lindeners ewesenen Domanze
en Barbier Trachenbergk mit Jun ier Sara, Gonradt adı  rs ZUr TauUs-
nitz orphana“ 1610 in rausn: copulie wurde (Prausnitzer Kirchenbuch 1604
bis 1625, Zentralarchiv Possdam 980). indener ird ANUur nach Oomatschine gehören
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4.) Basılius Minor Klein), geboren 1595! Sohn des Pastors VO.  - roß-Tinz,
Basilius Minor, chüler iın Reichenbach, Breslau und Strehlen Als „Duer- 1611
in Frankfurt iımmatrikuliert. 0, 7 1616 Unıversität Wittenberg, ordiniert

271: 1618 1in Wıttenberg. Von Theoderich (Dietrich) VO:  - Müuhlheim auf
Domanze, Hohenposeritz und Schönwaldau nach Domanze berufen Er 1e.

13 1625 die Leichenpredigt Bo) auf seinen Gutsherrn, den eın Diener
des Pohlsdorfer Herrn erschossen hatte 1621 heiratete er Marıa Ursinus, Toch-
ter des Pastors Adam Ursinus ın Ober-Weeıstritz Kr. Schweidnitz. In seine
Amtitszeıt (1625) fällt auch die Trauung des Waldenburger Schulmeisters eOIß
Miıtmann, Sohn des Kirchvaters Domanze Georg Mıiıtmann; heiratete
Catharına, Tochter des Waldenburger Pfarrers Jeremias mann. Doch schon
1626 mußten Frau und ind beerdigt werden.

1630 (2) Melchior artını 2US5 Striegau, 1625 Universıität ittenberg.
Jeremias Haupe geboren 23 1596 1n Herrnstadt, V ater Thomas

aupt, Dıakon, dann 54 re Jang Pastor 1in Groß-Saul: Multter Barbara Finke.
Seit 1601 Schüler in Herrnstadt, Schweidnitz (1604) und Guhrau 1613 bis
1616 Student in Wittenberg, 616 Informator bei dem Fürstl. Liegnitzischen Rat
und Kanzler Andreas Geißler. 1617 Moderator der Schule 1N Herrnstadt, 1619
Rektor 1n Prausnıitz, 1622 Diakonus in Herrnstadt, 1630 1n das
erledigte Pastorat nach Domanze berufen. AT hatte das Unglück, Sep-
tember 1633 VO:!  f einer streifenden Parthey feindlicher Sachsen gleic den andern
Einwohnern des Dorfes und orwerges VOo  - Grund AUS abgebrannt, geplündert
und verjJaget werden. Von allem, auch dem nothwendigsten, entblößt, mit
bloßem Haupte, drei uUuNCrZOßENC Kinder der Hand, rettete miıt BENAUCK
Not sein Leben zuerst nach Breßlau6 Von dort 10. 1634 ZUI

Pastor VO:|  - Guhrau berufen, 636 vertrieben. Am 1636 Pastor und Super-
intendent in Militsch, 1654 nach Schönutowa (Sınutowa) in Polen geflüchtet.
ÄAm 18  O 1655 nach Raudten bei Glogau als Pastor berufen Dort
1675 87)
Verheiratet } 26 1621 mıit Anna chüler, Tochter des Pastors un Seniors
Tobias Schüler 1n Wohlau. Von sechs Söhnen un sechs Töchtern überlebten
ıhn dre Söhne und eine Tochter. Dıiıe erste Frau starb 0 659

1665 zweıte Frau Elisabeth, W ıtwe des Bürgers Johann Scholtz 1in Danzig,
Johannes ulte (0)VA 88) ordinijert 1610 in W ıtten-

35) Die eichen redi
Klag- und rosti-

auf —  etric} VvVon eim auf Domanze von asllius Minor ne
VvVon Michae!l ange, Pfarrer in Schönwaldau ist vorhanden in

der ächsischen Landesbibliothe Drescen unter der gnatur Germ. logr. Mit-
eilung von Grünewald)

Chr. Klose,
37) Mitteilung von Grünewald: Personalien nach der Leichenpr  1g „Das alte mit hren

38) Mitteilung Vo  - Grünewald.
und Schmuck gekrönetle aupt” von Caspar udolphi, Pastor in Steinau (



berg als Diakon In Reichenßach‚ Sohn des Kantors und späteren Pastors
Johann chulz in Reichenbach. Geboren 1550, chüler in Goldberg, Schweidnitz
und Breslau 1601 Universiıtät Frankfurt der Oder, 1603 Universität W ıtten-
berg. Ende 604 Lehrer in Frankenstein, 1607 Rektor 4selDs Berufen nach
Reichenbach, dann nach Hohenposeritz, Es ist möglich, daß choltz 1634 nach
dem eggange des Pastors Haupt Domanze mit versehen hat.

Johann eorg Über Pastor in Ingramsdorf un Hohenposeritz. Auch
hiıer ist möglich, daß ber Domanze mit betreut hat (1652/53) Geboren

1627 in Lorzendorf Kr. Neumarkt. 1645 Universität Frankfurt Ordiniert
in Liegnitz 23 1652 für Ingramsdorf und Hohenposeritz. Dort Abschieds-
predigt Advent 1653 „Valet-Segen oder Trewhertzige wolmeinende Ge:
segnungs-Predigt Au Luc 21,25— els 1654 Seit 1654 Pastor in Krum-
mendorf Kr. rehlen, 1696 oder 1697 starb
Damıt wWwWar Jeremias Haupt der letzte 1n Domanze wohnhafte Pastor, bevor die
IC wieder katholisch wurde (1654)

Domanze unter dem Baron VON Monteverques
1628 verkauften die Vormünder der N  unmündigen Tochter des Dietrich VON
Mühlheim die Herrschaft Domanze Heıinrich VO  3 Reichenbach auf „SieDen
eiche, 1rg und ÖOttendor. Landesältesten un Oberrechtssitzer der Fürsten-
tumer Schweidnitz und Jauer, und seine Frau Margaretha Ursula eborne
VON TIschammer. Unter dem Besitzer machte Domanze den Dreißigjäahrit-
Ben Kriıeg mit, der das orf völlig zerstörte Seit 1633 lagen IC und Schule
wüst, 1641 heißt CS‘ „Domantze, das forberg Orwer. abgebrannt un:
baustellen eingerissen“ 9?), 1650 „die ganz verwusteten Domantzer Güter“,
1654 „Die Kirche ist ausgebrannt un das Chor ist wieder angetrichtet“ *0).
Das Domanzer Domintum hatte früher einmal der Kırche reiburg 1Ne
tiftung VO  ” Gulden emacht, die Zahlung aber E des Krieges einge-
stellt Im TO 1909 £and MAan bei einem Bauplatz größere und kleinere
Sılbermünzen in einem vermoderten Lederbeutel „Wallensteiner natten 633
auf der Höhe gelagert“, Da der Fund NUuUr Liebhaberwert hatte, verteilte INn  —_
iıhn d die Bauhandwerker un die sechs evangelischen chulen der Domanzer
Pfarrei 41)

39) T|.'eblln‚ erzeichnis der 1641 abgebrannten und verwüsteten Dörfer des elich-
nitz. Darstellungen und Quellen Bd 6 (1908)
bildas Schweidnitz. (Beiträge Zzur Siediungskunde Im ehemaligen Fürstentum Schweid-

10) Berg, Die Geschichte der gewaltsamen egnahme der evangelischen Kirchen
Reduktionsprotokoll ntier Domanze, 158

41) Tschersich, Aus meinem en 110. Piarrer JO-hannes Grünewald ermöglichte mir
Hands:  r  iche Erinnerungeni Einsichtnahme In diese ErrNMerUuNgen, wofür {ihm dieser Stelle ganz besonders an
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Der Wiederaufbau des zerstorten Orfies ZIN£ aber rasch vonstatten denn
bereits 1667 also re nach dem Frieden die Bauernhufen un:
die 26 uien der beiden Vorwerke wieder este. die Gebäude ZU größten
Teil wieder errichtet die Kirche deren Chor nach 633 wiederhergestellt und
die 1664 abermals aboebrannt wAa1r 664/65 wiederhergestellt Der ieder
aufbau war das Werk des Besıitzers des kaiserlichen Generalwacht
mMeınsters Ludwig VO! Lopıs Freiherrn Von Monteverques (Mont de VEIQUCS,
Montdeverques)
Er WwWAar gebürtiger Franzose AUS Avıgnon wurde Offizier und stand SEeIr 1626

kaiserlichem Dienste Im Laufe des Dreißigjährigen Krieges zeichnete
sıch oft A4uUS wurde Oberst un nhaber Regiments Fuß und chließ-
lich Kaiserlicher Generalfeldwachtmeister Aanren des Krieges kam mehr-
mals UrC) die Schweidnitzer Gegend und Jag 1650 längere eit MIt seinen
Leuten Schweidnitz arnıson („Monteverquische Völker“)#2) Er selbst
wır katholisch Gattın Anna Helena geb VvVon eidlitz evangelisch Der
Ehe entstammt: 1NEC Tochter ohanna Marıa

Von 1641 bis 1650 war der Baron Kommandant der Festung Liegnitz Als
während des ersten nordischen Krieges (1655—1660) Schlesien Gefahr kam

den Krieg hineingezogen werden mußßte man sıch wieder die SC}
sischen Festungen kümmern Eın Untersuchungsausschuß wurde gebilde der
die Festungen überprüfen sollte Zu den Mitgliedern 7a auch der General-
feldwachtmeister VO  —_ Monteverques., Er sollte schließlich die Besichtigung er
Festungen durchführen, doch kam nıcht mehr dazu.
Seine militärische Tüchtigkeit wäar bekannt daß reimal ZUm Oberbefehls-
er der schlesischen Truppen ernannt wurde 1662 nıcht mehr
bekannten runde, 1664 ACN der Türkengefahr und 1666 2CN Unruhen

olen Als 1663 die Gefahr bestand, daß die Türken Schlesien e1iN-

marschierten, rückten 2000 Mann brandenburgische Hilfstruppen Jauer und
Striegau ecin un quartierten sıch 1 den umliegenden Dörfern e1n Dazu kamen
noch CINIEEC 1000 Mann schlesischen Aufgebots. Den Oberbefehl über al  Jle Sol
daten übernahm Monteverques, der Schlesien schützen sollt‘  ©  %q jedoch kam e
keinen Kämpfen, da die Türken nicht S! weit vordrangen,
1664 wollte der Baron iNe prößere Anzahl schlesischer Städte befestigen 2as-
SCM da die Türken bermals drohten, doch der Hofkriegsrat W en lehnte
ab Im April 1667 erhielt Monteverques abermals den Auftrag, die Festungen
zu besichtigen insbesondere rieg und Namslau Dann sollte angeben w24s

Festungen bauen SC1 Am Jun4 1666 wurde ZU Kommandanten
der Festung Glogau ernannt der jeweils zugleich Oberbefehlshaber der hle-
sıschen Truppen WwWar Dort nahm Anun der Baron auch SC1INCN VWohnsitz

17) Radler, Schweidnitz als Garnisonstad: (1620—1920), Breslau 1937 S 46



Februar 669 starb und wurde in der ogauer Ffanzi5kanerkirche be1i-
gesetzt.
654 schon wAar seine Frau im 1nN! gestorben, und heiratete in 7weiter
Ehe die katholische Gräfin Maxımiliana Sophia VO  —_ Nostitz, dıe hn überlebte.
Aus der zweıiten Ehe die beiden "Iöchter Sophıia Franziska und Marıa
Charlotte Theresia. Seine Wıtwe heiratete dann den Grafen Herrmann Von

Oppersdorf, der damit Besıitzer der Herrschaft Domanze wurde.

Der Generalfeldwachtmeister hatte während des Krieges Schweidnitz und seine
mgebung gut kennengelernt, und sie hatte iıhm gut gefallen, daß nach
dem Kriege die wust liegende Herrschaft OMaAanze für 29 000 aler kaufte
(8 Marz Drei re späater rundete seinen Besıitz durch Iwer der
Nachbargüter Konradswaldau, Neusorge und Freudenthal ab, Kaufpreis 9000
Taler. Dann gıng energisch daran, seinen fast restlos zerstörten Besıtz wieder
aufzubauen. Die 1664 Zu zweıten Male abgebrannte Kiırche stand 665 bereits
wieder un wurde mit Kırchengerät und Priesterornaten reich ausgestaftter,

Fe nach dem Krıiege in Domanze die Spuren des Krieges fast Zanz
beseitigt, und auch in den anderen Dörfern des Barons machte der Wieder-
aufbau rasche Fortschritte.

Im Wrestfälischen Frieden hatte sıch der Kaiser für seine schlesischen Erbfürsten-
tumer  an das Jus teformandı vorbehalten, doch ollten auf Fürbitte der Königin
VOoOnNn chweden die evangelischen Untertanen nicht BeZWUNSCN werden, {
ihres Glaubens ihre Guter verlassen und auszuwandern. Von diesem Refor-
mationsrecht machte der Kaiser trotz des „eWig gültigen“ Majestätsbriefes Ge
brauch un!| bestimmte, daß alle Kirchen der Erbfüstentümer Schweidnitz, Jauer
und Glogau den Katholiken zurückzugeben seien. Man bildete eine Kommission,
die im Lande umherreiste, die evangelischen Pastoren (Prädikanten) vertrieb,
die Kirchen Neu weihte und den athnolıken übergab.
Am Januar 654 kam die Kommıissıon VO.  3 Groß-Mohnau her uch nach
Domanze. Der Bericht lautet 48) „Gegen en sSein WIr nacher Domantze ZU
Generalwachtmeister Freiherrn VO:  ”3 Monteverques kommen In Domantze,
dem Generalwachtmeister VOo  »3 Monteverques zugehörlg, Die Kirche Ist AUS-

gebrannt, und das Chor ist wieder angerichtet, Sie ward reconciliirt, der VO!
Generalwachtmeister präsentierte Carolus Liepelt Benediktinerordens e1In-
geführt, Messen darın celebrirt und Predigt gehalten worden, Das Altar schön
bekleidet, darauf eın Portatile, silberne Leuchter und alles, w as zZu. katho-
lischen Gottescdijenste gehört, efinden, item Der Pfarrhof ist A4uS-

gebrannt, €1 Nnur drei cheitfe gesät werden können. Der Generalwacht-
meister hält den Priester auf seinem Hause und seinem Tische.
fuhren WLr auf Buckau Bockau), anthnischen Weichbilde liegend.“
43) Berg,



197a der Bischof VOnNn Breslau für die vielen wieder katholischen pewordenen
Kırchen nıcht BCHUL Weltpriester hatte, mußlßten die Ordensgeistlichen aushelfen,
wobel jeder Pfarrer mehrere Kırchen übernahm, w ilLS SO leichter ZINk, e
ja iMn cn mnNeisten Pfarreien kaum Katholiken vorhanden afer Monteverques
schlug den Dater Carolus Liepelt VOor, Benediktinermönch au Braunau, den
die Kommission einführte und der zugleich die Kırche in Hohenposerıitz über-
nahm, deren Patron auch Monteverques war, Da der Pfarrhof abgebrannt
WAafr, nahm der Patron den Pfarrer in sein Schloß auf, dieser noch 1667
wohnte., Von 654 bis 667 blieb Domanze selbständige Pfarrei, wobe1l der da
malıge Pfarrer, der Augustinermönch Johann Tatzel VO: Breslauer Sandstift,
noch die Kirchen in Hohenposeritz, Stephanshailn un! Ingramsdorf mıit betreute.
Der OÖrganist VO:  ”3 Stephanshain besaß dort einen Garten, wohnte aber in DO-
anl ach 1667 ZOR das Sandstift seine Geistlichen zurück, und Domanze
wurde als Mater adiuncta (ehemals selbständige Pfarrkirche) der Pfarrei In
gramsdorf zugeteilt, Der Grundherr Baron VO  3 Monteverques holte auch ıne
Reihe von 4atholiken in das Dorf, deren Zahl schon 667 die Hälfte der Eın-
wohnerschaft betrug.
In der Reformationszeit hatte 1n  ” den Namen des Kirchenheiligen VECIDES-
sen **4), er wurde 1654 die Kirche der Anna MNEeUu geweiht. Annenkirchen
gab 1m Kreise Schweidnitz vier: Domanze, Gräditz, en erge und
dıe Kapelle Anna 1n Schweidnitz, die 73 abgerissen wurde, als Fried-
FIC| 1 Schweidnitz AT Festung ausbauen 1e 0 45)
Die ergabe der Kirchen des Fürstentums die Katholiken Reduktion)
tellte den A4u und die Verwaltung der katholischen Pfarreien VOL große
Schwierigkeiten, denn die Kırchen und Pfarreien waren ZWAar katholisch
worden, die Dörfer jedoch lieben evangelisch, soweılt S1Ie dem weltlichen del
gehörten. Dazu kamen ungeklärte Besitzverhältnisse, die Unmöglichkeit, alle
Pfarreien mit Geistlichen besetzen, und anderes mehr. Um die ersi über
seine 1Öözese wiederzugewinnen, ordnete der Bischof Sebastian Von Rostock

“) Die mittelalterliche Domanzer Kirche scheint ine Marlenkir: gewesen ZzUu seln. gCden-
H Wäar ein der Mutter Gotties ewelht.

45) GORF. 0se, erckwürdigkeiten von Domantze, In daß die Domanzer rche G8S-
der Anna eweiht wurde, „weil des Generals (von Monteverques Och ImmerWEg  geliebte rste ma  ın Anna eheilßen atte.“ Das Ist durchaus N - enn 1667

weihte anläßlich der Kırchenvisitation der Visitator die beiden Glocken, die größere
der Anna, die einere der Sophia. Anna hieß die erste Gattin des Barons,

Sophia die zweite muß der malige Kirchenpatron einen roßen Einfliuß auf die
nitzer Land
Namengebung Von Irche und Glocken S  u aben, ein einma iger Fal] Im Schweid-
Der Baron war entschlieden katholischer Haltung kaln eln der Protestanten AlIs
Oommandant vVon Schweidnitz War 8r im hre 1652 mit abel, als vor den Mauern der

der für die evangelische Frie  nskirche abgesteckt wurde., Als der QOQberst
en die 200 Schritt im Geviert abmessen wollite, warf Monteverques seinen

ugeben als abkürzen.“ Johannes Mann, re EV. Friedenskir: In Schweid-
Dis den „schwarzen Graben“ und rief: „ESs ist ja NUur Eerde. Man muß her etwas

nitz. Täg! undschau /1952). Chr. a erzählt die Begebenheit etwas
anders „Monteverques habe, il er lahm Wär, seilne Krücke eiwas uber das schon
abgemessene UucC! eworfen und m{ mit dem Ausdrucke, dieses schenke er
einem Begräbnisse für seine emahlin, ermöglicht, die rch größer bauen.“



ine Generalvisitation A UuNmN) sıch ein Bild V O:  ” den Zuständen machen
können. Sie wurde 1666/67 Breslauer Archidakon Kar! Franz Neander
durchgeführt, Semn Bericht uüber Domanze lautet 49) :

Domantz

Kirchenpatron und Grundherr ist der ohlgeborene Freiherr Ludwig VO:  ”3 Mon-
teverques, Generalfeldwachtmeister (übersetzt mıit vigiliarum generalis prac-
fectus) Die Kirche ist  a gZanz NCu erbaut Ehren der Anna, noch nıcht BC-
weiht. Sıie hat einen sehr schönen Turm, dessen oberer Teil mıit Blech er
mit en gedeckt ist. Darın befinden sich ine vortreffliche Uhr ZAUS olz
un weIl Glocken, die ıch VOTL dem Weggang eweiht habe, die große Ehren
der hl Anna, die kleinere der Sophia, Eın schöner Hochaltar, 1in dessen Miıtte
das Bild der hl Anna, [9YAM noch Bilder zweiler Ehepaare und zweıer “Ioöchter
kommen. Den andern Altar nat der letzte Pfarrer, VOLFr kurzem verstorben, auf
die Epistelseite gxestellt, Auf der andertrn Seite ennde sıch gleichfalls ein Altar,
noch nıcht mık dem Nötigen versehen, auf derselben Seite eın Gewölbe,
unten 1nNe Krypta für die Toten mıit einem Altar vorhanden ist. Eıne bequeme
Kanzel, Banz NCuUES Gestühl: man sagt, der Herr Baron habe es auf eigene
Kosten escha Dıe Sakristei ist un! gewölbt wIie die Kirche, das
Allerheıiligste wir. in einem silbernen, vergoldeten Kelch mit gleichem Deckel
1mM Hauptaltar aufbewahrt.

Das Taufwasser, überhaupt nıcht schmutzig, in einem efa AuS Zınn, 1mM
übrigen das aufbecken als Schmuckkästchen gearbeitet, Die hl Öle in Gefäßen
2us Messing befinden sich 1n einem verschlossenen Schrank der Sakriste!i. An
Kirchengerät fanden sich ein sehr großes Ziborium, wI1ıe gesagt, ilbern und VeEeI -

goldet, mıiıt Rubinen geschmückt, Kelche, Tragaltäre und anderes Nötige
für zweimaligen Gottesdienst, Kaseln mıit Sılber durchwebt mıit ebensolchen
Antependien, desgleichen 1ne rote un! “ne schwarze Kasel, Leuchter A4u5s

Silber, ein siılbernes Kreuz, gleicherweise ein 29r Kännchen und ein Weih
rauchta 2us Silber, uıne Monstranz aAusS Goldbronze, ein zinnernes era um

prengen, Paar Krüge aus Zinn und ein ebensolcher Kelch für die Ablutio
Abwaschen un: Reinigen der Finger, damit nıcht etwa hängengebliebene Teil
chen der Hostie profaniert werden), ein Superpelliceum und ein Evangelienbuch,
uch ist ine Orgel vorhanden, auf der der Organıist spielt,
In dem Dorf ıst die Hälfte der Einwohner katholisch Im Schloß efindet sich
ne gemauerte Kapelle, auf dem Altar ein Bıiıld mit der Flucht nach Agypten
Ich glaube, als Ausstattung für die Kapelle bestimmt. Pfarrer für Stephanshain,
ll) ungnitz 675 Interessant lerbeli Ist 88, wie der geistliche Visitator den

militärischen Kan des Barons Von Monteverques übersetzte. Generalfeldwachtmeister
vigiliarum geNora s praefectus,



Hohenposeritz und Ingramsdorf Johannes Tatzel Augustinerchorherr VO: Sand-
st1i  ft starb VOLT kurzer eit SEINCLT Stelle inzwischen auf Anordnung des
Konsistoriums VO.: Oktober 1667 für den Gottesdienst als Vertreter Georg
Walke au el 2us demselben rden 30 re alt bis selbst oder ein
derer als Pfarrer berufen WIL: Ob bis dahin volle ewnfn nausübt konnte c  5
nicht erfahren och hörte ich daß viele ochen lang der Vorgänger Gottes-
dienst den ıhm übertragenen Kırchen nıcht gehalten hat Alle Kinder wertr
den deutscher Sprache mıiıt dre:  1 Paten getauft Be1i den Traubüchern rıet ich

damit ZWE1I Zeugen 3 der Zeugenschaft herangeholt WUuTr-
den WwIC einstmals geforder! wurde Ähnlich verlangte IC daß CinM Toten
buch angelegt würde daß Taufbuch auch der Name der Mutter dazu-
geschrieben Wwur|  a  de Der Pfarrer wohnt Schloß da ke:  ın Pfarrhaus hat Zur
Kirche gehört eın atz Unst stand und beim Kirchhof liegt auch der
Pfarrgarten Eın Teil des aldes coll noch dazu gehören aber mman kannn

nıcht mehr beweisen An Pfarracker sind drei „Pfarrstücke da wWI1Ie sS1e

genannt werden eCin Stück sat ungefähr vVvier cheffel Saat Man versicherte 1AM-

lich, „daß keine rechte Wi:idemuth SCYV Die Bauern besitzen Neun Hufen
von jeder erhält der Pfarrer cheffel Weizen und Hafer Von der
Herrschaft Abgaben Hufen VO!  - jedem Vorwerk Von en eingepfarr-
ten Orten erhält der Pfarrer inNnen Tischgroschen
Der Kırchenschreiber Georg Rolcke Marıental Böhmen dient SC1It sieben
Jahren iıch ordnete daß das Glaubensbekenntnis ablege Er hat ein Haus
und nen CGarten für welil cheffel Aussaat ebenso 1Ne6 W liese MIt Fuder
Heu VON den Bauern die „Wettergarbe“ (eine Abgabe) VO:! Gutsherrn CNn
des Organistendienstes vier cheffel Weızen und ZWEI Umgänge Von den
anderen Kirchen erhält das w as ıch bei diesen notiert habe Die irch-
vater, eorg Proschwitz, katholisch, eorg Firle, evangelisch, gaben. 1666 die
letzte Rechnungslegung ab, die VOon der Gutsherrschaft genehmigt ıst. Es lieben
welil Taler un CINISEC Groschen.

Die Kıirche hat nichts außer dem wWwW4a5s Fest- und Sonntagen Klingeibeutel
einkommt Ich ermahnte den Pfarrer daß die Nachlässigkeiten SCINCS Vor-
BAaNHCIS wieder gutmache wenn bestätigt SC1 daß sıch als besserer See]
SOTBCI sCinen Pfarrkindern gegenüber er weise un: daß darauf dringe daß

Kirchen noötigsten wiederhergestellt würden

Ebenso orderte ich auf bis dahin be die Einkünfte der Kirche und Pfar-
sıch sorgfältig unterrichten und S16 sıch Verzeichnissen bescheinigen

lassen 1687 erfolgte 1Ne eitere Viısıtation durch den Pfarrer VON Hırsch-
berg Er visıtierte zuerst die Schweidnitzer Pfarrkirche, dann Bögendorf un
die Stadtkapellen daruf Weizenrodau roß erzdor. und Schmellwitz schließ-
ich Domanze, der Pfarrer (von Ingramsdor ihm die Kirchenschlüssel
überreichte



Der Baron VO:  3 Monteverques starb Glogau und wurde der dortigen T4N-
ziskanerkirche beigesetzt; seinenNn Grabstein rachte später 1115 Museum für
schliesische Altertümer nach Breslau. Der Stein zeigt den Toten Phantaste-
tracht: die Unterschrift nthält nicht dıe SONS gebräuchlichen Angaben so  ber
Namen Stand uSWw sondern Betrachtungen en  ber den Tod Dem Verstorbenen
dient SC1IMH W appentier ein Wolf mıit Stück Papıer als Stutze für
Fuße

Das W appen Z ein Schloß mıL offener Pforte darunter CIM laufender Wolf
Daran knüpft sich olgende W appensage „Als CIM itglie SC1INCS Geschlechts

SsSC1INECM Zi1mmer beschäftigt wır kam durch die offene Tur e1MN Wolf herein-
gerannt ergriff e1in Bund Briefe un! jef wieder fort 1le Leute die Hause

eilten dem Raubtier nach Kaum hatten S$1C die Tur hınter sich ZU,  -
schlagen als das Haus zusammensturzte

Als die Domanzer Kiırche Jahre 1894 nnen un außen gründlich
wurde fand ma  ”3 weı alte Denkmäler die noch Lebzeiten des Barons her.
gestellt Eins, das siıch mittleren 'eil des Iurmes befand tragt die
Inschrift „Gott Zue Ehren hat dieses grundt verbranntes Gotteshaus Auff-
gebauet vnd MTr diesem Thurm gezuehret Ludovicus MIt Maximiliana Sophia
reyherr VOn Montdevergues VO  - Aviıgnon 2US Frankreich, und sein Gemahlin
Freyın Von Nostitz Königl Kayser] Generall Feldwachtmeister un! Obristen
Erb und Lehnsherr Ilhier Im Jahr 1664.“ Der Stein wWwWar zuletzt eo:  ber der
Sakristeitür eiNgCMAUET und übertüncht

Auch der zweite Stein das Grabdenkmal des Barons wurde schon sCINECN
Lebzeiten ausgemeißelt daher 1e' die Monats- un Jahresangabe SCS Todes
frei „Günstieger Leser steh hier CIn eines vnd gedenck daß nıchts Ge
wiessers auff dieser welt dem Menschen SsC1 als der Tod vnd nıchts ONgEWILESSECIS
als ie Stund Diese ngewißheit betrachtend der Gewißheıt aber sich VF
uchend hat dieses Ihm noch lebendig, dem Todte ernach SALT. gedechnus Hıer
aber Seiner MTL andächtigen Vater Unser gedencken auffrichten vnd
setzen lassen der Hochwohlgeborene Herr Herr Ludwig de ‚OpP1S Baron de
Montdeverques VOoNn Avignon u55 Franckreich Deutschland ber Vo  _ 1626

Ihre König] Kayser] Mtt stetten Diensten aller BEWESEN letztlich obrister
Fus Generall Feldwachtmeister WIC auch Generalkrieges comendant Im

Hertzogthumb ober vnd Niederschlesien Erb- vnd Lehnsherr er obiit 16
Mense die 2etate Uu1U$s Deo Vivat Dieser Denkstein wurde

das Mauerwerk der neuerbauten Oorhalle eingesetzt*“)
In der Kıirche selbst befand sich es  ber dem Hauptbild des Altars, das die

Anna darstellte, Ce1in Medaillenbild das den Baron de Montdeverques g

47 Tippel, Die katholische rche in Domanze Kreis Schweidnitz (Zeitschrift des Vereins für
und erium Schlesiens 30 1896), S



Auf der Rückseite des eingerahmten Ölbildes stand 11IE Inschrift die ungefähr
denselben nhalt WIC der Gedenkstein hatte 48)

Domanze Unter den Grafen ONn Oppersdorf]
Dıie zweıte Frau des Barons VO  - Monteverques ophıa Maximiliana geb (jräa-
fın Von Oostıtz die Universalerbin WAar uüberlebte ıhn und heiratete zweiter
Ehe den Grafen ermann VO:!  3 Oppersdortf dessen Familie die Guter bis
1705 lieben Beide überzeugte Katholiken w 4s sıch nıcht NUur innerhalb
der Familie, sondern auch der Leitung der Herrschaft über den großen
Güterkomplex Domanze Hohenposeritz Konradswaldau Freudental)
merkbar machte

Besonders freundschaftlic. standen SIC den Schweidnitzer Jesusten 40) und
holten 1673 nen Pater VO.  ; Schweidnitz aufs Schloß Traf und Gräfin, ihr
Hauspersonal die katholischen Dorfuntertanen es u  @  ber 100 Perso-
nen besuchten den Gottescienst hörten die Predigt und empfingen die Sa
kramente Von U  - d kamen die Jesuiten öfters nach OmaAanze 1678 1679
1680 und 1681 lıebsten hätte SIC die Herrschaft ständig be sıch gehabt
und wurde eshalb mehrmals beim Provinzıial vorstellig Dieser erlaubte
ndlich xe 1681 und September dieses Jahres wei Patres
für auernd nach Domanze Eıner VOon ihnen betreute die Kırchen roß-
erzdor und Schmellwitz die dem Schweidnitzer Jesuitenkolleg gehörten
Einer der Patres war Georg Cirkius AusSs Glogau, vorher Lehrer chweid-
nıtzer Jesuitengymnasium un dessen Leiter, uch Pfarradministrator der Pfarr-
kirche (1653)
1682 die Jesuiten Domanze zwoölf Protestanten für die katholische
Kirche gaben evangelische W aisenkinder ZWANSSWECISC katholische Erziehung,
besuchten Kranke konnten mehrere Leute AB dem Gefängnis befreien unter-
wıiesen die evangelischen Hebammen den drei Dörfern die Nottaufe richtig

penden un ämpften MIt Erfolg den Aberglauben der damals
und nach dem Dreißigjährigen Kriege SC1NEN Höhepunkt erreichte,
Die Zahl der Beichten war groß allein re 1682 wurden 23 General-
beichten abgelegt Jeden Sonntag w2ı1r Frühpredigt dann Messe nachmittags
Christenlehre und Rosenkranzgebet, „Man muß das olk Sonntag {romm
beschäftigen s war der Leitspruch der Patres
uch gräflichen ofe wurde einNe SCNAUC religiöse Tagesordnung stteng
befolgt In der Adventszeit eijerte der Pater der Schloßkapelle äglich das

48) Mitteilung von Hauptliehrer Johannes ckert/Domanze
49) Das olgende ach Hermann mann, Die In Schweidnitz (Zur schlesischen

Kirchengeschichte Nr. 3), 1930, 1 1 162, 222 1.



Rorateanıt, in der Fastenzeit predigte > wöchentlich 7weimal. Auch verteiulte
c ’ WwIEe die damalige Jesuitenpädagogik wünschte, jeden Monat Heiige als
Patrone.
Die schr fromme Grüfln verchrte VOTL allem den Stifter des Jesultenordens, den
hl Ignatıius, und rief ihn besonders bei iıhren fünf£ Geburten A Als diese ohne
Komplikationen verliefen, sprach sich MO bei den Untertanen herum nd
S  3 viele Lrauen A „auch diesen Heiligen in ihrer schweren Stunde ı  ZU-

rufen‘“.
In Breslau stellte siıch die Gräfin mit einem Teller die Kirchentür un! S2177-

melte für die ranken Oldaten in Ungarn. en Gründonnerstag wusch Ss1e
13 Leuten die uße hre Kinder trockneten S1IE un bewiırtete sie
dann 50) Sıe betete äpglich rei bis vier Stunden, beichtete fast äglich und
kommunizierte jeden Sonn- un: Fejertag,. Jährlich nahm SiE Exerzıitien teil.

Einer der Jesuiten veranlaßte die räfin, mit ihren Kindern jährlıch viel
Weızen saen als für die Hostien in den fünf zugehörigen Kirchen notwendig

(Domanze, Hohenposetitz, Konradswaldau, Schmellwitz, Gro  erzZ-
ofr 51)
Als Anerkennung ihrer Verdienste den Jesuitenorden „erhielt SIE VO.

Ordensgeneral Anteıl den Verdiensten des anzen Ordens“ Am Januar
1689 starb die Gräfin und wurde in der Schweidnitzer Pfarrkirche in der Gruft
beigesetzt, die unter dem VONn ihr 1682 gestifteten ar der Famlıulie ljeg
Ihre Tochter [F AT in das Ursulinenkloster 1n Schweidnitz ein; iıhr altester Sohn
Herrmann wurde Jesuit. Er wurde vermutlich 1n Domanze geboren und be-
suchte das Schweidnitzer Gymnasıum,
Vom Grafen VO  - Oppersdorf ist noch bekannt, daß sich 1678 VOIN der
Schweidnitzer Pfarrkirche 2000 Gulden lieh. die auf den Namen seiner Gat
tin auf Gut Omanze eintragen i1eß Als das königliche Amt ın Jauer seine
Erlaubnis dazu ausgesprochen hatte, zahlte INan ıhm November im
Schweidnitzer Jesuitenseminar das eld aus, Ferner War Testamentsvoll-
strecker und rbe des Barons W :ılhelm Anton Von Rochau ochow), des
Herrn der Kynsburg un der Dörfer Raaben und Sasterhausen. Dieser starb

September 679 und wurde 1n der Gruft der Schweidnitzer Pfarrkirche
beigesetzt. Der Domanzer Gutsherr sorgte für ein prunkvolles Leichenbegäng-
N1S, („Hermannus raf VO:  3 Oppersdorf auf Domanze., Als dessen eingesetzter
Erbe Aufgerichtet Und darbey seine ansehnliche Leichen-Begängnuß halten
lassen in der Pfarrkirche der S, J Zur Schweidnitz den ıs Januarı! 680°*)
Auf Hermann VON Oppersdorf folgte sein Sohn arl osep Graf Von Öppers-
dorf, Hofrichter Schweidnitz, als Besitzer von Domanze 1mM Jahre 1694 CI-

nach dem spie der Hedwig
51) Konradswaldau hat nie ine katholische rch gehabt. Anscheinend ielten die esulten

dort In 8inem aum des 0SS6ES Gottesdienst ab,
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wähnt 52) In diesem Jahre wurde dem leinen Hof des Schlosses 1iNe früher
offene Galerie eingebaut, „gleichzeitig der J Bibliothekszwecken enN-
dete aum mMit auf trefflichen Consolen ruhenden Gewölbe versehen
und CinN Prunkkamin MIt dem appen der Oppersdorf angelegt ıne Tur des-
selben Raumes erhielt 1Ne eingelegte geometrische Musterung ” 63)

Domanze unler der Herrschaft des PFreiherrn ÖNn Seherr Thoß
Am 15 Juli 1705 tauschte arl Joseph VvVon Oppersdorf Guüter mMuıt dem
Freiherrn Carl Ferdinand VOonNn Seherr TIhoß Landesältesten des Fürstentums
Schweidnitz der das orf Pilgramshain bei Striegau 01010 Taler baren Gel-
des und »  NCN ansehnlichen Auszug gab 51)
Hatten die bisherigen Besıtzer Baron Von Monteverques und raf VO  3 Öppers-
dorf als überzeugte Katholiken ıhre eligion nachdrücklich daß
schon 1667 die Hälfte der Domanzer Einwohner katholisch W: trat je
das Gegenteil 11 indem der ebenso überzcugte Protestant Freiherr Von Seherr
Thoß Nu. SCINCNMN Glauben förderte Er ZWAaNg Dä) Jahre 1729 den
katholischen Bauern eorg Reichelt Hohenposeritz, „WESDCN ıhn angetaner
Religionskränkungen verkauten „ 1Das leiche geschah mıiıt George Feist
Hohenposeritz dem ehemaligen Kırchvater OMAanze istop Greulich
und dem Töpfer OoOmMAanze „Alle Vier en der Religion ’geNn viele
Drangsale erfahren daß 516 ndlich ZU. Verkauf ihrer Guüter sich EeNt-
schlıeßen und wegzuziehen enotıgt wurden dahingegen sıch kein Katholik da-
ur sıch einfinden dürfen
VÖO!  - Seherr hoß hatte CINISC katholische Personen ;peCn des bis dato noch
nıcht verbotenen Tanzens Sonntage u58 fast pjetistischen Principio
MmMIt 1I1urm und 'C bestraft Lomanze wenn die Katholiken nenNn

Feiertag en und die Lutheraner nıcht muß der atholische Mannn drei
Sılbergroschen C1iIM W eıib sechs TOScChHe 1Ne Magd drei Silbergroschen zahlen
Diese energıische Förderung des Protestantismus hatte den Erfolg, daß laut Sta-
tistiık VO:  ”3 1845 VON 747 Domanzer Einwohnern NUur noch 67 katholisch
womiıt die Jesutitenpropaganda wieder aufgehoben WwWar

Der Freiherr VON Seherr 10 starb aAMn Juni 1756 eın ungster Sohn
der als CINZINCT noch lebte erbte die Guter die a Juli VL} OÖftent.
ıchen Versteigerung Ernst Sigismund VON Tschirsky und Bögendorf erstand
Diıesen Tag ieß der NEuUE Herr NUt Namen und appen auf EINCM schönen
silbernen Kelch EINLSFAVICIEN den CI der evangelischen Kırche schenkte,

$2) Zimmermann, A,
53) Lutsch,

Kar! Joseph Vo Oppersdor: verkaufte Pilgramshaln bereits 1708 oachim Smund
von auf Ludwigsdorf weiter Heilmut Sieber, Burgen und Schlösser In Y jesien,rankiu 1962,

Hoffmann, Die esultlen in Schweidnitz, 24A7
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Die evangelische Kirche Un Schule

ach der Übergabe der alten Kırche die Katholiken (1654) jelten sıch die
Evangelischen VO  3 Domanze und Umgegend Zur Friedenskirche in Schweidnitz.
Als aber 1742 UrC! den Frieden Breslau Schlesien Preußen fıel, wandte
sıch schon A August 1742 der damalige Gutsherr Baron Von Seherr hoß
A das Königliche Oberkonsistorium und „bat allermildeste Erlaubnis, in
Domantze ein Gotteshaus bauen“ 56), das dann A Zr Hütte Gottes“
nannte. Zunächst mußte aber „sich auswelsen, wieviel und woher dem
Prediger seinen Gehalt gerichtlicher Fundation un! Hypotheque auf
Domantze beweisen wolle  “ Das tat Cr auch, rhielt aber August den
Bescheid, solle siıch mıit einem evangelischen „Schulhalter  66 egnügen. Dar-
aufhın wandten sıch die umliegenden Gemeinden mMut Genehmigung hrer Guts-
herrschaften schriftlich den Baron und baten ıhn, nıcht müde werden,
„sondern nochmals VOLr iıhn und sie bey Ihro Majestät unmittelbar ein Bet-
haus anzuhalten Alle Bittschriften wurden gesammelt den König Fried
rich il geschickt, der November 1742 die Erlaubnis ZU.: Bau eines
NCcuenNn Gotteshauses gab. Bethaus, Pfarrhaus, Schule und Dorfstraße iıldeten
ein Rechteck, der Glockenturm kam hinter die Kırche.

Der Bau wurde chnell wıe möglich voll£ndet‚ Pfarrer un Organist be-
rufen. Das olz Zur Kırche besorgten der Gutsamtmann Christian Hıller un
der Zimmermeister Johann Reıch, das „Mauerwerk“ führte Maurermeister
Johann Michael Tscherschie AUS. Am 253 März 1743 wurde der Grundstein
„Von denen beyden Freyherrlichen Fräulein Töchtern Helena ohanna un Anna
Eleonora Freyınnen VON Seherr Thoß mit vieler Feyerlichkeit geleget.“ Der Zım
mermeister Johann Reich und seiINe vier Söhne Johann George, O!  IM  9 Carl
und Ernst vollendeten den Bau, die Tischlerarbeiten führte der eister Günther
Aaus Schweidnitz ‚us,

Die aße der Kırche betrugen: öhe bis die oberste ecke en, änge
48 en, Breite 26 en Die Rülınen Ellen breit, dıe Höhen ZW1-
schen den Chören betrugen 14 Ellen

Die Kirchweih erfolgte September 1743, AIn Tage darauf ührte der
Pastor Primarius A der Schweidnitzer Friedenskirche, Magıster Gottfried
charff, den ersten Pastor On Domanze I: Der Bau der Kirche kostete A
barem Gelde 3483 Taler, Silbergroschen, 7V% Heller Eıne W ıidmut gehörte
nıcht Zur Kirche, dafür bestimmte der Baron Von Seherr 10 „grundbuch-
ıch für Pfarre und Kantorei 1Ne jJährliche Getreide-Lieferung, der sıch

56) Chr. Klose a,
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auch die Bauern Von Omanze und Hohenposeritz beteiligten (24 cheffel
Korn für den Pastor J€ cheffel Weizen un Gerste cheffel Erbsen) Zu
den 74 cheHeln die Bauern Je 1/ cheffel PIo ufe De1i“ 97) Diese Lie-
ferung wurde „die Schütte“ genannt und 906 durch eld abgelöst
Seit 1743 hatten Kirche Schule und arre CIHENECEN Nac'  achter Das
Schilderhaus stand neben dem Eıngangstor bis ZU re 1910 dann wurde das
kırchliche Eıgentum 1NDIruc! und Diebstahl versichert die Wache en  ber-
nahm der zweıte Nac|  achter Einer der Kirchväter caß VOLr dem Gottesdienst

Pfarrhausflur den Kirchenbesuchern das notige Kleingeld für den Klın-
gelbeutel inzuwechseln

Da die Domanzer Kırche die EINZILE evangelische der mgebung wAar WUTL-

den ıhr nıcht WENISCI als Dörfer zugeteilt Domanze Hohenposer1tz CANOoN-
feld Berghof Frauenhain, Gohlitsch uhlau, Klettendor Kratzkau €ein-
Mohnau Wenıg-Mohnau, Rungendorf Schmellwitz Stephanshain, 112
Bockau Ebersdorf Borganıie (ab 1935 Bergen) Von diesen Pfarrdörfern schied
spater Stephanshain aus und wurde der 1858 errichteten Kirchgemeinde Seifer-
dau zugeteilt Wıe eelenza4. der Pfarrgemeinde Domanze betrug Jahre 1925
2623 Evangelische °3)
„Allein nıchts der Welt iSt beständig und vollkommen Die große Eilfertig-
keit Bauen hatte den eligen Herrn Baron verhindert die Kirche m142uern

lassen Er sah und bedauerte bald die Folgen davon denn nach WENIDECN
Jahren die Schwellen verfault und das Werck fing sincken
Er lıeß daher und gantz auf CLSENCN Kosten 1750 die Bantze
Kıirche bis den ersten Riegel untermauern würde „uch darin fortgefahren
SCYH wenn Ihn der Herr länger Leben gelassen hätte Es starb aber dieser
eue Knecht Gottes, dieser Vater treuen und geliebten Unterthanen den

Juni 1756 en Jahr SC1INCS ruhmvollen Alters Er wurde den ersten
Juli die sıch selbst erbaute Kirche und TIr standesmäßig eerdigt
Der erste Pastor WwWAar Friedrich Fülleborn ®9) geb 1707 Glogau 1738 Pastor

der „Grenz Kirche“ Hummel Kfreis Lüben e den D 1770 SE1IN Bild
hing der Sakristei Nachfolger wurde Pastor Christian Gottfried ose,
Pastorssohn geboren Bernstadt Ordiniert Breslau 30 1770 Z7Zu

7 Tschersich Aus meinem Leben, 118

58) Hultsch Silesia st.-st: Handbuch über das OVO jeslien, HBand 2, 71953

59) Schultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach 1938), S,
Pastor Fülleborn vero  tlicht 1755 in Breslau eine „Genealogie des hocha eligen und
freiherrlichen Geschlechts von Seherr Thoß"“

32



nächst Substitut VON Pastor Fülleborn, dann selbst Pastor ©), Er schrieb KFE
eine kurze Geschichte seiner Gemeinde. eitere Schriften VO.  — Klose sind 61)
„Über den Herzog Boleslaus IIL. VOnNn Liegnitz und rieg  C6 1in den Schlesischen
Provinzialblättern al „Über die Verdienste der Sachsen
sıen  “  9 „Handbuch für junge Frauenzimmer“, das „beym Eintritt 1n die große
Welt mıiıt vielem Beyfall aufgenommen worden“ und andere kleinere Abhand
Jungen, VOL allem In den Schlesischen Provinzialblätteren. Am . 1802
starb OT: auch sein Bıiıld hing 1n der Sakristel.

Ich gebe 1U das Verzeichnis der weiteren Pastoren®2) :
03—18 Heifer, Johann 16 geb. 76 4: 1776 1n Metschkau, Sub

stitut des Domanzer Pastors Chr. Klose, Ordiniert in Breslau
1803 Superintendent des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach seit 1829,

1845 Sein Bıld hıng 1n der Domanzer Sakristel.

Friederict, Johannes Eduard, geb. 1818 1n Rawitsch, Ordi-
nıert in Breslau 41 1846 1863 uch seın Bild hing 1n der
Sakristei.

63—190 AUCR, Johannes Ernst Gottlob, geb. 78 1832 auf Vorwerk
tdamm bei euruppin. ÖOrdiniert in Breslau 15 1863, Superinten-
dent seit 1881, 1903 Bild 1n der Sakristei.

1904-21017 Tschersich, Emil, geb. 19 1860 in Dittersbach bei Waldenburg,
Ordiniert 1n Breslau AaAln 11l 1885 Vom 1. 1886 bis 31 1904 1n
Laäattnıtz Kreis rünberg, bis 20 L 1917 1n Domanze, bis 1925 in
W angten Kreis Liegnitz. In Ruhe in Weißstein, 1mM August 1945 in W al
denburg.

60) Sein bekanntestes Kind 'olf Wilhelm Klose, „Doctor der Mediceln und Chirur-
gie; Kal reu Medicinal-Rath und der Sanitats-De utation bei der reslaul-
schen Regierung, Director und Stifter des Hausarmen nal-Instituts. Mit lled cder
ydenhamschen Gesellschaft ZU HMalle, der Gesellschaft für Vaterländische ur in
Broslau USW.

14 Jull 775 in Domanze eboren, erster Unterricht beim Vater, „gelangte abel
wolt, daß €r verschiedene Achischoe und latolnische Klassiker losen kKonnte, ran-
Ööslisch wiIiO als soine Muttersprache sprechen und die nfangsgründe Im Engliischenund itallenischen hatte“ annn SU: vier Jahre lang as Gymnaslum Schweid-
nitz, darauf das Maria-Magdalenen-Gymnasium Breslau, 793 Universität Bresiau,
er sıch uch „In der Zergliederun menschlicher Leichnahme 1794 Student in
alle, 1796 Doktor der Medizin, DPraxis In Berlin, Landeshut und Bresliau Dort Wär OT
maßgebend än der Errichtung des medizinischen Instituts für Hausarme betelligt, das
edacht War TU Verschämte Arme aus den Ohoren und gebildetere Ständen und
demnächst für en Bürger Breslaus, wofern azu iIne ültige Empfehlungerhielt.“ 1808 Kreisphysikus, im Mal 813 nach Schwelidnitz abkommandiert, dort die
Lazarette für die s|  Q zurückziehende russische rmee einzurichten Daraufhin Ernennung
zZUuU  3 Medizinalrat, Juli 1813 nach Breslau, ein Militärlazarett über-
38 re alt.
ahm, Dort starb 9r als pfer seines Berufes „Lazarettfieber' den November 1813,
Ein weilteres Kind des Pastors Klose, Ine Tochter, wurde ar 1. 1784 in Domanze
eboren Schles, TOV. 1/1785,

61) Mitteilung von ar' ünch
62) Mitteilung vVon Johannes Grünewald,
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1918—1945 Knecht eOrz, geb 1ın Kleinburg, ordinijert Breslau
4R 906 Pfarrvikar 1n Primkenau, Pastor in 1SdOLr Kreis pro
au 1908 bis 1918 Vertreibung I 13 945 1945/46
Vertretung in Chemnuitz, DPastor in Ackendorf, 1947—195 in Eık:
kendorf Kreis Calbe, 053 in Berlin-Wannsee.

Aus Kloses Zeıt stammt nuch lie erste 03) statistische Angabe uüber Domanze.
Danach umfaßte das orf 1785 1INe katholische Kırche, eine evanpelische
irche, we1i Pfarren, zwei Schulen weli Vorwerke, sieben Bauern, 45 Gärtner
(Steller), acht Häusler, ine W assermühle (Sauermühle), 357 Bewohner. EF TI
erbaute Herr Von T’schirsky Dach und TIurm des Schlosses
Zu gleicher eit errichtete Inan neben der Kirche auch 1Ne evangelische Schule
mit einem Lehrer Dorthıiın schickte auch Borganıe seine Kinder „als Gäste“ 694),
Später kam noch ein Hilfslehrer hınzu, der auch die in Hohenposeritz
und chönfeld treute., Der erste Domanzer Lehrer WAar Andreas Kober, 1728
DIS 1743 Organist Neudorf Gröditzberg, Januar 1745 nach Do:

berufen. Er cstarb 23 Maı 1766 „Zantz plötzlich und unvermuthet
nach noch bey n Kräften überstandener chul-Ar  1t“ Sein Nachfolger wAar

Johann Gottlieb choltz, Kantor Seifershau, der März EF starb. Ihm
folgte ein gebürtiger Domanzer, Christoph 1e| Kıese, 13 ugus LLL
„ FÜH nunmehr gnädiger Erb und Lehnsherrtschaft vocırt und unterm. Iten Au-
gust Königlich confirmirt‘“.
Die schlesischen Kriege zeichnen sich für OMaAanze NUur wenig ab, denn die
Schlachten Friedrichs Il Hohenfriedeberg 1745, das Lager VO  '3 Bunzelwitz
1761 Burkersdorf 1762, die viermalige Eroberung der Festung Schweidnitz, fan-
den Gebirgsrande und verschonten das abgelegene OMAaNze, Trotzdem
wurde die Herrschaft OManze 1mM Siebenjährigen Kriege stark mitgenom-
men ®), daß ihr Besıitzer 1in große chulden geriet, Erhöhte Steuern, Truppen-durchmärsche, Requisitionen, Plünderungen durch die Feinde mögen das VeEeI-
ursacht haben mußte der Gutsherr Karl Ferdinand VO!]  5 Seherr hoß
Domanze verlassen UunN!: sich nach seinem Vzweiten Besitz Eichholz zurück-
zıehen (1769)
ach dem Sıebenjährigen Kriege die Domanzer Gegend wieder 20 Be-
deutung, als Friedrich seine alljährlichen Besichtigungsreisen in Schlesien mıit
einem großen Manöver 1in der Zobtengegen aDschlo: „Der König den
Platz für die Generalrevue (vergleichbar dem S  en Kaisermanöver) erst arı
der Reise selbst fest. Er reitet VON Schweidnitz nach en und Domanze, W:

63) Zimmermann
rganie ist uüuber ler Kilometer ern?,. Iso damals 8in beac!  1i  er Weg für die
Schulkinder, die woh|l i Winter nicht nach Domanze gingen

$5) „die hiesigen Güther durch den jetzteren, utigen und öchst schädlilichen rI8|  ‚ allwo
dieselbigen unzähligen Schaden und Verlust grilittten”
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Platz für das Revue-Campement wählen Das Hauptquartier kommt
dann nach ergho: So August 1767 un wieder 1781° 99)

Domanze unler den Herren 0N T’schirsky
Domanze kam durch Versteigerung AI Juli 17741 Ernst Sigismund VO.  >

Tschirsky und Bögendorf der noch 1783 als Besitzer geNANNT 1st 26 Maı
1786 starb SC  11 Frau Helene Friderike von Tschirsky, geb VOILl Lüttwiıtz
Lungenentzündung, 44 I6 alt Maı 17995 heiratete Tochter Beate
W ilhelmine VON Tschirsky und Bögendorf „ <AUuS der Herrschaft Domantze“ da
selbst den Landesältesten VO:!  J Münsterberg-Glatz Herrn Ferdinand VO:!  ’3
Schweinchen und Thomaswalde auf Töpliwode und Sacherau 67)
Im Jahre 1800 besuchten der KönIig Friedrich ilhelm 111 un! SC1iNE Gemahlin,
die Könıgın Luise, Schlesien und hielten sıch dabei auch auf dem Fürstenstein
auf Aus diesem Anlaß hatte der raf VON ochberg gegenüber dem Schloß
nach alten Zeichnungen 1nNne muittelalterliche Burgruine erbauen lassen der
ähe wurde Stechbahn für eIin Rıtterturnier eingerichtet Dieses fand

der C1INES Rıngstechens wobei als dritter Kampfrichter der raf
VON Burghauss auf Laasan amtıerte Die Rıtter War: vier Quadrillen C111-

geteilt die sich durch die Farben ıhrer Kleidung unterschieden Die
uadrılle bildeten Freiherr YVON Rıchthofen auf Kohlhöhe bei Striegau) Herr
vVon schirsky auf oOmanze von Trütschler-Falkenstein auf Frauenhaıin und
raf VO.:  »3 Nostitz auf Zobten bei Öwenberg Die Sieger erhielten VON der
Königin WweEeI A} Ketten un WEl Bändern hängende goldene und silberne
Medaillen Mut dem Brustbild des Königspaares alter Rıttertracht Herr VO:  ”3

schirsky dritter dleger SC Preis blieb Andenken SCINCLI Fa
milie 68)
In den Befreiungskriegen 813/15 wurde der Domanzer AÄArzt Hancke durch e1NUN!|
öffentliche Anerkennun ausgezeichnet mMit folgendem Wortlaut 69)

Belobung
Es en sıch bei den Schweidnitz unı Reichenbach etabliert BEWESENECN
Russisch-Kaiserlichen Militair-Hospitälern mehrere ortige und benachbarte
AÄArzte und Wundärzte durch. ıhre Bemühungen csehr verdient gemacht. ine VOTI-
zügliche öffentliche Erwähnung verdienen jedoch die Chirurgen Herr Hancke

%) Mitteilun von arı unc! (inach  66) eiffer, Die Revuereisen Friedrichs Gr. Histor,Studien, eft 44, Breslau 1904, 5
67) Schlesische Provinzialblätter 1795, 21, 497
68 Tägliche au 1956 Nr 17
69) Tägliche undschau Nr 21
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Domanze Schweidnıitz’schen, und Herr Scholtz Faulbrück, Reichenbach’-
schen Kreises, bei dem 2az4are Reichenbach. Ersterer hat täglıch unter dem
Beistande seiner braven Ehegattın, die ıhn nıcht Nur bei dem Verbinden un
Operieren unterstutzte, sondern uch auf alle ersinnliche Art ZUur Linderung und
Pfiege beitrug, iıhnen auch abungen und eine enge Verbandsstücke Ver-

chaffen wußte, 700 zZu. Teil Schwerverwundete recht brav verbunden;
letzterer auch auf UNe sechr geschickte W eise täglich über 500 Kranke nıt chi-
rurgischem Verband versehen. Die etzten Zeiten haben der Welt große Bei
spiele von großen Aufopferungen für den Staat und Beweise VOon reinem Patrio-
tismus aufgestellt, denen WIr jene beizäiählen und denen ihrem Lobe weıter
nıchts als diese rteu Darstellung nötig ist

Neıiße, den Juni 18313
Militair-Deputation der Breslauischen Regierung

Von Schlesien.

Ebenso wIE die friderizianısche Zeit zeichnen siıch auch 1e napoleonische und
die der preußischen Reformen Ur csechr wenig ab. Die Quellen 'IO) die uns dar-
über Auskunft geben, sind in Schlesien geblieben und für unNns unerreichbar. Fur
das Militär 1e ebenso w1Ie unter T1  IC 68 das günstige Gelände Do-
mM Aanze wichtig, egen der VvVom Weistritztal aufsteigenden Höhen ben_utzte
man die Domanze-Hohenposeritzer Gegend äufig Manövern: daran betei-
ligten sıch nıcht Nnur die Schweidnitzer Garnıson, sondern auch rößere Trup-
penverbände. So wAar 1mM September 1828 der König Friedrich W ilhelm 111
abel, der VON Freiburg herkam, sich die Truppenübung ansah und éann als
Gast 1N Schloß LDomanze weilte.
Der Übergang VO!  3 der absolutistischen Bevormundung Zu. Herétizi„ehen der
Untertanen zur Selbstverwaltung rückte SIC. 7 B für 1824 derart aus daß
sıch die Kreisverwaltung 1n Schweidnitz zusammensetzte AUS dem Major VON

Tschirsky auf Domanze und DE Hufeland auf Marxdorf als Deputierten der
Rittergutsbesitzer, VO!  J orn auf Jakobsdorf und VO  3 Dresky auf reisau
als deren Stellvertreter, den Erbscholzen Brattke Weizenrodau un Göllner
zı Seiferdau als Deputierten des Bauernstandes und den Erbscholzen Garn
Groß-Wierau un: Hanke Nieder-Giersdorf als deren Stellvertreter,
Herr VO!  - schirsky 1eß 1m Schloß einıges CEINEUCIN, SO 1821 un Cuc5 Porta.

in neuklassızistiıschem Geschmack.
anbringen; ferner erhielten einige Räume NEUC Decken und Wand gliederungep
70) Etiwa das ar De|l der emelnde Domanze, die Bestände cdes Schweidnitzer tadt-

archivs, die Ortsakten Domanze im Breslauer Staatsar:  V, die Gemeinderezesse AauSs
dem Anfang 0e6es 19 ahrhunderts, das Gutsarchiv Domanze. irgendweiche Mittetlunge:
über die wirtschaitlichen Veränderungen die en cdes wıe
Übergang von der Dreifelderwirtschaft ZUr Fruchtwechselwirtschaft, Bauernbefreiung, Auf-
hebung des Gewerbezwanges, Ösung der Hand- und anndjenste USW, nicht

Wir wissen nur, daß nach 1810, als der ewer eZWangd aufgehoben WAarT, die
Puschmuüuühle ginen Bierausschank 9röffnete und die Zahl der bislang nur wenigen Hand-
worker sich auf 23 rhöhto,
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Domanze unfter den Grajen VonNn Brandenburg
Major VO  ' Tschirsky verkaufte 1832 Domanze und Hohenposetitz (1 und

Anteil) SOWILE die Puschmühle dem Generalmajor und Inspekteur der afı
kavallerie FEriedrich ılheim Grafen VON Brandenburg für 230 000 Taler incl.
2000 Taler Schlüsselgeld 71)
Friedrich W ılhelm von Brandenburg wır 24. Januar 1792 1n Berlin als
Sohn des Königs Friedrich W ilhelm IL geboren, der ine morganatische Ehe
mit der Gräfin Sophie VON Dönhoff eingegangen wAar. raf Brandenburg w ar
1812 jutant des Generals OC nahm als Offizier den Freiheitskriegen
teil, blieb Berufssoldat und wurde als Generalleutnant Kommandierender Ge-
neral des M Armeekorps in Breslau, dann ZU. General der Kavallerie be-
Öördert 1848 bekleidete das Amt eines preußischen Ministerpräsidenten. Er
starb November 1850 in Berlin. Aus seiner eit stammt olgende Be-
schreibung Von Domanze 72)
‚85 Häuser, eiIn schönes herrschaftliches Schloß, auf dem alten Felsen der
Weistritz, der einst die Burg OM AnNoO Lrug, deren Kastellan oder urggra
1213 W onscho hieß ‚WwWEe1i Vorwerke 1m Dorf, 1NSs außerhalb 747 Einwohner
(67 kath.), eine evgl Pfarrkirche seit 1743, ohne idmut, Patron tun  err,
eingepfarrt Domanze, Hohenposeritz, Schönfeld, dazu Abgaben den Teil
der Domanzer) VO!  3 Berghof, Frauenhain, Gohlitsch, Guhlau, Klettendorf,
Kratzkau, Klein-Mohnau, Wenig-Mohnau, Rungendorf, Schmellwitz, Stephans-
haın, Strehlitz, Bockau, Ebersdorf, Borganie.
Ine evgl Schule seit 1743, ein Lehrer, eın Hilfslehrer mMuit für Hohenposeritz
und Schönfeld, (jäste chickt Borganıie.
1nNne katholische Mutterkirche, Mater adjuncta Ingramsdorf, 1dmut ohne
Gebäude Patron Dominium, Archipresbyterat Striegau, eingepfarrt Omanze
mıt Buschmühle, Frauenhain-Rungendorf, Gottesdienst jeden dritten Sonntag
und zweiten Feiertag; eine W assermühle mMit WweIl Gängen, er Leinwand-
stühle, Handwerker, Wwel Händler, 160 Schafe, 3195 Rinder.
Buschmühle mu Z7WE] Gängen gehörte rüher ZU.  3 Kreis Neumarkt, Häusler‚Eınwohner (7 Kath,) ”
raf Brandenburg ieß 1835/36 die Kirche anstelle des Bethauses VO  ”3 1')43
Massıv CII „da auf Kosten der Kirchkasse geschah, unterblieb leider
der Bau eines TIurmes mit Glocken. Dem Bauriß lag eine Handzeichnung des
Königs zugrunde 73) 1909 wurde das Kirchdach erneuert.

71) Schles Provinzialblätter 97, Bd., (1833),
72) Knie,
73) Emil Tschersich, Aus melnem eben, S, 119. Die Handzelchnung fertigte der nigselbst auf Bitlion selnes Ha  ruders Grafen von Brandenburg
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Nachfolger des Grafen wurde sein Ohn S48 (‚ustav vVon Brandenburg. Am
August 1820 in Berlin als einer der drei Scöohne des nachmalıgen preußischen

Ministerpräsidenten Grafen Friedrich W ilhelm VO!  — Brandenburg geboren, EFE
e früh in den diplomatischen Dienst ein, wurde preußischer Gesandter, zuerst
in Spanien und dann ın Brüssel. 1887 schied i 15 dem Staatsclienste, m 1N
den Ruhestand treten, „dessen sich auf seinem idyllisch gelegenen CcCNIO0SSe
omaAanze durch Jahre erfreute“. Nach dem AB 71. Marz und . Augus
1892 erfolgten Tode seiner Brüder, der Generale W ilhelm und Friedrich V

Brandenburg 74) un dem späteren eimgang seiner Schwestern lebte der
greise iplomat ganz zurückgezogen auf OmMmaAanze. Als Letzter seines Namens
starb 1im Jahre 909 und wurde Marz beigesetzt. „Mit ıhm sank der
letzte Enkel des Königs Friedrich W ılhelm E und der Gräfin Dönhoff 1NS
rab. Sein N ater. dessen Standbild sich auf dem Leipziger Platz 1n Berlin eI-

hebt, SOWw1E dessen Gemahlin Samt den ndern haben 1in der Familiengruft
rA\ Domanze hre Ruhestätte gefunden“.
Die en des etzten Grafen „drei Jedige Geschwister Grafen Pückler“,
Erdmann, FElisabeth unc! e) Kinder der Mathilde Gräfin Pückler, geb.
vVon Brandenburg, Schwester des Grafen Gustav VO!  ö Brandenburg.,. Die Schwe-
stern wohnten sehr zurückgezogen auf dem chlosse, der Bruder w ar meıist auf
Reisen. „Sie standen den Gutsleu?en und der -meinde S gut WIie fremd
gegenüber“.
1843 kamen in die evangelische Schule 247 Kinder, daß eine 7wreeite Lehrer-
stelle eingerichtet werden mußte Den des Schulhauses baute 1Iinan

einem Klassenzimmer aus der zweiıte Lehrer erhielt 1ne Mietswohnung
Dorfe 1907 errichtete mMa  - ein Wirtschaftsgebäude auf Veranlassung
VÖO!  ” Pastor Tschersich, der überhaupt viel Kirche, Schule und Pfarrhaus
baute, daß der Patron die Itchliche Behörde in Breslau schrieb ,3Schafft
Mr den Pastor VO. Halse, denn hat den Bauteufel“.
Eine Statistik AUS dem Jahre 1885 gibt uns weitere ga75) Die Gemeinde
Domanze umfaßte damals 262 ha Land, davon 191 ha cker, 533 ha Wiesen,
O,1 ha Wald Die Evangelischen gehörten Domanze, je Katholiken In
gramsdorf. Der ÖOrt mfaßte 07 Häuser mit 642 Einwohnern, davon 516 BV
126 ath Zuständiges Amtsgericht war Schweidnitz, die nächste Bahnstation
Ingramsdorf. Der Gutsbezirk Omanze m{faßte 608 ha Land, davon 307 ha
CKer, 89 ha VWiesen, 150 ha Wald, Häuser muit 250 Einwohnern 206 Ev.,
44 Zum Ort gehörte die Buschmühle schmühle mit Häusern un
15 Einwohnern. Der Acker galt als mittelmäßig mıit 36,43 ark Grundsteuer-
reinertrag pPFro ha, stand also eingeschätzt WIE Eckersdorf, Guhlau  'g Kallendor£.
Cammerau, Marxdorf, Nieder-Bögendorf, enig-  ohnau, Zülzendorf,
es ÖOrte auf ehemalıgem Waldboden, er nıcht übermäßig fruchtbar.
7£) Der altere komma  rte im Kriege 1870/71 als Generalmajor die Garde-Kavallerie-

ade Gardes du und Garde-Kürassiere), der üngere als Generalleutnant cdieBrirde- avallerie-Brigade.
75) Gemeindelexikon 188!  82
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1880 wurde die katholische Kırche „VOoN Grund A  yuf bis umn Dachfirst außen
un völlig erneuert“ WOZU der Patron rund 000 Mark beitrug
Be1 der evangelischen Kırche errichtete Man 670 Glockenhaus als Notbau AuUS

Holz, auch die Orgel mußte dringend efrneuert werden Die Orgelbaufirma
Schlag Schweidnitz reichte Zeichnung und Kostenvoranschlag 11 jedoch wWwar
der Patron dapgegen und sagte „‚Der Kantor spielt die Orgel Ja noch Banz
guft worauf der Pastor Tschersich erwiderte Ja weil die unbrauchbaren
Tasten wegläßt (6 Schließlich erklärte sich. der Patron MAt der Renovierung doch
einverstanden un! 1ieß SIC Jahre 1912 durchführen Hıerbei baute Imnan

die Stelle der alten Blasebälge Hen elektrischen Motor ein 1905 wurden die
Dörfer Stephanshain und Stäubchen VO  =) OmMmManze abgezweigt und der CV an-

gelischen Pfarrei Seiferdau zugeteilt

OMANZE IM ersien Weltkrieg
Von den vielen Dörfern die Zuf evangelischen Pfarrei Domanze gehörten
fIen CINILC überwiegend katholisch ‚Wenn dort Guhlau Schmellwitz Streh-

Bockau Borgante) C1MN evangelisches Begräbnis stattfand achtete INnan VO!'  S

anderer kath Seite sehr charft darauf „ Wiıe SINET der Domanzer Kantor mMiıt
seceinen Chorsängern?“ Denn die katholischen Kantoren hervorragende
Musiker Daher übte Kantor Frömsdortf OI SCINEN Sängern und Sängerinnen
schr feißig und gründlich Da die unf obigen Dörfer keinen evangelischen
Lehrer hatten den Begräbnisgesang ‚gleiten muülte nach Schmellwitz
und Strehlıitz Guhlau Bockau und Borganıe der Domanzer Kantor Mit seinen
Kindern den Pastor begleiten, Diese Kinder aber auf die Erlaubnis ihrer
Eltern AaNSCWIESCN, da mußten Pastor und Kantor diesen gut zureden daß S1IC
T des weıiten Wegs und uch bei bösem Wetter erlaubten der Ehre

HASCIer Iche willen“ 76)
ank der Erinnerungen des Pastors Ischersich SIN WILr auch über die ersten
Weltkriegsjahre (1914/17) gut informiert. Ich gebe CILNSC Auszüge a2us sSC1NEM

agebuc wieder 77)
„Sonnabend den wurde ekannt „Mobilmachung für inıe und Reserve
Landwehr un: Landsturm!“ Da merkte Man Ist anders als Juli
Nachmittags schon rückten die ersten Reservisten aD Konfirmanden!
Der Predigt legte ich Jesu Wort Lucas 272 25 und 36 TUnN! und
meldete „Fortan WIC 866 Un 870/71 jeden Miıttwoch a2DenN! Uhr Kriegs-
Betstunde! Nächsten Miıttwoch Bettag der Kirche und der Kapelle!“ Dıens-
tag, den hieß 08*®* „Autos mMit old sind u aufhalten!“ Die

76) schersich, Aus melinem S 116
77) 140 E
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Dorfstraßen sperrte I1a die Eıisenbahn entlang und den Brücken tellte mMan
Posten auf! Beim Gottesdienst hatte ich etw: 450 der Kıir
che 250 der Kapelle Zu. ma 65 und 01 für Kriegerfamilien
melt 136 Mark Mittwoch abends Uhr Gemeinde-Versammlung Kret-
scham el Oberinspektor Müller die Polen die SEeItr 1910 den heimischen
ofearbeitern VOTZOB, unter Bewachung tellen sich weigerte Die Land-
wehrmänner wollten iıhre Famılien gesichert Ww155CMN Er tobte „Verfluchter
Unsınn! Nun BDar noch der Woche Kırche! Lieber lasse ich Mist fahren!“
Noch wilder gebärdete siıch Tau die Tage darauf Aaus bel
gischen Weltbade eimkam ‚Solch iNe deutsche Verrücktheit! Da obe ich MX
das Ausland!“ Unser Kriegerverein erbot sich 46 andwehr- und landsturm
freie Kameraden tellen die Familien der Felde Stehenden schüt-
zen die Ernte siıchern Schwester Rosina EsSLE für Sonntag (9 die
Domanzer Frauen und Mädchen 115 Jugendheim Kriegshilfe leisten, über

kamen Sıe brachten wIie bestellt altes Linnen mMiıt da wurden Binden ur
Verwundete Es auch Hofeweiber darunter Daß SIEC A DE
hörige chelte VO: Ober-Müller bekamen focht SIEC nıcht Der Sonntags-
Gottesdienst wurde besser esucht die ammlungen elen reichlicher AUS

Grundsätzlich erwähnte iıch der Sonntagspredigt den Krieg Nur SOWEIL
un  ing: nottat mehr stand mittwochs Vordergrun da wählte
ıch alttestamentliche tellen ich leiteten Luthers edanken „Notwehr

überfallenen Volkes ist Christenpflicht! Der Wehrfähige hat Heimat
und erd schutzen!“ Betstunden 914 besuchten durchschnittlich 300
un! mehr, für die Feldgrauen sammelten WwIr 481 Mark, nuch die Hälfte der
Sonntags-.Kollekten kam ihnen Zu: für Ostpreußen, das für CSINISC Wochen unter
russischer Besetzung litt, kamen bar 190 ark C1In. ‘

„Von den fünf ÖOrten des Kriegervereinsbezirks rückten 143 Mannn 1N8 Feic (Re
SECrVE Landwehr 16 (I ufge und (II Aufgebot), Landsturm F
Diesen gedienten Leuten gesellten sıch die Krıegs Freiwilligen unter ihnen
meldeten sıch MeIls die Jugendheim-Burschen uch Dr Arzt Do-
manze) rückte Truppe
Bald kamen T rauerbotschaften Aaus dem Felde! Verwundet! Vermißt! Erster
Todesfall „Am tteten WIr Th Hofftmann Domanze ZUur
uhe Lazarett gestorben!‘“ 78)
1915 „Neu die Kriegstrauungen, ohne ufgebot kam VOTLr daß 4
angemeldet Paare mıit Wwel Zeugen VO! Standesamt iNnır- kamen ‚Bıtte
trauen!
Woar der Kantor NIC  ht da, trat die Pastortochter für ıhn ein eima Vogt Ääutete
AÄAm 16 beerdigten Wr teierlich Frıtz Fischer-Domanze, der schon als CGrrena-

78) Im Kriege von 1870/71 War der Hornist Wilhelm Scholz AUuSs Lomanze In der vonOrleans (3./4 Dezember efallen 5 KOmp Gren. Rgt. 1
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dier im Regiment (Schweidnitz) ugus 1914 gefallen WAar, dessen rabD
in Lothringen der Vater erst nach 1/ Jahr erfuhr. 30 hatte iıch dre1
Gefallene vermelden. Im Jugendheim wurde fleißig weiter für NSsSCIe

Streiter gearbeitet. Kamen diese auf Urlaub, erhielt jeder Strümpfe un!:
Zigarren. Sonntag en kamen 1M jege meist die Frauen ins‘ Jugend-
heim, ihre W ochenerlebnisse uıunter sich und mit M1r besprechen. W as
hatten SIE in der Landwirtschaft Schweres leisten! Pastor Pohl, Freiburg, in
der Anstalt für gefährdete Mädchen, bot uns solche d} die als Hilfskrä{fte ein-
'etfe:| willig 6 B Wır nahmen BEIN a 1n Domanze und 1n Frauen-
haın und bereuten es nıcht Da England Land un: olk aushungern
wollte, hatte sıch die Volksernährung umzustellen. Kriegsanleihe zeichnen,
war vaterländische Pflicht. Die Leute wurden auch in der Kirche und Schule
darüber belehrt. Ichen- und Schulkasse Domanze beteiligten sich mit 1100 und
1000 ark Die Lehrersleute Heidersbach/Tschechen boten uns zeitgenössische
Lichtbildervorträge und sammelten dabei für die Front 76 Mark Frauenhain
und Schönfeld Altmaterial war abzuliefern! Die Kirche opferte Kupferkessel,
ine Kupferkanne, Messing-Posaunen, 48 kg Dann die seit 1888 nıcht mehr
benutzte kleine Bethausglocke, 140 kg Bronze, alles nach ordentlichem Beschluß
des Gemeinde-Kirchen-Rats. 1ele Gutgesinnte der Gemeinde folgten diesem
eispiel, die Messingbeschläge 1n den Häiusern verschwanden.
Wie schwer war CS, die Kriegsgefangenen efreichen, besonders die 1in Frank-
reich! Mit denen 1n Rußland hatte ich Verbindung über Kopenhagen. Auf das
ote Kreuz ın der Schweiz Wr für Frankreich weniger Verlaß Im Juli sandte
ich fast 250 ackcnen fl.b 6
1916 Diıe feste Verbundenheit zwıischen der evangelischen Gemeinde Domanze
und der Front draußen un! ihren Lieben daheim estand weiıter, gepflegt durch
Sonntags- un Wochen-Gottesdienste SOWIl1e durch das gesteigerte „Arbeite
neben dem „Bete”,
Seit Mıtte 1917 war eile Reichs-Fettstelle für den Amtsbezirk in Schweidnitz
errichtet, Diese bestimmte mich als den Von Landwirten Unabhängigen dazu,
die 11C! und Butterabgabe leiten, Am war eine Beratung 1 fes-
lauer Vereinshause. Dr Hochstätter VO: Berliner Ernährungsamte eitete
sie, über 20 Pastoren Zus dem Bezirk Breslau nahmen daran teil, uch ich. Da
ollten WIr auf uNscIen Dörfern Kinder (unterernährte Von Waldenburger
Bergarbeitern) aufnehmen, ich mußte dafür werben. eiC ein uC daß WIr

Jugendheim hatten  > konnten die Gaste ihre eigene Schule haben
Von Breslau auch Lebensmittelnot War, kamen Knaben unN! 43 Mädchen
mıt eigener Lehrerin, den Unterricht hatte sie überwachen. Sie verteilten
sich auf Domanze mit BL Nac'  arorte 44 Kindern. Eın Mädchen
Gast, Wr mußten es fast BAanNz erst bekleiden. Aus Altwasser kamen 42 Kın-
der.
In Domanze unterrichtete der Kantor allein, Lehrer Winkler V  € zwel
chulen. In Wenig-Mohnau mußte Lehrer Rode sehen, wie er mit seinen VE »
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brauchten Nerven sıch behalf Wiederholt mußte ich zwischen Eltern und hm
schlichten. Russische Kriegsgefangene sollten beschäftigt werden, ıch warb dafür
in der Kirchgemeinde, Förster Vetter, enig-  ohnau, 1eß MIr sechs solche
VvVoN. (zute Berghof ab, die mir das VO Foörster gekaufte olz
für den Winterbedarf£ hackten und setzte| (6 Raummeter).
Fur Mensch und 1er streng vorgeschrieben, wieviele Nahrungsmittel 1  B  hnen
zustanden. Da ZaDs Fleisch- und Fett-, Mehl und Buttermarken, eın Getreide
durfte verfüttert werden und das Hafermaß nıcht überschritten werden. olches
hatte iıch VO!  *3 der Kanzel einzuschärfen, und da war ıch UrC meın ewissen
gebunden, VOT allem andern selbst darnach eben Daher ıch viel
auf den Beinen, rannte und rackerte miıch ab
Die Kriegsnot wuchs. Eın ITrauertag für die Gemeinde war der 7& A als Zwei
Leute Von Geittner-Breslau lockenhaus die 7weite un dritte Glocke Ze71-

schlugen mut Mühe und Not konnte ıch die große retten! Die Katholische
Kırche kam die Reihe on AIl hatten WIr das kirchliche
Zinngerät abgeliefert (37,6 kg), die Schläuche VOM Fahrrad meıner Tochter
folgten. Zuletzt sollte dem Kantor un mMr noch das Licht gesperrt werden.
Das Schloß Domanze egte sıch eine eigene elektrische Lichtanlage bei, die
Turbine stand in der Buschmühle. Dıiıe Gastwirte, Bäcker uSW. im orf wurden
angeschlossen, auch das Jugendheim. Kirche, Kantore!i und Pfarre wurden nıcht
bedacht. Der Landrat entschädigte damit, da kein Petroleum mehr gab,
daß Kantor un ich Spiritus erhielten. Wır schafften uns eigene Lampen
Die aschen in Kisten VO: 13 verbraucht, une zweite Lieferung
kaum en. Fur den Wınter saßen WIr 1m Finstern!“
er rechen die Aufzeichnungen des Pastors Tschersich für Domanze ab, da

nach W angten Kreıs Liegnitz vVe: wurde. Weiıteres über das Kriegsjahr
1918, die Novemberrevolution un! hre Auswirkungen auf das Dorf, die ach-
kriegszeit uUuSW. habe ich nıcht ermitteln können.

Vom Schloß UN: seiner Fliederblüte

Weiıt über die Grenzen des Schweidnitzer Landes hinaus wurde Domanze durch
das und dessen Fliederblüte berühmt 79) „Die besondere Bedeutung VON

Domanze beruht auf dem chlosse, das sıch etwas abseits auf einer senkrech-
en das Weistritztal abfallenden Klippe erhebt.

79) Ebenso bekannt Wäar aGle Fliederblüte beim arola) wenlger bekannt, darum
nicht MIN 8r 1e Schlosse Roth-Kirschdorf Kr. Schweidnitz, die

Fliederbilüte War woh|l die nntiestie Berühm Domanzes. Der Gutsverwalte In-
Fliederbüsche ebenso wie In Domanze Steilabhang der Weistritz tanden. Die

pektor gab seiner In Fachkreisen weitbekannten Rassezucht von deutschen
Schalferhunden den Stammbaumnamen „vomFliedersch und heute nO!| uDers:!  reibt
Hauptlehrer Johannes Eckert seine Heimatbericht: in der en „Rund

das Fliederschl]: Domanze“
Für das olgende äagliche Rundschau 1956/6 und Mittellungen des Landsmannes runo
Kleinwä: aus organle.
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Von der Heerstraße führt {Nne schöne Kastantenallee iıhm. Der Vorhof mit
dem Wagenhaus und einigen Wohngebäuden ist In klassızıstischem Geschmack
gehalten; erinnert bei einfachen Formen an en des Schlosses Fürstenstein.
Dann gcht uüber eine Brücke, die An die Stelle der alten Zugbrücke getre-
ten ist. eigentlichen dreigeschossigen, mit einem Turm gekrönten Herren-
sitz. eın Kern stammt, WIC bescheidene Renaissaneceformen verkünden, AUS der
eıit N 1600, dJoch die späteren Jahrhunderte haben mancherlei &L ıhm VCI-
andert.“ „Ehemals starke Burg auf der Felsnase eines Ausläufers VO Hohen
Brückenberg. An der Sud und Ostseite “Ne Meter tiefe, fast senkrechte
Felswand Darauf fußend der 1er Stockwerke hohe auptbau mit Lichtinnen-
hof, 6X 12 Dachreiterturm miıt Glockenuhr. Besonders nachts wWAar der
Stundenschlag kilometerweit hörbar. An der VWeest- un Nordseite Reste der
ehemaligen Burgmauer mit Halbrundtürmen: der Nordseite der „ Trockene
Graben Schloßzugang jetzt IC ine Bogenbrücke. Vor dem „Graben“ Kut-
scherstall, W agenremisen, Gutsverwaltung, Bedienstetenwohnungen und Schloß
A  gärtnerei.  e
In seiner aNzcen stolzen Geschlossenheit tritt der Schloßbau aber NUuULr dem
9 der nıcht VO  - der Dorfstraße, sondern VO: Flußlaufe her naht Auf
dieser Seite wachst gleichsam AUS dem Stein heraus, und wenn Z Maiıenzeit
die Felswände VÖO|!  3 Hunderten blühender Fliederbüsche umrtahmt sind, wenn
N olken zarten Blütendufts Von ihnen erüberwehen, dann bietet ein
Besuch Domanzes den reichsten eNu Da ziehen schönen Sonntagen n
Scharen Von Ausflüglern durch den Park den fließendes un! stehendes Ge-
wässer belebt, wandern ehrfürchtig 1m Schatten herrlicher, vielhundertjähriger
Eıchen und genießen 1immer wieder NECUC, entzückende Durc!  1C 1N der Park
landschaft und auf den alles beherrschenden Adelssitz.“
Am „Fliederfest“ wurde evangelischer W aldgottesdienst 1m Park abgehalten,
wobei der Posaunenchor mitwirkte. Von Breslau kam diesem Tage eiIn
Sonderzug bis Bahnhof Ingramsdorf.

Be.rcbr‚eifung des Dorfes um 1935

Die Dorfmitte lag der großen W assermühle (Sauermühle) gegenüber dem
Gerichtskretscham, daneben das Kaufhaus er Um die Dorfmitte ZI1uD
plerten sıch einige Handwerksbetriebe, weil Fleischereien, wel chmiedewerk-
statten, zwei Bäckereien, eine ten un! Fahrradhandlung. Nördlich der orf-
mitte agen rechts das Gut und die Praxis VO  - Dr med Mutke, die katholische
TC mit ITC  o 3 VOoNn hohen Ringmauern Aus Granit umgeben, der Gast-
hof „Zum grünen Baum  : der Familie Kalucza. Anschließen: das evangelische
Jugendhaus, das evangelische Pastorat, die evangelische Schule. Nördlich der
evangelischen TE eın großer rTiEe: muit dem Mausoleum der Gra{fen
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Brandenburg. Zwischen TIE| und Dorfstraße cdas hufeisenförmige Krie-
gerdenkmal AUS Granit mit den eingemeißelten Namen der Gefallenen Vo  -

914/18 Davor Sockel un Säule mit dem schlesischen er etwa sechs
Meter hoch, mit den Namen der Gefallenen der Einigungskriege 1864, 1866
und 870/71 Am Ortsausgang nach Berghof-Mohnau Jag das Dominium
„Niederhof“ mit der gräflichen Försterei (Förster Späthe) An der Wegegabel
Ingramsdorfer Straße—Zollgasse befand sıch die Gaststätte „Zum deutschen
Kaiser”, Besitzer Familie Schröter. nmittelbar der Wegegabel das ehe-
malige Straßenzollhaus, später Ohnhaus für den Straßenwärter. An der
Straßenkurve nach Norden die „‚Gucke“, unserer eit ein einfaches Wohn-
haus für Hofearbeiter. Dahinter die alte „schwarze Brücke“ über die Weistritz
mıit drei Jochen auf zwei Pfahlbündelpfeilern, alles a2us Eichenholz. Sie trug
etwa sechs bis siıeben Tonnen, wır aber bei Hochwasser nıcht befahrbar.

ach etwa S00 Metern . Mühlgraben cschr romantısch VOLr einem Steilabhang
die große ‚Buschmühle  66 mıit Gaststäatte und Garten, Besitzer die Gutsherr-
schaft, Pächter Familie Elsner. Ganz nahe Südabhang der öhe 188,0
hatte mnan reiche un VON wasserklarem Bergkristall emacht.
Im udteil des Dorfes lag das Domin:um Oberhof, etzter Besiıtzer der beiden
Öfe 1945 der Graf VO!  3 Pückler-Schwichow. ber den Müuühlbach führte nach
dem Schloßpark 1nNne alte Steinbrücke mit Tonnengewölbe. Wege nach
Guhlau, etwa ein Kilometer üudlich VOmM Urtsausgang Domanze, der rech-
ten Wegseite ein Granitsäulenstumpf, Durchmesser eiw bis 60 C. Ööhe
tw2 1,40 über der Erde. Zwischen Guhlau und Domanze fand 1433 en
Gefecht zwıischen den Schweidnitzern und den Hussıten SCa die sıch auf der
Zobtenburg eingenistet hatten. Ob die Säule daran erinnern sollte:‚>
Erwähnenswert ist noch die Weistritzbrücke, 800 Meter westlich des Dorfes
der Chaussee nach Ingramsdorf. Hier sind alle Weiıstritzarme im NSCH Tal in
einem einzigen Flußbett vereinigt, wWas NS kaum vorkommt. Vier Joche aus
eisernen Gitterträgern, je etier lang, gestutzt auf drei starke Granitstein-
pfeiler, überspannen mıt sechs Meter Fahrbahnbreite den Fluß An der Ord-
seite der Brücke führt ein Fußweg, 120 breit auf eisernen Auslegern
entlang. Dıiıe Brücke, wolhl die größte Weiıstritzbrücke im Kreise Schweidnitz,
wurde das Jahr 1900 Von der Brückenbaufirma Beuchell und Co. AUS Gr  un-
berg erbaut. Sıe war auch für schwerste Lasten jeder Jahreszeıt befahrbar.
Da INa bei der Renovation des Schlosses im re 1908 den oberen Teil des
Turmes abtrug, mußte 1Inan uch den nop abnehmen. Er enthielt drei Ur-
kunden AaUS den Jahren KETE 1804 und I832, die Von den drei Pastoren 7  Klose,
Helfer und Friderici erfaßt worden waren Am Juni 1927 wurde die
evangelische Kirchgemeinde Domanze visıtiert.
Im Mittelalter War Domanze ein reines Bauerndorf, dessen Bewohner AUSe
schließlich von der Landwirtschaft lebten Die Zahl der Baqem ar.von 16 der



Gründungszeit auf sıeben 1M Jahre 1785 zurückgegangen. Im Güteradreßbuch
Von 1937 werden Nur noch vıier erwähnt Gut Nr Georg Hofflmann, Fliäche
R ha, Gut Nr. 57 Herrmann Grundke, Fläche 20,7 ha, Gut Nr. 44 Fritz
Hampel, Fläche 13,5 ha, Gut Nr 15 Friedrich Pretschker, Fliäche 11 ha)
Eınen großen Teil der Bauernhöfe hatte InNnan Stellen zerschlagen, 1785 gab

45 Stellenbesitzer, damals (jäartner genannt, Eın Teil VON ihnen, deren Stel
len Ine Familie nıcht ernähren konnten, arbeitete als Dres
Dominium. cbgärtner auf dem

Da Domanze außerhalb der ‚Meile“ lag, mehr als 77% km VO:  ”3 der Stadt-
VO.:  > Schweidnitz entfernt, durfte die Gutsherrschaft auch Handwerker

ansetzen, VOLFr allem, wenn s1ie für die Landwirtschaft unentbehrlich 40 Von
ihnen sind ekannt die we1l Müller in der Puschmühle und in der Sauermühle.
Be1 den anderen dürfte sıch u. Stellmacher, Schmiede, Bäcker, Fleischer BC-
handelt haben, doch ist arüber nıchts bekannt, auch nıcht ob die Gutsherr-
schaft das Braurecht hatte. In der Statistik VOMN 1845 ıst das Braurecht nıcht
erwähnt. ach Aufhebung des Gewerbezwanges urften sıch in Domanze
viele Handwerker niederlassen, wWw1E Arbeit fanden 22 ® 1845
Dazu kamen Wel Kaufleute, damals Krämer genannt,. Ferner arbeiteten vier
Leinwandweber 1m Ort, jedoch ohl Aur nebenberuflich. Sıe stellten die el
aber Ende des 19 Jahrhunderts 1n,
Vor dem 7zweiıten Weltkrieg arbeiteten 80) olgende Handwerker 1mM orf die
Fleischer Paul Kindler und einho. Huld die Bäckermeister Richard Hofmann
un alter wan  1€ Schmiedemeister W ılhelm Scheunert und Huld Uhr-
machermeister un! Autowerkstatt Arthur Löffler, Friseurmeister Richard
Ihmann, Schneidermeister W ılhelm Kußmann, Schuhmachermeister W ılhelm
Klenner, Dachdeckermeister OSe Barthel, Korbmachermeister ıchar' Barthel
SOWIle die Kaufleute Fritz ‚Ofe. und arl Hartrumpf
Lehrer der evangelischen Schule wAäar Hans Frömsdorf, geb. 1870,
gest. 1940; ferner Cyustav Miälzer, der sehr früh starb. Es folgte dann
Kurft Fechner, heute in estlin im Ruhestand, In der Zwischenzeit
mehrere jJunge Lehrer tätig,
An der katholischen Volksschule amtierte Berthold Reich, 1b 931 ohannes
Eckert. Vor dem Kriege wurden el chulen zusammengelegt, die aupt-
lehrerstelle mıiıt Johannes Eckert besetzt, neben ım Kurt Fechner. Dazu kamen
einige Junge Lehrkräfte, die oft ıhre tellen wechselten DZw. ZU:  3 Militärdienst
eingezogen wurden, Als der Lehrer Kurt Wınkler in Schönfeld starb und 1im
Kriege seın Nachfolger eingezogen wurde, mußte auch die Schule in CANOoN-
feld VonNn Domanze aus betreut werden.

Mittellungen Von M  8i  r  r Johannes Eckert/Domanze
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Als INnan VOL dem zweıten Weltkrieg das Weistritzstaubecken baute wurde
nauch Omanze davon betroffen Der Staudamm sollte sich 7zwischen Bergen
unN! Berghof Ohnau hinzıehen der Stausee his das orf Domanze heran
Jedoch blieben die Fliederbüsch davon unberührt Dagegen sollte Ein er
lıcher Teıl des OMmManzer W aldes der Axt ZU. pfer fallen Das Areal! des
Dorfes wAar Ja alter eit W aldbestand der sich bIs Guhlau (Guhle Lich
tung W alde) nd Frauenhain hinzog Hıer handelte N sıch un lıchten Haiın
WIC die Namen Frauenhain un Heideberg ZCIHEN Im Laufe der eit rociete
1Inan den W ald und wandelte ihn Acker bis 1885 noch 150 ha
W ald standen alles Dominialforst der sıch wesentlichen der Weiıstritz-
niederung befand uch verlor die Gemarkung Domanze nen erheblıchen Teil
hres Ackerlandes durch den Talsperrenbau

Z weiter Weltkrieg und Polenzeit

Im orf selbst wurde VO. Kriege NIC viel zZe obwohl zuletzt der
Hauptkampflinie lag „Der Krieg fand buchstäblich Domanze SCIMN Ende
Die Russen agen der Eisenbahnlinie Breslau—Ingramsdorf und die Deut-
schen hatten den en Brückenberg Domanze die Höhen VOL Frauenhaiıin
und die Anhöhe VOLT Hohenposeritz besetzt Der auptsto:! richtete sıch aber
nıcht auf diese Dörfer sondern erfolgte Raume Z obten

Dıe Hauptkampflinte itten durch Omanze die EISEINeE Brücke nach
Ingramsdorf wurde noch Ende des Krıieges VO!]  e} den Unsrigen gesprengt.
Kriegsschäden Schloß, den beiden Kırchen und den ausern
fast gal nıcht verzeichnen, sondern die eigentliche Zerstörung set‘ erst

der Polenzeit CiInN, als diese Juli/August 1945 „als Sieger einrückten“,.
Zu bedauern ist die Zerstörung der evangelischen Kırche, die ohne Rücksicht
auf die kostbare rge) restlos abgetragen wurde Dagegen dient heute die
katholische Kırche der polnıschen Gemeinde als Gotteshaus

Das Schloß wurde VON den Polen ausgeplündert und viele Kostbarkeiten dar
unter Bıilder und Ööbel mutwillig Heute soll als Altersheim dienen
Eıner Zeitungsmeldung zufolge soll VOFLr wa Wr Jahren der Dachstuhl ab-
gebrannt SCIN Im August 1946 erfolgte dıe gewaltsame Austreibung der MEe1i-

sten Eınwohner, NUuLr WCLNISEC Facharbeiter“ (Schmiede Elektriker chaffer auf
dem Dominium us w lieben zurück sind heute aber auch vertrieben

In ihrem Siegesrausch zerstorten die Polen die gräfliche Gruft öffneten die
ärge AuS$ Metall und glaubten bei den Leichen besondere Kostbarkeiten
en Im Dorfe selbst zerfiel Jangsam vieles Häuser und Ööfe deren Besitzer
nach Ende des Krieges nıcht mehr heimgekehrt wurden ZU.  ] Teil nıcht
mehr bewohnt und verfielen er Das Domıanıum wurde Staatsdomäne und



ZAÄBE größten Teil bald bewirtschaftet el chulen blieben ihrer Bestimmung
erhalten und werden noch heute VvVon den polnischen Kindern besucht Die
eEISEINE Brücke baute 1innn auch bald wieder auf die Verbindung mıit In-
gramsdorf und Hohenposeritz wieder herzustellen Wiıe schon deutscher Zeıt

soll auch heute noch der Ort für die Polen C1M 1ebftes Ausflugszie. seiInNn

wobei der herrliche Park Steilufer der Weiıstritz un die Fliederblüte die
Hauptanziehungspunkte bilden
Zum chluß teile ich noch CINIEC Flurnamen mit VO:  — denen einzelne bis die
Gründungszeit des 13 Jahrhunderts zurückreichen Die Puschmühle die Gell-
schenwiese, der OFrDUuSC. der Niederhof der Oberhof die Gucke, das Zoll-
haus die Zollgasse, der Mühlbach die Teichfelder uer befanden sıch früher
ausgedehnte Teıiche und OMANze stand Jahrhundert Mit erster Stelle
des, Kreises bezug auf die Fischzucht) der hohe Brückenberg, die schwarze
Brücke die Sauermühle der t+rockene Graben der Krähenberg, das Erlicht der
Galgenberg Or' stand der Galgen als Zeichen daß die Gutsherrschaft das
eC: hatte, über Leben un Tod „Hals und Haınd“ richten) der Heide:
berg, die Hexeneiche als Naturdenkmal auf dem Meßtischblatt Fa-
gen) 81) Die ste des Baumes abgestorben Hıiıer sollen die Domanzer
einstmals ein ind getotet und verscharrt aben, weiıl rote Haare hatte und
daher Zauberer angesehen wurde

Dr Leonhard Radler

l!) Meßtischblatt ingramsdorf Nr. 5
Vorstehende Arbeit wurde von den erren Oberstudiendirektor Dr. ar! ünch
ichsten Dank
und Pfarrer ohannes Grüunewald überprüft und ergänzt, Beiden dieser Stelle NOrzZ-
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Dıe evangelischen Pfarrer VvVon Porschwitz und Ransen
Kr Steinau (Oder)

Unter den UrCc erzog Heintich 1209 der Pfarrkirche Steinau inkorporier-
ten Ortschaften werden*?) auch Porschwitz und Ransen angeführt*)., Ob 1e
der Steinauer Kirche dienenden Fratres servientes miıt den Brüdern VO:! heiligen
eist gleichzusetzen SIN  dl die seit der zweıten Hälfte des F5 Jahrhunderts als
Spitalherren auch das Patronatsrecht über dıe Stadtpfarrkirche inne hatten, aäßt
sıch nıcht nachweisen. Fraglich bleibt ebenso, ob bei Voraussetzung der €11'
der nıcht mehr vorhandenen Urkunde VO.  - 1209 damals in beiden Orten bereits
Kirchen vorhanden waren®), daß diese nıcht unter die polnischen Eigen-
iırchen gezählt werden sollten *) Rasona, das die schlesischen Regesten®) mit
Ransen deuten, wird 1267 als ein dem Kloster Trebnitz zehntpflichtiger Ort eI-
wähnt. W ährend Porschwitz ın keiner unl5 erthaltenen Urkunde des 123 Jahr.
hunderts vorkommt, ist das 1296 Ransow fraglos Ransen:
Herzog Heinrich Von Glogau übereignet dem eister des Spitals ZuU. eiligen
Geist 1n Steinau die Guüter un Vorwerke bei dem Dortfe Ransow mıit en
Rechten un Freiheiten. 1376 ist Steinau Sıtz eines Erzpriestets (sedes Stina-
viensis), dessen U{ISIC} auch die Kiırchen Parschowicz und Ransow ter-
stehen ?), Für sind die Pfarrer Jenchius 1ın Porschwicz un Jodocus in
Ransaw urkundlich bezeugt®). Der 1418 erwähnte eDAaNus Niıcolaus Y sen-
MENSCI in Porschewicz war zugleich Erzpriester des Archipresbyterats Steinau®),
eitere mittelalterliche Pfarrer sind nıcht namentlich bekannt?9), Das Ran-

Pfarramt scheinen Brüder des Ordens VO:! eiligen Geist verwaltet
haben 1516 war Frater Gregorius, 1520 Frater Just Phauer Pfarrer 11) Wann
der Religionswechse 1M 16 Jahrhundert Nn  u erfolgte, äßt sich nicht fgst-

Die Urkunde ist erwähnt 6l arı Neue diplomatische Beytrage ZUr Eriau  9-
rung der en Nieders  8sischen Geschichte und echte, Bresiau 1773,
/  / 131 Der Toxt der Urkunde ist nicht überllefer!

Neuling, Schlesiens und 249 bezweifelt dies
Michael, Das schlesische rona| (Weigwitz 1923) 33,

S 1257,
(/)  ) 2415.

eyne, Dokumentlierte des um: und Hochstiftes Bresilau, Bros-
IaU 1864 97, 11

Jungnitz, Zur mittelalterlichen Statistik des Bistums Bres!au (Zeitschr. Bd, $ 1899,
Ebenda.

\0) Freundiliche Mittellung von Herrn Professo.  r  r Or Hermann Hoffmann in Leipzig.
11) Das Evangelium \ Kir|  enkreis Steinau Festschrift aus nla| der Generaikirenen-

visitation VO: DIS 21 Mal 1931, N von Scöhnel Steinau (1931)
12) Das Jahr 1524, das Silesia (Görlitz 215 anglbt, ist nicht elegbar.
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tellen: wahrscheinlich zwischen 1530 un! 55012) Unter den Pfarreien, die
der katholische Visitationsbericht des Archidiakonats Glogau 1580
Districtus Stynavıensis aufführt, sind NUur zwel, die 1m Gehorsam der Kırche
stehen: Preichau und Ölschen; alle übrigen sind Iutherisch 13)

Beide Kirchengebäude stammen Aus$ dem Mittelalter. Die Porschwutzer TCHe,
die ıhr altertümliches Gepräge bewahrt hat, kann 1in ıhrer jetzigen Gestalt
nicht erst 1500 erbaut worden sSe1IN 14) Bei einer Innenrenovatıon 1923

unter me  em Kalkanstrich der an Reste von ıldlıchen Dar-
stellungen zutage, die VvVon Sachverständigen als dem 13 Jahrhundert angehörig
bestimmt worden sind 15) Einige Bilder konnten wiederhergestellt werden, A
die der Auferstehung und Christi Fenster des Chores und der
Sakristeitür iıst gotisches aßwerk erhalten. Der wuchtige TIurm, dessen Tur
siıch noch eın Prangereisen befindet, wird durch Strebepfeiler gestutzt und VO!  ”3

einer doppelt durchsichtigen Laterne ekrönt. Erst 1670 wurde das Innere der
Kirche dem evangelischen Gottesdienst entsprechend umgestaltet, Emporen ein-
gebaut und wahrscheinlich Altar und Kanzel NeUu aufgestellt, Die obere West-
CINDOIC hieß das Steinauer Chor, we1l dort die evangelischen Steinauer ıhre
Plätze hatten, als S1Ee Zur eit der Gegenreformation 1—1 hıer den Got
tesdienst besuchten. Die alte Ransener Kirche brannte Marz 1645 durch
Unvorsichtigkeit*°) ab unı wurde 1n den folgenden Jahren mıit dem schmucken
Turm**) im Barockstil wieder aufgebaut, daß be1 der Generalkirchenvisi-
tatıon 13 Maıiı 656 festgestellt werden konnte: „Die ganz abgebrandte
Kırche ist schön repafıret, auch Pfarrhofe und chreiberhause ke:  1n Man

13) 1907)  Jungnitz, Visitationsberichte der Diözese Bresiau, Archidiakona: Glogau (  u

N) AL sch, erzeichnis der Kunst:  äler der TOV. Schlesien (Breslau 1889)
15San A Söhnel, Festschrift

16) Man 03, hoch uf awachsenes Gras Aauf dem Kirchhofe angezündet, und das
Fouer rfaßte die rche. In dem 1729 beginnenden Kirchenbuch tanden VOorn
folgende, darauf bezügliche erse:! „Da als der lange das eutsche Vaterland
An meisten Orten urc| Waffen, Raub und ra| Verterbet und verheeret, Hat
gleichwohl 8r verschonet Das lje Haus, da Gott und seline Ehre wohnet. Bis 8  853
durch Vorwitz NUur und Unvorsichtigkeit Im Feuer ganz vertarb; AaU! hat nach der
zZeit Beym Fried’, Herr Sie mund von Nostitliz, wie Man schauet Und avi Reisel
ougt, auf- und ausgebaue Scohnel F

17)
Aprilis habe l riedri von Nostiz auf Ransen und ammı11sı in diesem Kirchen-

Über einer alten Tür QAUS dem urm In die Irche ste| diese Insı „Anno 1649 den
orm den grsien ein liegen jlassen Olchen mit Verleihung göttil!cher Gnaden
diesen Sommer und gar verfertigt, weilches vornembit} Gott ren, Mir und
den einigen einem ewi_gen edächtnis erbaut war” ebenda

18) Urkundensammlun ZUr Geschichte der OV. Kirche Schlesiens Die Generalkirchen-
visitation Im urs entume Wohlau 1656 und 51 herausgegeben von Gerhard erieln
(Llegnitz 1905)
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el“ 18)_ Der Taufstein wurde 1653 gestiftet *?), die Kanzel 659 vollendet*®)
und der Ar in verwilderten Renaissanceformen**), aufgerichtet, jele Ep1
taphien und Grabdenkmäler sind 1in der Kırche er  lten**) und betreffen in
der Hauptsache Angehörige der Familie VOonNn Nostiz, die Ransen VOonNn 1541 bis
1716 esaßen Porschwitz gehörte bıs Zur Ösung des Patronats (um
Zumn)ı Majorat Dieban (seit 1L47%4 raf Schweinitz 23)
Die mittelalterlichen Weihenamen der Kırchen SIn nach der Reformation in
Vergessenheıit geraten, eide Kirchen SIN erhalten geblieben “*), Heute ist
Parszowice (Porschwitz) Filial von Bielwiese, Reszöw ansen WwIr VOIl

Steinau aus verwaltet. Beide Kirchen werden VOn den polnischen Katholiken be.
nutzt?25), Die Kirchenbücher begannen 1in Porschwitz 1632 (mıit Lücken), in Ran-
sen für Taufen 1651 und Irauungen un Begräbnisse 1701 %68). ihr chick-
sal nach 1945 lıeß sıch nıchts feststellen

Porschwitz

Für die ersten Jahrzehnte nach der Reformation sınd die Namen der Pastoren
nbekannt 27)

‘I9) Holzgeschnitzter Ständer, auf dem oberen anı stehen die „Got' ren Hoß
a  Q machen Herr avi Reisel, Pfarr allhier NNO 1653“ Der Deckel die
Christi, über dem Heiland und dem Taufer chwebt die au als Symbo!l des
Geistes, daruber reitet Gott-Vater seine Hände AaUuUs Söhnel 5. 77)
An ihr s}  Q in Gold auf schwarzem Grunde die In „Im re Christ!
1625 hat die weiland wohledie, hoch ehr- und tugendsame rau Helena Ostlizın eb
LOSsSsIN auf Ransen und Dammitsch sSoOonderen und Da!  ar  it, da 8T

Sohn jegmun VvVon Nostiz durch seIinen chutz bei der nnOo 1624 in
Holland grausam gewesenen allein von denjenigen von Ade!l, Wwe sich da-
mals in seliner Ges:  aft INns Gri  en-Haag efunden, und Mn bleiben
lassen, diesen Ort mit von Schnitz- und kostbaren Predigtstuh! zier! eil
ber solcher bei dem kläglichen Brande ANO 1645 mit In auc!| au  ngen und sio
ın  gen ein gewisses ZUT Kirche verordnet, ist dieser allhier befl  {l ihr
anderweitigem Gedächtniß aufgeri  et und dieses 1659 Jahr vallens ausgemalt worden.
Gottfried Gloß Mahler, Söhne!l

21) Lutsch 646.
22) Figurengrabsteine für Friedrich von Nostiz Auf Ransen und Dammitsch, 1581° für e!nen

R!  ter 1598; für Ine Dame 674 }tar Gedenktafeln für Herrn Adam
Nostiz auf Ransen, geb 25 1641, 1690; für Mariana Uyhrin geb. Schindelin auf
ber-Leppersdorf, 1660 aufgerichte von ihrer reundın Barbara Nostitzin geb Dyhrin;für tedric| Nostiz, geb 1581, 648 Lutsch © Söhnel 17

23) Michael, atrona' 179
14) Abbil  ngen bei SOhnel, Festschr. Bildtafel 23—26, das Außere der Porschwitzer Kirche

uch im „Stoinauoer Hel  oten“ 19 Rundbrief von SuperInt:  ent wel VO: 25
950.

25) Schematyzm  und 352. Archidiecez]! Wroctawskie (Bresiauer Bistums-Schematismus 1964, 350

26 äa}nd!—3wlomek‚ Die älteren Personenstandsregister Schlesiens (  r  Z 87 und

aag Vielleicht rhielt Porschwitz auch rst 1587 elinen eilgenen evangelischen Pfarrer; das
lteste, nO: In der des vorigen Jahrhunderts vorhandene Kirchenbuc! begann
1588 Anders, Statistik der Kirche in Schlesien 1848, 257
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87—1 Lazarus Pauft. geb 1547 1n en 553 Schule aselDst,
1562 in Liegnitz, bei Heıinrich Dieterich, Pfarrer

Peter un Paul Aufnahme fand;: Jahre in Ilfeld
ahre Hauslehrer bei den Söhnen des Breslauer Ratsherrn

Kaspar Heseler *3), 1573 Unırv. Wıttenberg. 153772 Kantor
in Lüben Ord in Liegnitz 223 1573 Zu Diakonus seiner
Vaterstadt, 1580 Archidiakonus Gest. 619 29) Er
WAar verheiratet, sein Sohn Johann Pfarrer in Lüben®°).

1619— 1634 Samuel J acODBt, AUS Steinau. 29 1616 Unıv. Wıtten-
berg, dort 16 619 Magıister. Ord in Liegnitz 13 SE 1619
Wahrscheinlich gest. 634 31)

3, 1635—1648 hrıstoph nde, a2usS reiburg €S. 624 Univ.
Leipzig. Bıs 635 Schulkollege Magdalenäum 1in Breslau.
Johann VO.:  '3 Kreischelwitz und Jakobsdorf Stephansdorf,
Samıitz, Dıiıeban un Porschwitz berief ıhn „1N operarıum vineae
quacl Porschwitzii colligitur“ 92), 1in Breslau wurde 16
1635 ordiniert. Seit 642 verwaltete Pastorat und Diakonat
in Steinau muit, 1648 ZOß Banz nach Steinau. Dort DEST.
1651 °©3)

iıchael Lief nl geb. 19 1619 1n W ölfelsdor
bei Habelschwerdt. Vater Burkhard Amtmann$?), Mutltter
Anna Reinisch. Die Eltern mußten nach 624 die Grafschaft
Glatz ihres Glaubens 824 verlassen und begaben sich ach
Reichenstein. 1635 Gymn. orn, seit 1640 Breslau.
1643 in Frankfurt immatrikuliert, seit 1643 1n W ıtten-
berg, dort 648 Magister. Ord in Liegnitz 14 1650
für Porschwitz. Sept. 1660 Diakonus, 1663 Oberdiakonus

28) nschrifttext und Beschreibun des Steindenkmals auf den Ratsherrn Kaspar Heseler{7: 76 re alt) und se!ne Hausfrau Elisabeth geb von Domlav 1589, 75alt) bel uchs, Die Denkmäler der St. Elisabeth-Kirche Breslau resiauKliesch, Der Einfluß der Universitä rankfu (Oder) auf die schles. Bil-dungsgeschl
S. 139.

en ungG Darstellungen zur schles Geschichte ürzburg
Literatur ber aul} Joh Heermann, Digrammata 1624 461 arı Pres  terologie_ 668 Klose, Wer Wäar der Pfarrer In Lüben? (Correspondenzblatt X I1 n1911, 167) KlIOse, ZUr Geschichte der en (Lüben 924

gtiauft 1576 in en 1994 Univ Leipzi 1606 Rektor in en Ord In egnitz10. 5609 ZUuU  3 Diakonus In üben, 1612 Arch diak., 1625 Pastor. 631 Epitaphmit Bildnis In der Kirche (Klose
$l) Seln Bruder 0Org 05— 166 Pastor In Samlitz (Ehrhardt { 575)32) Konrad, Das Ordinationsalbum des

Dodonsbla: XI Brosliau 1913 22
Bresiauer Stadtkonsistoriums ZU Corroes-

33) chubert, Urkundiiche Geoeschichte der Stelnau der Oder (1885)34) Er stammt aus und Wäar zuerst Hofschneider der Freiherren von Tschirnhaus aufMittelwa ann dort Amtmann und Wirtschaftsverwalter uber re er starb InPorschwitz 1658, 79 re wenilIger 1d Wochen alt (Ehrhardt | 291 SeinGrabstein befand sich in Porschwitz).
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Peter und Paul Liegnitz. 1665 nach Kaschau (Ungarn
als Pastor prIm erufen, 1666 Superintendent der freien Önig-
lıchen Stäiädte in ber-Ungarn, Seit 1671 durch Religionsver-
folgung 1m Amıte gehindert, arretiert un: m PrL. 1674 25

Ungarn ausgewilesen. Jahre als Exulant Breslau:;: vorüber-
gehender Aufenthalt während dieser Zeıt in Wıttenberg. Im
Dez. 1676 Pastor Prum. ın Birnbaum 35) 1684 Prım. aut-
zen. Em 695 Gest. 16. 1702 1n Bautzen®®), erh. Breslau

1652 LEva Mariıana Keil er des Breslauer Bürgers
Ambrosius In ährıger Ehe ne und OC|  er

6016 Christoph ch OFr 9 gob 1605 1n roß Tschirnau.
Vater Elias E) Pastor5®83). chulen in uhrau und Görlitz.
16 1625 Uniıv. Wittenberg. 1634 Pastor 1n Graben bei
rau. 1638 Nachfolger ann Heermanns in en 1654

Er b1s 1660 ohne Amt inzıg und au und
starb 14 1662 als Pastor Von Porschwitz. Jahre Vel-

heiratet 39)
63— 16 Balthasar Copisius, AUuS Reichenbach, * K

1650 Unırv. ittenberg. Seit 1680 wAar Pastor in Kunitz bei
Liegnitz, 30 1688 starb. erh. 1663 Marıa
Frantz, Tochter des verstorbenen Bürgers und Handelsmannes
Georg 1n Breslau *092), gest. 1706 1n Landeshut Sein

olon und elfani, Posener Kirche. Ihre Gemeilinden und Pfarrer vvon 1548
IS 1945 (Lüneburg 16.
Literatur über Lieffmann ann, DIie Gesamte der egänderten Con-
feBßBion zugethane Priesterschaf In dem Marggrafthum erlaus {? Lauban und Leipz!

\ if. ar! ı 291 {ff. uge, Schles. Jubeipriester ( 17563
13 {if rünberg, Sächsisches Pfarrerbuc!| (Freiberg 532

%7 Nur ne und Tochter uüberlilebten ihn 1chae Friedrich, Dr. med in Bautzen,
1742, 1674 in Bresiau, 1694 Univ. Wittenberg, 1696 a\

1703 Pastor in el bei FreDnNI{Z, 1708 in Zadlitz beli Steinau, 1728. Verh .
1705 Eva Susanne Dorfler, D Tochter. 11 1721 Marla Sophia Sorpil  {us. Sie
nO| 1745 in Zedliitz Die alteste YTochter Anna Getharina 21 1681 Pastor Caspar
Sommer In Geischen bei Heoerrnstadt., Er den auf Lieffmanns Tod 1702 in
Bautzen rschlienenen Gedächtnisschriften (m}!  +  { Inse Gecächin!spredigt, WIie
üngste Tochter Marla War mit dem KXaufmann Inmu in BresiauN
Er stammt aus Guhrau und STU seit 1558 in Wittenberg. 1568 11. 1605 Pasto
In Gr. Tschirnau In zweite rau Wäar Anna Doörffinger (Ehrhardt 1l 1783, 310)
ar!
Man Kann annehmen bewelsbar ist nicht daß ar en Schn des aV opisius
Wär, der als Mittelwalder Glatz) 1612 In Frankfurt und ab 1613 in Wittenberg
studierte, ana| Kantor In Braunau Wäar und In Wittenberg Im März 1616 für Nieder-
HMabendorf (ob reis Reichenbach, ist ungewiß, vgl ahrbuch 6/1967 53)
wurde Die Eitern dieses avi sind aV aQus Rel  enDac! 1586 Univ. rank-
furt, 1591 Pastor in Königshaln 1593 in Eisersdorf Dei Mittelwalde, 1595 in

al-Mikr:  1im des Wittenber QrGIogau, 1602 und Hebecka
Ordiniertenbuches 1573 f} bei der

öl 8  €  8  3 aus Neurode (Ori
irchenkanzie|l der gin Kirche der Union In Beriin-

Charlottenburg und ar! HI 101
ma) Hochzeitsgedichte „Gebundene reyhelt“ In der Universitäts.  Hothek Breslau,
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So.  E Christian Ernst Kopisch war der erste Pastor prım
der Gnadenkirche Landeshut 41)

] istoph 3 geb. 1629 in Schmiedeberg. Univ. Wıt.
tenberg 24 651 bis Ord in Liegnitz 11l 1661
für Heinersdorf bei Parchwitz4?) In Porschwitz mußte siıch
seit 1694 durch Substituten vertreten lassen. Gest. 1698 48)
Substituten: 1694—97 Christian Haertel, geb. 16
664 in Steinau. z 1687 Univ. Jena. 1697 Pastor Herrn-
stadt. 1698 und in Königshain bei Görlitz. Gest.
IFE erh. 1552 Posen) 14 1699 Anna Dorothea old-
mmer ( Vater Caspar G., auf- und Handelsmann 1n Lis
sa) 44) T7 1G

8—17 Christoph gl C geb D: 1667 1n Seidenberg Ober-
lausitz). Vater eorg Huf- und W affenschmied *>) Gymn
Görlitz, 1692 Unirv. Leipzig, Hofmeister Radschütz bei
Köben. Seit 1696 Substitut in Porschwitz, Gest. 1749 48)
erh 697 Ursula Regina Bröchel ater Chirurg und Barbier
in Hirschberg). Öhne, Töchter*7),

530—17 Andreas Abraham Rei geb. (1702) 1n Rothkirch.
Vater Andreas Abraham K Pastor 483), hule Liegnitz.

41) Geb. 1666 in Porschwitz. 1686 Univ. Leipzig, 1691 Mag 1693 Mittagspre-
E!Iftausend Jungfrauen in Breslau. Ord in Bernstadt 1693 für Samitz. 1706

Diak. Peter und Paul in jegnitz, 1708 Pastor. 1709 prim und Inspektor in
Landeshut 1711 na| Gorlitz G  ünscht, ber abg  en 17  N 1695 Marla
Hahn, ungste Tochter des Drim Gottfried in SC}  10NI1Z Enhe Kinder,
He ganz verstorben von Gottlob Krantz, Inspektor der Schulen in
Breslau. 1728, fOl.. 12
Nach dem Protokoll!l der Kirchenvis {allon im Fürstentum iLIie42) gnltz VvVon 1674 rl
des Liegnitzer Stadtarchivs, Mikrofilm in meinem Besitz, \}  S
arı | 658

Ä4
Geschlechterbucl 116 1943,
Ihre wester Anna EFieonora Pastor aV Klesel in Schlich  tingsheim (Deutsches
Die Familie :tammte von hmischen Exulanten ab KIoB, einiger Isto-
rischer Nachrichten von der freyen Standesherrschaf‘ und der kleinen Seidenbergin Oberlausiiz Lauban 259

uge, Jubeilpriester 171
Das Geburtsjahr Ist dort milt 1665 angegeben.

47i mi Johann Carl < Volav. Nos.,, 1719 Univ Leipzig (Theologe, er soll später na
Ostindien sein); Christoph enjamin S: A 1729 Univ.
Leipzig, med., bewarb s}  Q den OCtora!' in der Me|  Q 24 1734 Erler,
ng r der Univ. Leipzig LeIpzig 1909, 388} Er War Kadettenmedikus
und könig! Bergrat In Dresden (Kluge ©- @- {} 171); Christian . E Steinau
€s,, 15 1735 Univ. Wittenberg. 1746 6Xamen Dr rax| el notariatu
Juntke, um Academlae eberg., üng Teil a 10—1812, 1966, 441) Er
starb In UVDrescden hne Beförderung Klu Die Iteste Tochter star'! als
des Dr. me  Q Joh. Mittermeye In Dros der darauf die mittelste Tochter heiratete,
die als WwW® sich wieder verheilratete miit Dr. Jur, Richter in Dresden (Kluge OMdie Üüngste, Johanna Helena In Porschwitz 18 11 1732 nathan Krause, aKONnUuU:
in Probsthain, seit 1739 Pastor St. und Paul in 1egnitz (Probsthainer Kirchen-
buch In Prob:  thain geborene Kinder 1733 ohanna Charlotta, 1 1736 Christlana
Friederika, 1757 Christian Heinrich oltwa Pastor Unser Lieben Frauen
In Liegnit
Geb als zJfarrerssohn .. 1659 In erg, 1679 Univ. eipzig, 1692 In Roth-
ircl Del jegnitz, seit 1708 In Orf, 1693 Sabina TugendreichSchramm aus Schimmelwitz, . d k 6  5 Kinder; 1713 Marla Elisabeth von Wallen-
stein. Grabstieline In Bärsdorf (Ehrharat 592).
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1722 Uniıy Leipiig. ange Jahre Hauslehrer. Seit 1742
Substitut in Porschwiutz. Gest 14 770%?) Er war verhei-

aber ebenso wıie sein Iu  er ohne männliche ach-
kommen.
Benjamin Traugott Bertermäann. geb 1R 1733 1n
Liegnitz, wohln seine Multter zu Markt gefahren wAar. Vater
Benjamin 1€!| B 9 Pastor 1n Bärsdorf-Trach ®1), Univ.
a.  e’ ımmatr. 1753 1770 nach Porschwitz erufen Er
legt 1M September 1796 das nieder SCH eines U
glücklichen Zufalls im Munde®2) “ Gest 1797 in Porsch-
witz. Über seine Familienverhältnisse 1st nıchts bekannt.,

F} Christian Gottlob Walpert:; geb. 1767 in Ransen.
Vater Joh. Heıinrich W., Pastor. 1786 Univ. Halle, Ord

I3 1796 für orschwitz. Gest. 1805 der rust-
wassersucht ®3)

1805—18  ?) Friedrich W :ılhelm a e geb PF} 1n Bieno-
wiıitz bei Liegnitz. Vater ohann Friedrich C’ Pastor®*). Schule
Liegnitz, 14 1796 Unıiv. Halle$>) Hauslehrer bei Landrat
VOIl Weechmar auf Zedlitz Del Steinau. Ord 1n Glogau E
18059 für Porschwitz. ber seinen Lebensausgang Ließ sich nichtsermitteln 56)

13 Carl August a geb. 1808 in Naumburg
Bober) Gymn uben, Uniıy Breslau bis 1832 Ord in res-
lau 1832 für Porschwitz >7). Em 1889 Gest
1893 in Liegnitz. Verh. 1862 Marie Luise Zülicly geb.

49) arı
Kar! Gottfried R..; geb 1703 In Rothkirch, seit 1736 Pastor In Tschilesen,
1758 Grabmal der Maul, resischrift emelnde- und Kirchen-Chronik von
TIschilesen Kr. Guhrau, aus nla\| des 325läahrigen Bestehens des Gotteshause: (Herrn-

1935, 27
Geb 21 1704 In egnitz, Univ. Jena, ord In egnitz 1729 für Raäarsdort.
1/47, Rosina ria Berger, Gastwirtstochter aus egnitz. Grabsteln in rsdor'

Fr VO:  —_ Ehrenkrook, Die Grabplattenfunde in Bärsdorf-Trach In Schlesien, In Der
Herold für Geschlechter-, Wappen und Siegelkunde, Neue olge Heit 1941,

52) Schles Provinzia  Jätter 24 1796), 611 und
53) Schles Provinzilal  Äätter 42
54) Geb 1730 In Crossen, ater Bürger und Bäcker. 1752 Univ. ranktlu Ord. in

Glogau 21 1764 für Bienowitz. 16 1796 10. 1765 Anna Or'!
Pastorstochter QUuS Ossar bei Grossen. 5 Öhne, Töchter (Nekrolog In cden

Schles Provinzialblättern 1796, Anhang 179 f
55) Die mmatrikulationen VvVon (aus cder noch ungedruckten alr nach VOerTr-

anke ich dem Universitäts-Archiv in (freundl. Mitteilung von Herrn Archivar Heln-
dorf VvVo

56) In den Schles Provinzlalblättern 183  Cn und 836 ist sain Abgang nicht vermerkt, ebenso-
wenig der Dienstantritt seines Nachfolgers Im Archiv des Konsistoriums in Hresiau
fehlen die Personalakten über  a die Pastoren VvVon Porschwitz aus dieser Zeit (Mitteilungdes Archiwum Panstwowe in Breslau vo  3 1968

Anders, Statistik der vang Kirche in (Glogau }1848 258.
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30 1825 in Reppen Neumark), Pfarrerstochter®3) Sohn
Johannes Pastor in Haselbach **

14. 1889—1901 PFranz Reichard, geb. 863 in Fröschweiler (Unter-
elsaß) V ater Maximilian Rl Pfarrer 60) Gymn Posen, Univ.
Berlin. Domkandidat 1in Berlin Ord in Posen 19 1888
Hilfsprediger in Schwersenz. 1889 Pastor in Porschwitz.

DEIM. in Bojanowo und Superintendent der DiIiö
zese Bojanowo %21). 1919 Exul und Pfarrer 1n Pößneck (THUur)
Gest. 1938 in Erfurt. erh 16 1890 Elisabeth Lange,
geb. 1870 in Jannowitz, Pfarrerstochter ®), gest
1935 1n agdeburg. Töchter Marıanne und Margot®3).

5. 1901—1912 I1  ric eim arl Immanuel Lüke, geb. 1870
in Landeshut. Ord ın Breslau 1900 Pfarrvikar in Thie
mendorf Kr Steinau, 1901 1n Eichberg be1 Hirschberg.
1901 Pastor 1 Porschwitz. 1912 Volkersdor (Isergebirge).
Em. 1917 Gest 31 1917 in Breslau $4), erh
1902 Klara Marie Lydia Gerhard, geb. 1571 in Breslau,
Pfarrstochter ®) Sıe als W ıtwe Liegnitz 06)

ater Christian udwi Zillich, Oberpfarrer in Reppen, 1872 in Pförten; Muttier
Henriette E lisabeth izer Tochter des Hof- und Domprediger:! Joh in Halle);
18 185671 Vgl Chr. Gust. Albert Zillich, Geschichte der Familie Zillich Zörbig 1595,
S ED Fischer, EV. Pfarrerbuch der Mark Brandenburg Berlin 996
Geb 30 1864 in Porschwitz, Univ. Breslau Ord 24 1889 fuür Haselbach, 1911 nach9)
He Elisabeth Zillich (seine ousine), älteste Tochter des Oberpfarrers Joh in PfOr-
KönN!  ru Kr. Guhrau 1925, 371 1938 in Wilhelmsbruch 1890

ten (Niederlausitz), geb 1862, ! 1919 In Königsbruc|!
Geb 21 1832 in Straßburg, 1855 Milltärpfarrer in Konstantinopel, 1857 in raß-
Durg, 1859 Pfr, in röschweiler, 866 in Straßburg, 1872 Posen, auli! Drim.,
Konsistorijal-, seit 1894 Oberkonsistorijalrat In osen, 1902. 31 1859
arter, Pfarrerstochter Aaus Straßburg (M.-J Bopp Die Gelilstliche: und Theologen
in Elsaß-Lothringen, Neustadt/Aisch 1959 430. Golon-Steffani, Posener EV.

61) on Iihm: Geschichte der Kirche „Zur Barm  rzigkelt Go in ojanowo
Dort auf sein Lebenslauf).

1859 Zzu62) Kar! Friedrich Wilhelm ange, geb 1830 In Que  urg, ord.
Schloßprediger in Krep elhof, 1860 in Jannowitz, 1868 Superintenden des Kirchen-
kreises Schönau, 1871 u In Oppeln, 1873 Kons.-Rat In Breslau, 1880 ersier Hof- und

Witz. 11 18560 Emilie mann aus Hohenliebenthal vgl Bunzel, Konsistorialrat
Schloßprediger In Hannover und Superintendent, eit 18834 R:, 1907 in anno-

Cari ange, im EV. Kirchenblatt für Schlesien 1935, 335
ndlilcl Mitteilung von Herrn Pastor LIC Dr. Bunzel in Essen-Steele
Predigergeschlchte VvVon Löwenberg —— und (1940)
Paul Kar! Julius Gerhard, geb 29. 1839 in Schwoltsch bei Breslau, Pastor, 1859

er  7D  » 1863 Univ. Bresilau und ÖOrd In Breslau 1861 In achod-
Skalitz 1869 Lektor, 1870 JaKOnus Elisabeth In Bresilau, 1906 als Pastor
prim 872 Gruüunder des CVJM), 8992 Mitbegrunder des Arbeitervereins. Grunder
des schles. Hilfsvereins für die Goßner-Mission In ndien 871190 Hera  er des
„Kleinen Missionsboten Rosalie Ebba Christine Fintelmann, geb 25 1845 in Olot
bei Zimbrezam, TOV. Schonen (Schweden), 18 924 Kinder Gerhard Elisabeth,
geb. 1870, Martin ranz, In Waldenburg; (S. en); JO-
hannes, geDb 1875, Superintendent In egnitz; Magdalene, geb 23 1877,
S KoOonrad Buhl, Dr. jur, und Oberstaatsanwal In rieg, geb. 1877, Missjonar,

Pastor In end Silkow De|i OIlp; Hermann, geb. 28 1881, Architekt in Wal-

Storch 17
denburg; Walter, geb. 12 1884, Pastor In Rogau-Rosenau Volke, Stammtafel

na Kinder Lüke Martin, geb. 13 1903, Pastor In Brustawe Kr. Groß-Wartenberg; Anna arle,
geb 14 19053; Gerhard, geb 24 1910, Bankbeamter.
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16 12—1 CGyustav Riıchard e1im geb. 1860 in Breslau.
Vater Kanzleirat. Unıiv. Breslau und Leipzig. Ord 1in Breslau

1886 Pfarrvikar T'schöplowitz. x 1887 Pastor in
Gimmel 1912 nach Porschwitz. Em. 1928 Gest.
1940 in Steinau, beerdigt in Porschwitz 67), erh.
1888 mma Elise Julie Gürtler 63) (geb. I> 1864 1n Treb-
nitz, gest, N  er

28—1 arl Ötto udwig SCHWAFZ., geb 22 il 1871 in Müuühl-
bock Bunzlau. Vater Kantor 'IO) Univ. Breslau und Berlin.
Ord in Breslau 1900 Pfarrvikar in Arnsdorf und Cun-
nersdorf bei Hirschberg. 11l 1902 Pastor Leippa
Rothenburg (} I 1915 1in Ludwigsdorf be: Görlitz 1928 nach
Porschwitz und Ransen. 1931 Steinsdorf be1i Haynau., Em

13 1938 Im estian: in Ööwenberg, Gest. 15 1946 in
Förderstedt (Prov. Sachsen-Anhalt)
erh Berlin, St. Marıen, 1902 Charlotte Dienel, geb

1879 1n Berlin, gest, 22 1920 in Ludwigsdorf ater
Otto D kgl Musıkdirektor, Mutltter ohanna geb. Preiss)
er Kirchenm:  ern Käthe, Pastorin, er,
Verw.-Angestellter,

Neudorf IO  $  g 13 1922 Margarete Hofmann,
geb 11 1887 1in Gießmannsdorf Bunzlau (Vater ried-
rich HD Tischlermeister, Mutter Berta geb Dienel). Tochter
Christine, verh. Fey.

1932—1940 Fritz Moritz Hugo Gaß geb. 1877 1in au
Vater Kaufmann. Uniıv. Breslau Ord in Breslau 1905
Pfarrvikar in Haynau; bis 1907 in alkenberg O..8S 1907
Pastor 1n Koitz Del Liegnitz 1913 nach IMS
agan?). 1925 Wangten Parchwitz. 032 nach
Porschwitz und Ransen. Gest. 1940, beerdigt 1in Porsch-
wItz. Verh au 1907 Wally Jaekel. O:  ne

67) Siiesla 1927) 215
Vater Jullus Q., Kaufmann, Mutter Jullane geb aletzky in rebnitz (l1rgeän-dllche Mit-

69
eilung VvVon Herrn Pastor Reilmann in eim (Main) VO 14
Katharlna, geb. 1889, In Harburg-Hamburg, Porschwitz Dr. phil Johannes
übingen, Rostock, Barlın Ord In Kattowitz 1922 In Lubiinitz, 1925 In Schles.-
Peche] 1920; Kar'! Jullus Helmut, geb. Tr 1891 in Gimmel, Univ. Bresiau,
Nettkow, na: 1945 In Werningerode Kr. Norcdhausen In Wertheim
1922 Gertrud gge, Tochter.

nn Karl August Theodor Sch., Lehrer, selt 1879 Kantor In Gleßmannsdo: Kr. Bunzlau,1900, 1907, Mutter arle Dienel, Kantorstochter Tiefenfurt, 1889
71) Siliesia 337, schl®  te von Görlitz 1 65, von Ha

lIiche Mitteilung von rau ristine Fey In Dusseldorftf VOo! 3. 7
YNauU und fre-und-

73
i er chrieb Geschichte der Kirchgemeinde ms (1918)—“ —r Silesia Fredigergesci  te von

S6



Die Pfarrstelle wurde nıcht mehr besetzt, Pastor Eduard 7 1
S :  > in Kunzendorf verwaltete Porschwitz-Ransen mıiıt ‘*).

Ransen

30—15 Thomas Wun f 9 2uUS Grünberg. 1uUum nicht nach-
weisbar. 1541 Pastor in Dittersbach Lüben *®), 1554 in
Merschwitz-Gugelwitz, dort gest. E 1372 76)

2 Um 1350 Johannes Seine Tochter Maédalena heiratet Lo-
rfenz childe, Vogt und Wirtschaftsverwalter der adeligen
Herrschaft Ransen, deren beider Sohn Balthasar childe,
geb. im eptember 1568 1in Ransen, 13 1631 als Burger-
meister VO  3 Ööben starb 77)
ann Clapiu (Klapp), geb. (1560) in Sagan 78) uch
für ıhn äßt sıch kein Hochschulstudium nachweisen 79), Von
Ransen ging 1596 nach Blumerode: nach Weichau, wrohin
Ehrhardt 89) iıh: bereits 1599 versetzt, kann frühestens
1601 81) gekommen sSeiInN. Dort®?2®) 1616, 56jährıg, gestorben.

19—165 Johann © 2AUS Bunzlau. September 1603 Univ.
Frankfurt. Ord 1n Liegnitz 15 1619 W ahrscheinlich bis

berfeld ÖOrd In Düsseldorf 19  z 1923 Auslandspfarrer In74) GeDbD. 1887 in
Brasilien 19;  D Pastor in Straußeney Grafsch Glatz) 1933 in Kunzendorf Kr.
Steinau Nach 1945 In DPrittitz-Pfennschutz bei Weißentfels. Seit 1. 1. 1955 in Naum-
burg/Saale.

75) ar'! } 215
76) Goeschke, nsere Dorfheimat. Aus der Geschichte und dem Erleben der Gemeinden

Merschwitz-Herrndor:' (Kr. Liegnitz) und Gugelwitz (Kr. Lüben). Parchwitz 19395, 405
Joh. eermann, arma CcContra mortis rma (Leichenpredigten) HROStOCK 1650, 40 173
Seln ater ist der aus rnau Böhmen stammende Paul app, der Dbis 1573 Rektor In78) SdOo bei WAar. ar und ademacher rren,
wenn s10 Ihn ab 1573 DZW. 1594 Inaga| und anach Pastor in

Weilchau bei Freystadt ansetzen Presbyt. 372
und Predigergesch agan 28} Dort Ist nNUur Johann QOWeSECN, In Petersdorf
wurde 1592 OoOhanns Bruder au (In Wittenberg 1584 mmatr.) des aters Nach-
folger, der milt TaX! chmld, cder YTochter gines Saganer Ratsherrn, WaT.
gssoeon Kindor Paul, 1594, 1658 als Pastor von Ober-Pritschen bei Fraustadt;
Ellsabeth, geb 1598, g0Christoph Albinus, in Lissa:; Anna, geb. 1601,
als Ehefrau des Pastors Vincenz Stephan In (Stolber: Katalog und

Er Wäar kaliserlich gekrönter Poet und unterschreib' ein Trauerepicedium auf den Tod
des Liognitzer Superintendenten Andreas Baudis „Johannes Gla ius P.L.
Eccleslastes Weichlanus, Cujus votum ViVere Da Is, Christe, ple, or! (1615)

mon Grunaeus, Apostolischer vnd Lehrer Fürbild, Leichenpredig auf Andr.
audis, egnitz

80' 372.
fl1) In Weilchau War bis 14 1601 Gregor Welgenheim als achfolger salnes Vaters

Enoch Fraustadt, 1552 Univ. rankfurt, 1555 In Wittenberg; 1574 in
„Weichen“ DeZzeuUugE
binden Teil 1622,

gl .ältschr. X I1 1874 405) Pfarrer (vgl Va!erlus Herberger, lraur-

62 Joh. Heermann, Epligrammata 1624, 170.



650 Ransen und hier pgestorben erh 619 Anna Capler
geb aIs Pfarrerstochter ın Gramschütz $9%) geb 16 1600

650——1669 AVIC Reisel,. 105 Hisschberg ®) Vater David R deır als
exulierter Büurger Rat- und Handelsmann 1640 in Dreslau
ebte®5) Ord Liegnitz 1650 für KRansen nach
Groß Saul bei Herrnstadt Gest 681 80) erh (1651) nnı
Rohrmann Tochter des Pastors Balthasar Grünhartau hei
1mptsc 87) Ihr Epitaph 111l der Kirche roß Saul über der
Tur Zur Sakriste1

69-—167 Andreas Stier geb 13 1624 Wiınzıg Vater Johann
Pastor ©S) 29 1648 Univ. Wittenberg 1650 Kantor 1651

Ludimoderator of seEiNET Vaterstadt Ord Liegnitz
30 1669 für Ransen 1671 Diakonus Steinau, dort gest

22 1691 89)
Gottfried Adolph Thummisius geb (1640) Konrads-
waldau Trebnitz. Vater Christoph Th Pastor ®),
1661 Univ. Frankfurt Ord Liegnitz 1671 für Ransen.
Gest. wahrscheinlich 1705

3) anrDuc! 1964 und
84) Alte Hirs  erger Familie, der uch der Goldberger Rektor Joh Reisel ehört

Univ. Leipzig, 1696 Lehrer In 1701 Rektor, 17i Peschel, G6-
schichte der adt o  erg, 841 435)

85) DIie Tochter Ursula rate' in Breslau 10 1640 der Pastor Scultetus in
Herrnmotschelnitz, seit 1649 Senilor In Herrnstadt und 1654 Superintenden des Fürsten-
iums Wohlau Er 1658 In Wohlau (Leichenpredigt Von Andreas Hempel,
jegnitz

86) ÖOder 1680. „Theologus plus et ymn OeUS, extinctus est apoplexia In vicinae OPPIdoO,
(Görchen), Invisendi *n  - gratia Drofectus An 1680°, vgl Joh. Casp

Cervimontium IIteratum (Breslau 1726) 66—67.
Balthasar Rohrmann, geb 1978 in Bresiau, 26 1603 Univ. Wittenberg, 603—-23 Pastor
In Grünhartau, bis 1632 hne Amıt in Bresiau 1632 Superint  dent in Hitsci 1563l  ©
Eva DOöblin, Pfarrerstochter AQus rieDOrn (Ehrhardt 384}

88) atsnerr. 1591 Univ. Frankfurt, dann Kantor,Geb 1973 in inzig, Vater Andreas St
ektor und seit 1610 Pastor In Winzig, 1647 (Rademacher, Wohlau 19)
Sein Bild befand sich in der Stadtpfarrkirche Steinau ac| Schubert Urk esch

90  N Geb 1606 in OÖbau, 1623 Univ Leipzig, 1631 Pastor In Konradswaldau bei reDNITZ,
hält sich 1643—44 in olen auf; 1644 in SC ebnitz, dort 1653 Xu/ und P
Alt-Wohlau, dort 1672 Konradswaldau 1632 Barbara Evdner geb 156507
In ohlau, Wohlau 16 1626 au HMauschild, Pastor In Herrnmotschelnitz, die-
ser 1632. Leichenpredig Von M Anthner, Pfarre in
n Ols 1633 (Sammelban 4, Ü 19 der Univ.„Bibf{ resiau). T' 1634
Anna Katharina Anther, e A  Pfarrerstochter (geb. 26  Sn1614 in Löwen, F 1645 In Sche-
bitz (Stolb. atalo Aus einer dritten Ehe eln Onnlein Christlian Frigrich,
85 1650 ItZ, 1660 In Wohlau Unter den im Druck erschienenen
rauergedichten der Freunde des Vaters („Cupressus Ferails optimae spel 0i ndolis

Christiano Friderico, Viri Rev. Christaphori IThummisii Foclesliae Palaeo-
Wolavijensis DE 3 Past: meritissimi il dulecissimo Stinoviae Oderam“, adt-
bibf hat des Kindes Bruder Gottfried Adolph lateinische und n DE  deutsche
Verse Dbeigesteuert.



3, O3 Melchior Danıiel an NZC, geb (1676) 1n Neudorf He Lieg
nıtz V ater Daniel] 5 Pastor®!), 1696 Univ. Wittenberg.
Ord in Liegnitz zum Dastor subst. 11} ansen. Über
SeEINE weileren Lebensschicksale, Faumibenverhältnisse und Nach
kommen wAar nıchts in Erfahrung Zu bringen,
Johann Samue! Friedrich Jaenisch, geb. 1687 In Herrn-
stadt. V ater Christian chmied Schule In Herrnstadt un:
Magdalenäum in Breslau., un 1707 Univ. Wittenberg. 1713
Pastor in Großendorf %® 1716 1mM Merschwitz Liegnitz,
1726 in Ransen, 1728 nach Kunitz. Em 1758, gest. 1759
in Kunitz. erh in Merschwitz 15 1716 Susanna Elisabeth
chelwig, Tochter des Pastors Benjamin Sch Steudnitz 93)

ST Andreas Zehu nl geb. 1695 in Wohlau. V ater Gottfried Zfl
Bürger un! chmacher schon verstorben). Schulen

ohlau, Liegnitz und Breslau: 3 1716 Univ. Jena Seit
1725 ET in Wohlau Wwo. als Hauslehrer) Am 29 1728
Zu. Pastor nach Ransen berufen %1) Vermutlich 1756 ZC-
storben. erh 1736 Marın Helena Nehler 2uU5$ Breslau, W ıtwe
des Archidiakonus Joh amue£ Gebauer 1in Lüben 95)

11 Johann Christoph Wevsert, geb. 15 1719 Liegnitz.
V ater Christoph W‚ Bürger und Branntweinbrenner, Multter
Anna Maria Thielisch Schulen jegnitz, 30 1757 Uniıyv
Leipzig. 1742 nach Liegnitz an  ZUFrucC)  k die Kinder des

La A Geb 1649 In rieg, alter Andreas E herzog! Brie Rat. 1665 Univ.
Wittenberg. Ord in egnitz 11 1672 für Neudorf, 1685 Rostersdorf, 1703 Senior des
Raudtener Kreises, 1713.00 Anna Rosina Fischer, Pfarrerstochter aus Wahlstatt
ne Samuel, 1708—52 Pastor in Alt-Raudten: elchior Daniel, In Ransen: Chri-

stian 1e 19 1703 Univ. Wittenberg, Dr. me  Q In Hirs  erg) 00 ' 9 Anna Maria
uletzt Pastor In Rosters-

dorf), 1692 kleine Kinder starben 1691 und 92, L.-Pr. Von Andreas eDer,
Lerchenberger, geb 10 1662 in Miliitsch (Vater JOosua
issa Anna Christiana Ve Köhler geb Günther, Tochter des Dr. philme  Q onas in jegnitz. Sie soll ine wahre antippe geweSen seIiIn und woilte VeTr-
Indern, daß die Nne cder ersien Ehe Ihres annes mach des Vaters Tode SiU-
dierten (Ehrhardt 352 Hollenberg, Festschri zu  z 250jährigen aäum der

Kirche in Rostersdorf Glogau
Grünewald, Die Pfarrer Von Dieban und Großendorf, In Ostdeutsche Familienkun

4, Jg 1967
93)

WittenDerg Ord in Sorau 1683 Zzu Substituten in Lerchenborn 16835 Pastor In Zedlitz
Geb 1655 in Sandewalde als Pfarrerssohn. 1670 Gymn Danzig, 26 1677 Univ
Kr. Seinau, 1692 In Steudnitz, dort 1705 16823 Anna Helena Hartart, Tochterdes Dastors avi in NItZ be en (  rünewald, zur Kirchengeschichtevon Steudnitz, in! oldberg- Haynauer Heimatnachrichten J Wolfenbüttel 1967
A  — .dort lnschrft selnes Grabdenkmals und Abbildung desselben abenda Jg 19, 1968

4 Christian Phil ellner, Schediasma de ru  IS Wolavia orlundis, Leipzig 1723, 85Dan Omoicke, Der eutigen schles. Kl  engeschichte Erster eil, Qels 1748, 98
Gebauer, geb 1683 in Raudten, Andreas G., Chirurg Schulen Herrnstadtund Steinau, Gymn Breslau.
üben, dort 1735 Bild j

1706 Univ. ena., 1716 Pastor in Großendorf, 1717 nach
S  S

Keiten Schlesiens 1735 (b 1945) in der Lübener Stadtpfarrkirche (Gele  e Eeulig-
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Superintendenten Krause unterrichtete und den Oberdiakonus
Ehrhorn Liebfrauen vertrat. Bıs 1756 Hofmeister bei dem
Kammerherrn Baron VO  - Hohberg auf Zobten bei Löwenberg.
29 11 1756 Berufung nach Ransen, Ordınation in Glogau,
Einführung ‚P1p. 1757 Dez 1758 Diakonus, 1768 ber-
diakonus Liebfrauen in Liegnitz, seit 1773 St. Peter und
Paul daselbst Gest. als Archidiakonus 19 11 L/9): erh Lieg-
nıitz 1759 ohanna Charlotta Krause, Superintendenten-
tochter in Liegnitz (geb. 1733 in Probsthain, gest. 13
1805 in jegnitz 90)

818 Johann Heinrich Walpert, geb 14 1728 in Hußdorf
be1i Lihn Schule in 1FSC)  Tg Ir IF31 Univ Halle. Am

1758 nach Ransen erufen un ernach in Glogau Ordi-
niert. Legt 1804 Cn Altersschwäche das Amt nieder. Gest

12 1807 1n Ransen ?”), erh Beate Sophie Siebeneichen,
geSt., 1793 [N Schlage, der sIe in der Kirche traf, 56 re
un Monate alt

13 Christian Gottlob Demianı, geb Nov. 1773 in Billendort
Sorau %3). I 1793 Univ. Leipzig Ord 1in Glogau 1804
Substituten des W alpert, dessen Nach{folger wurde.

Er starb 1826 in arlsba: 52 JTahre, Monate und
26 Tage alt erh ugus 1805 Charlotte aufling Aaus Raud-
t Wıtwe des Pastors Benjamin eiche Raudten 99)

27—18 Christian Gottlieb Artsch. geb. 1797 in Steinsdorf
Goldberg. Gymn Hirschberg, Univ. Breslau Ord in res-

lau für Ransen 1827 1839 nach Mollwitz rieg Dort gest.
FE erh Liegnitz 1827 Ottilie
Rosalie Demianı, Tochter seines Amtsvorgängers.

ar | 296 Bild In der Sakristel der ÖOberkirche legnitz Ziegier, Die
Peter-Paul-Kirche ijegnitz na Ihrer Geschilchte und na: Ihrem Sutigen1878
Schles Provinzlia  Jätter 1808 80, Vornamen mit George Gottfried alsch
angegeben werden

) Seln ater Ist Christlan Gottiried Demlilanı, sait 1766 Pastor in Billendorf, EL In
Linderode SOrau (geb 1740 in Muskau, 18. 1817 In Linderode, seln
Sohn Samue] sait 1801 selin Nachfol] 50.  gor war) Vgl. Fischer, vang Pfarrerbuch der
ark Brandenburg Barlin 1941,

ra enjamin Reiche, geb. 1732 in 1758 akonus, seit 1773 Pastor in Raud-
ten.
1799 Charlotte Taufo Susanne Helene Schumann, 25 : 1799, 63 A A alt. 15  \

100) Anders, Statistik der Ev. Kirche in Schlesien ch  Z Predigerge-Chichte von



13 arl Gottlieb {]l 3E geb. 1307 1in Minkowski
Öls Unıiv. Breslau bis 8323 Ord 1n Breslau 1840 für
Ransen. Gest 24 I 1878 Verh. Ransen 1840 Pauline
Brandt 101)

16. 79—18 Carl Friedrich Gottlieb n geb. 23 L1 1831
Breslau Univ. Breslau bis 1854 Ord 1n Breslau 1866,
Mittagsprediger und Konrektor in Namslau. Er legt

1l 1881 das Amt mıieder und scheidet dem geistlichen
AQus 102)

82—18 Johannes ZC geb. 13 1855 Lützen. V ater Johannes
Nikolaus F’ Ökonom und Kreistaxator, Mutter Dorothea
Sophie geb. Hartung 103) Schulpforta, Univ.
Ord 1n Breslau 1880 für Lindenau Hoyerswerda.,
1882 Ransen. 1893 nach andsberg Bez Dort gest.
1907 erh 152 Von Roeppert (2) Töchter 1n Ransen
geboren (Dorothea 110 1885, Eva  'g 104)

93— 190 Richard Heıinrich Constantin 7# © geb in Gleiwitz
Ord. iın Breslau 1893 Zu. Pfarrvikar 1n Ransen,
Pastor. Ab 1901 emiinarlehrer Kgl Seminar Stein-

105)
19 Emiul Ern.€t Julius rucki1s€e geb. 1871 1n Woits-

dorf Kr. Öls. Vater ehrer. Unıv. Breslau und Ord iın
Breslau 1900 arrvıkar 1n Dittmannsdorf alden-
burg, 1901 Pastor in Ransen. 1910 nach Pogarell
rieg Em. 1E 1939 Gest. 1943 in Obernigk 106) erh.

1904 Elise Eckersberg, Baumeisterstochter AU»S$ Brieg ges
1927, 45 re alt): Kinder. e 1928 Anna Bruk

kisch, wissenschaftliche Lehrerin Breslau.

\01) Anders, Historische Statistik Ausgabe Bresilau

\02) Irch Amtsblatt des Konsistorium der Provinz osien 28. Jg 1881, Aus den
en des Konsistoriums V/981) genht hervor, daß Dobschall des finanziellen MIß-
rauchs eim HBau der Kirche in (? soll Reichthal amelnt sein?), als
Vorsitzender dos Baukomitees der Kirche 1879 WAarTr, erd wurde. „Er hat sl  Q.
nicht NUur freiwillig von den Pflichten eines Piarre, s dieser Gen.aln |1osgesagt, sondern
uch in Zukunlifit als Pa! (  ittellung des Archiwum Panstwowe In Breslau Vo e 1,
1968

103) Mittellung des Pfarramts Lützen (Taufregister 1855 4, Nr. 31) Vo  3 1968. Der
aler Wäar später Bürgermeister In Lützen.,

1l)4) Freundliche Mittellung VvVon Herrn Pfarrer erhar' In Landsberg VO 19  S

105) Seline Versetzung laut irch Amitsblatt Jg. 1901

'IO‘) Silesia (1927) cholz, Predigergeschichte von
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Miıt Wırkung VO:| Januar 914 wurde die Pfarrstelle Ransen aufgehoben
und die Kırchengemeinde pfarramtlich muıt Porschwitz verbunden. Der Sıtz des
Pfarrers W AFr 1N Porschwitz ?9*), Bıs 1943 verwaltete beide Gemeinden Pfarrer
Kalser in Kunzendorf, 1944 bernahm Superintendent Gawel ın Steinau die
Verwaltung VO!  - Ransen 108)_

Johannes Grünewald

107) Kirchliches Amtsblatt Jg 60 1913 152

108) Freundliche  1968. Mittellung von Herrn Superintendent Gawel In Leverkusen VO!

Der orm dieses Aufsatzes nis echend ist die Anlage des schlesischen Pfarre|;buches
eplant. ZuUu dem vorstehenden ufsatz rbitte ich freundliche Ergänzungen, ebenso DIN7 ankbar für Anregungen und lKrltlk hinsic|  ich der Gestaltung des Gesamtwerkes.
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Zur Presbyterologie VvVon Lossen und Rosenthal Kreıis Brieg
im 16 und 17 Jahrhundert

Lossowe, 1189 erstmals urkundlich als Mlodossovicı erwähnt 2), gelan 1238
durch Schenkung Herzog Heinrichs den Besitz der Johanniter Z die 65

deutschem Rechte aussetzen und hier eine Kommende gründen Die Jo
hannes dem Täufer eweihte Kırche ist 1235 als vorhanden Zeußt*): die
bis 1810 zur Kommende Lossen gehörıgen Kırchen VO  ”3 Rosenthal und Buchitz

erstere Sr Nicolai als mater coniuncta, etztere St. I rinitatis als filia
der Pfarrkirche — durften wenig später entstanden sein. Alle drei Kırchen
sind 1945 erhalten geblieben und dienen heute den polnischen atholiken als
Gotteshäuser
Dıie weıtere Darstellung der mittelalterlichen Kirchengeschichte erhoiien WLr
Von Pfarrer Helmut Rıchter. Über die vorreformatorischen Pfarrer VO!  '3 Lossen
konnten DISs je:tzt die folgenden spärlichen A gaben ermittelt werden:
1282 Johannes
Der für 1318 bezeugte Bruder ÄAlbert, Pfarrer der Kırche O0SSINA gehö
nach Lossen, Kreis Trebnitz 10)
1332‚ Df1 24 ist Bruder Hermann‚ Pfarrer 1in Lossen, Urkundszeuge 11)
1336, März 2’ wird Heyr Heinrich als tes  ef und Pfarrer ‚Osssen CI-

Wa  n der sSein Alter auf über Jahre angl 12)
55

963 ı, N 7:<\bdruck der Urkunde In Appelt, chles. Urkundenbuc! (Graz-Köln
Nr. 514. Die Ritter erhalten unter dem agister Johannes „villam LOSSOW®@ regendam“”.
Lerche, DIe Johanniter-KkKommende LOSsen, Kr. Ein Beitrag zZzUr DiOzesange-chichte. In; Briegische Heimatbilätter, Beilage der „Brieger Zeitung“, olge, rie1936 Nr. 7, 145 Kichter, Geschichte der Kommende und das Dorfes Lossen

Kr. (1 Holt bis }  verlag 7TKes0oe 968 S, 18

. W_.1 N!urschull‚ Alto Kirchonpatrozinlen do8 Archidlilakonates Brosliau (Köln-Graz
Nr. 889

Neuling, Schlesliens Kirchorie (Breslau S, 265 und Richter, Kath Aarr-
ein  e LOssen Krs rieg Auflage Ganderkeseo 1968, 1! (3 85
Schematyzm Archidiecezji Wroclawskie Wroctaw S. 107 (Losiöw= Lossen und
Rözyna=Rosentha und (  ZyCe  =  = chitz als Fillal Von Lewin Brzeski= Löwen).

Freundliche Mittellun
sich kaum einen jester handeln, In der Urkunde Nr. 1692 die Angabe fe

von Herrn Profossor Dr. Oolfmann In Leipzig Doch dürite
daß er eriker War und nNnUur der Genosse des Präceptors iIlmann Vo rdensnauseder Johanniter Lossen genannt wird
Von Nr. 3842 fälschlich als LOssen Kr. rieg ute'

\0) Lerche, Nr. 153. Dittrich, Die Ffarrei LOssen, Kr. Trebnitz. In chles
\l) Nr. 51  S

Pastoralblatt (Br  au 151 {f.

11) Nr. 2580,
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1350, Februar 16, tatıgt Peter on ogarell, Pfarrer 1n Lossen, nen .Knuf für
den Johannıterkomtur Nıcolaus Stengil 1ın Brieg 13)
uch uüber die Pfarrer von Rosenthal sind die urkundlichen Nachrichten dürftig
1310 wird Arnold, Pfarrer in Rosenthal, genann 1«l) gleichzeitig ist Johäann
Viceplebanus Buchusen uc 1318 führt das Zinsregister des Erzprie-
sters Gabriel Von Rımuini den YPCCIOFr ecclesiae Johannes in Ronzetal bei LOSSOW

15)' der kaum mut dem 1336 erwähnten Pfarrer Johann VONn Rosintal den-
tisch sein kann, da dieser sein Alter auf über 40 Jahre angıbt und ohl erst
seit 1326 die Pfarrei inne hatte 16)
W as Lerche VO!  - den Komturen der Kommende Lossen sa daß sıe für die
eıt VO.:  3 eLiw. 336 bis 1545 nıcht nachweisbar selen 1'!) das scheint auch für
die Pfarrer beider Gemeinden gelten; ließen sıch jedenfalls keine wejteren
Namen feststellen.

Seit den 40er Jahren des 16 Jahrhunderts ist Lossen lutherisch gepredig:
worden. Daß „der Lutheranismus schon 1523 in der ommenthurey Lossen
herrschen angefangen“ habe 18) ist nicht belegbar. Wahrscheinlich die
Bewohner der ommendedörfer evangelisch geworden, wıe überall Für-
tentum durch eispie. und nordnung des Brieger Hofes geschehen Waäafl, Je-
doch die unt:  ® dem Patronat der Johanniter stehenden Kirchen zunächst noch
katholisch geblieben. So Wr der Von 1541 erster evangelischer Pastor
VOonNn Lossen ann Schmid, dessen relicta vidua Anna Januar
1581, 6jährig, 1n Breslau starb 19) anfänglich katholıscher Pfarrer SCWESCIL

13) Grünhagen, rkunden der rieg bis 1550. OX diplomaticus esjae BC
(1870) Nr. En Ibe: Quellen zur des Neisser Bistumslandes auf

der drei Neisser Lagerbücher,. Quellen ZUrTr schs
(Würzburg 158 Nr. 1020. Eistert, Belträ: ZUur Genealogie des Breslauer

Bischofs Preczlaus von °  re
Bd (1962) 285

(1299—137/ rchiv für schles. Klrchengesghichte 2U.

14) Nr. 31  2
\5) Nr. 3842. Neuling
16) Nr. 558!  ©
17) Die Johanniterkommende LOsSsen a.a.Ö. B ya Diese Behauptung Lerches 1aßt 8}  Q.

Komture in diesem eitraum sich nicht ehr nach dem Dorfe LOSSenN, sondern na
mehr erhalten Er ist wahrscheinili dadurch irregeführt worden, daß die

rem 112 Lichten der Nau (bei Rosenthal) nNeNNen, 1371 Komtur
Benisch von (Brieger Urk 310), 1377 widiger Von ugewicz (Haugwitz), der

Stellvertreter des Großpriors In Polen ist (B U 405; O, Stehr, Chronik von lein-Oels 18456, 64) Ende des 15. Jahrhunderts muß die Kommende Lossen-Lichten
Ofit der tändig mit der Kommende l1e vereinigt geWwWESeEN sein. wird 1482Hans bis Komtur der Häuser rieg und eNau enannt 1506

Lichtenau (B 1294), 1534 und no 1541 Hans Getschler von Uunwa| Komtur von
Marschall Christoph Jauernitz (Jauernig), Komtur von rieg und 1520 KOoMtur

von Thun, firüher Thonne genannt, Großprior des Malteserordens, Komtur Klein-QOe!s
LOSSEeN und rieg 432 und bis 1545 seinem Toce War Christophorus, Graf

Richter VO: 1969.
und LOssen (Siehr, Klein-Oels S, 78) Freundliche Mitteilung von Herrn Pfarrer K

herausgegeben von
arı Presbyterologie (1782) S. 192 {  ( ach Nic. enellus, Silesiographla renovata,
theranismus, qui alibi, ita hic

biger, Bresiau/Le DZIg 1704, . Teil, Cap. VIl, - U-

cholz, Predigerges  ichte des Kirchen re1ses
Circa 1523 irrepserat“) und

rieg Wohlau 51,W) rhargt, 194 cholz, 51,



SC1N., Herzog Georg I1 stritt dem Orden das Patronatsrecht über dıe Kom--
mendekı:ırchen nicht, © ıatte SORaL die Jurisdiktion der Johannıter in ihrem
Territorium 1532 vertraglich anerkannt 10) und Z Strehlen 1573 in einem ONn
Kasser Maxımilian bestätigten Vergleich auf£f alle ihm eitwa als Landesherrn
zustehende Ausprüche auf die Kommendegüter VO.  > Lossen verzichtet -1)_ Der
fürstliche Einfluß ermöglıchte aber bei der relig1ösen Gleichgültigkeit der da
malıgen Komture die erufung evangelischer Pastoren, WOI2LUS schwere kon
fessionelle Kämpfe folgten, als nach dem Tode des Komturs Friedrich VO  ”3

Pannwitz ges AÄ) er dem Komtur Hans vVon Mettich ein eindeutig
atholischer KUrs eingeschlagen wurde 23) ständıgem echsel wurden fort-

bald evangelische, bald katholische afrer ein- und abgesetzt und Beschwerde
auf Beschwerde über Religionsbedrückung VONn der evangelischen Gemeinde und
über Eingriffe das Patronatsrecht des ens seitens der ohannıter beim
Kaiser eingebracht. Dıe Herzöge OAC| Friedrich und Hans eorg machten
sıch Sprechern der Protestanten und etzten dem Komtur 1588 einen Termin
für die Entfernung des VOon eingesetzten atholische Pfarrers; sıie erhielten
VO. Kalser 1589 eine Verwarnung inmischung die Angelegenheiten
des ens “ö4) Trotzdem wagten die Lossener, den uen katholischen

20
21

Richter, Kath Pfarrgemeinde LOSSeN,
eyne, Dokumentirt Geschichte des isthums und Hochstiftes Breslau (Breslau

1860 301, Wl 1868 660. Der en dem HMerzog das Patironatsrech
ber die Stadipfarrkirche St. Nicolali in mn
Figurengrabstemn in der irche Lutsch, unstdenkmäler der Provinz
(Br J91, In  n bel Richter

2J) Hentschel, Kirchengeschichtliches der meinde Rosentha! seit der Reformation, in
Briegische Heimatblätter Olg 1936 Nr. 142.

13a) „Die RO  3 Kayser! au! Hungarn und Bohaim Königl. Maytt. uUunserm allergnädigstenHerrn ist der Nothdadurfft nach eferirt und worcen Was Jhr aytt, die
chgebohr.ı Fürsten und erren Herren Joachim Ial und Hans Georgenbruüder In Herzogen ZUur Lignitz und rie: durch deroselben Rath und lener
Joachim Specht nnhnalt einer insonderheit ljeruber geiertigten Instruction der arre

e n und derse!bigen strittigen Ersetzung halber neben der Fürsten und Stäaände
In S! Intercession Schrifft ich mit mehrerm elangen lassen
au darauf na  1 nicht unterlassen es amıt demjenigen Wäas der
Ritteri 5 Johannis Hierosolymitani darwider eingewendet in nothdürfftigefleissige IWEeg- und Berathschlagung nehmen lassen und Tau folgendenBeschei

Alldiewe!ill VO!  - ermeldtitem das Excercitium Augustanae Confessionis solcher-
IMNassen wWwIie von innen den Herzogen angezogen nicht gestanden, sondern mit
starcken Argumenten widerleget wirdVerira

indem au der Anno 52 auffgerichtete und von
weil Kayser Ferdinando confirmirte in selbst lauter und darinnen das
Jus Patronatus In specie ruckt ist daß demnach Jhro Kayser| ayttsehen Können wIie rer der Herzogen chen In diesem Fall iinden Ooch
uch der Religions-Fried VvVon ihnen hierzu füglich angezogen werden Könne. Und dieweilann ese Beschaffenhei hat / daß O  o  al  e Herzogen wWwo den Catholischenrl eigenmä  tig esetzt welches Jhro ihnen hievor mehr als eineswIie uch hiemit aberma!|l rns' verwiesen en wollen: Als diesem { nachnochmalen Jhro Ma er ill und e{fe. daß sie {( un aller der-gleichen Thätigkeitvörders hin dem

GYy rer ay sonderlichen Straff und Ungnade enthalten uch
ommendator die Kirchen alte Brauch na bestellen einigeBeschwer- und Verhinderung nit eyfügen sonern en be ihrem POSsessund Rechten ublich und unperturbDir: verbleiben jlassen au awider weni stie zur

und eschel
ngebühr attentiren nO| vornehmen sollen. Wolten Jhr ihme Abgesan ten ZUurnädi nicht verhalten vollbringen au die Herzogenhieran Jhro 8 en H und Meynung Decretung DOÖTr Imperatoriam Majesta-tem in Consilio emico Pragae die Mensis nnO 1590. Adam von Neuhaus,. Sebast,Heugel“ nel-Fibiger, Silesiographia — Cap. VIL 5 710—11).
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Pfarrer eigenmächtig und gewaltsam vertreiben und ıhn durch unen CVA4ON-

gelischen ersetizen. Gegen den efe. endgültigen Abschaffung des
evangelischen redigers 1598 wandten sıch die Gemeinden Lossen, Rosenthal,
Buchıitz und Jeschen einer ıngabe den Breslauer Fürstentag April
1Da WLr AUS sonder Na Gottes weit uüber re ırer und Seelsorger
nach Augsburgischer Konfession geha! und Gottes Wort EIZOHCHN und
aufgewachsen se1in, und WILr besorgen, daß Prediger allein der Ur.
sach abgeschafft werden soll andere Lehre wider unser Gewissen
aufgedräng; werden möchte, ist demütiges Flehen, Eure Fürstliche
Gnaden und Gunsten wolle sıch uns:!  ® erbarmen und DE unNnSsSer Lieben
Obrigkeit dem Johanniterorden) vorbitten, damit W1r unNnseIm Seelsorger
und bei vorher gebrauchter Relıgion rhalten, auch wir, unNnSIe eiber, er
und Gesind mut unbekannter Relıgion, dazu Wr -  e unterwıesen und ErZOgEN
wurden, wI1e ıs anhero geschehen, also fort und un unser verschont werde
un! 1lso den einmal geschlossenen 1210NS- und andesfrieden genıeßen und
gebrauchen können“ *4), Auf diese den Kalser weitergeleitete Protestation
wandte sich der en benfalls die höchste nstanz und betonte, daß ıhm
als unmittelbarem Reichsstande allein das ß  Cr zukomme, das Bekenntnis
seiner Untertanen bestimmen. Nach äner neuten und wiederum vergeb-
lichen inga der Fursten und zugunsten der evangelischen Lossener
1601 ordnete der Kaiser eine Kommisstion Untersuchung der erhältnisse

den widerspenstigen Gemeinden ab. och wurde der evangelische Pastor erst
1602 nach dem Tode Herzog OAC Friedrichs, durch einen katholischen
Pfarrer etzt. BCHCN den sıch die Gemeinde völlig ablehnend erhielt Dıe
Untersuchungskommission heß den Lossener Scholzen Martın Schneider als
ufwiegler gefangen setzen und nötigte nach einem halben Jahr ZU. Ver.
kauf seines Gutes und ZUMmM Verlassen des Landes Der Majestätsbrief Rudoifs
IL bewirkte noch einmal ine vorübergehende Änderung der Verhältnisse, 1N-
dem Herzog Johann Christian sogleich die Kırchen von Rosenthal und Buchıitz
1609 die VO!  3 Lossen 1611 mit evangelischen Pfarrern besetzen lLieß Eıinen Eın-
blick Kampfsituation und die relig1ösen Zustände dieser Jahre gewährt
der katholische Visıtationsbericht VOL 1610 Die ung evangelıschen
CGottesdienstes dauerte ıs 1624 „1624, den April, werden Lussow
Rosenthal e Pfarrherrn Von Johann Christian auf befehlich Alsers
Ferdinand II abgefordert un katholische eingesetzt“ 2ß) Die Namen des ka
tholischen Pfarrers und seiner Nachfolger sınd 15 1652 unbekannt 27) Als das
Kriegsglück die chweden begünstigte, fand noch einmal .3 vertriebener Eevan-
gelischer Pfarrer für kurze Zeıt seine Versorgung Lossen und Rosenthal Beit

Nach den im Breslauer St.  ar! bei P, a.a.0. 142.
25) Hichter, Die Visitation der Johanniter-Kommende LoOssen, Kr. rieg, Iim re 1610,

sSen
im Archiv für schles. Kirchengesch., (1969), worauf nac!}  ruü  ich Verwie-

Kirchenbuch der Pfarrkirche St Nicolai in rI09, Dbel cholz, 51
&7 Richter, Ka  s Pfarrgemeind: LOssen, 51
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Ende 1636 oder Anfang 1637 hat dann jeder evangelische Gottesdienst 1n der
Kommende Lossen aufgehört, seit 1639 wieder katholischer Pfarrer
CMr der die größtenteils rhalten gebliebenen Kirchenbücher a  € 28) er
1788 konnten die evangelischen Lossener eine eigene rche erbauen und einen
Pfarrer anstellen 20) Dıie evangelische Kirche ist nach abgerissen WOTLI-

den 30)
Das Verzeichnis der Pastoren er Gemeinden bei Ehrhardt 31) und Scholz 82)
1St für das und Jahrhundert lücken- und fehlerhaft. Auch das ab
SC  en hier dargebotene berichtigte Verzeichnis kann keinen Anspruch auf
Vollständigkeit heben.

Die Pfarrer vVon Lossen

1541 ann Schmid, wahrscheinlich Zzuerst kal  er Pfarrer Von

Lossen, verheiratet, 1n Lossen verstorben.

Bıs 1564 Valentinus,
1564 (?) Paul Hübner,; ubener. Er scheint dentisch sein mit den gleich-

namıgen Pfarrern VOoNn hlau und Löwen., wierig ist seine zeit-
liche Ansetzung in den einzelnen Pfarreijen, die inne hatte. Er
stammıt ARERS trehlen 1n Frankfurt, Jena, Leipzig und Wittenberg
hat nıcht studiert, könnte auch ursprünglich kath Priester
DBEWESCNH se1InN,. Seit 1337 (?) in ndel, Orft noch 1563 zeugt 38)’
VO!  3 möglicherweise nach Lossen g1Ing, hier aber [1Ur Zanz
kurze eıit CWESCHL sein kann. anac bis 1567 in Ohlau 34) und
wahrscheinlic diesem Jahre nach Ööwen, bis Fastnacht
1595 amtıiert hat. Z weimal verheiratet: Anna. Hedwig.
Seine Nachf{folger sind unbekannt.

1579 1581 Martın Zimmermann, geb 1543 in rieg. 1562 1n W ıtten-
berg mMMa  ert, 1566 Schulmeister Neustadt. Der Neu:-

ZB) Quellennachweis für Kirchen  er. Handbuch über die kath. Kirchen  er
in der Ostdeutschen Kirchenprovinz östlich der Oder und und dem Bistum Danzig,
bearbeitet Von Dr. Dr. Joh Kaps, München 1962, 93.
Die el der astoren seit 1788 vollständig Dei Z Predigergeschichte
des Kirchenkreises rieg 30), S. 5  N Die Deiden evangelischen Kirchen ubiläums-
schriften von Pastor J. A. Anderson (183 und Pastor Benner ließen sich
weder in giner öffentliche: Bibliothek äl aus Privatbes ermitteln.

0 rieg und Landkreis, Hrsg von der Goslar. 1964, 139 Dort Abbildungen
beider Kirchen

31) Presbyterologie 194 und 195
32) ChOIZ, Predigergeschichte 51, 53
43) Schimmelpfennig, Nachträge und Berichtigungen Ehrhardts Presbyterologie, In: „Rübe-

zahl*, Schles Provinzia  Jlätter Neue (1873) 441
34) a.a.0. 197 gibt seine Ohlauer als! von 561-—86
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stäidter Rat muft ıhn ZU.  - Pastor in Riegersdorf un Dıittmanns-
dorf 1570, OcCh die Gemeinde ehnte iıhn ab Auf Befragen, AUuS
w 15 Ursachen und Mangels SiE ıhn nicht annehmen wollten“, eI-

klärten sie, S16 wußten ihm al seinem. andel und Lehr kein
Schuld geben und ıhn (dennoch) keineswegs einem Pfarr-
herrn wıissen noch haben wollten“ 35) Trotzdem wurde
13 eptember 1570 rieg für die beiden Gemeinden ordi-
niert 88) Es erscheint zweifelhaft, ob unter diesen Umständen
bis 1573 in Riegersdorf geblieben ist AA vielleicht ist schon
VOLFr 1573 eın erstes Mal urze Zeıt Lossen BEWESCNH, wWwWe der
durch Schönwälder 88) überlieferte Sachverhalt zutrifft 89)
1573 Hofprediger, 1373 Stadtpfarrer 1n reg; 14 1579
„verabschiedet“ und nach Lossen vVe: Die Dienstentlassung
äng mit seiner VON der lutherischen oxie abweichenden
Abendmahlslehre und ohl auch muit den Streitigkeiten zwischen
ıhm und dem Brieger Superintendenten Laurentius Starck
S4INLIMNeEeN 40) Zimmermann hatte mit anderen Amtsbrüdern
ıhrer D1I der trehlener Pfarrer Balthasar Tilesius chmäh-
schriften den Superintendenten verbreıtet. Der Herzog e
währt den euigen nach geschehener Abbitte Dez. 1579
Verzeihung 41) Als 1581 als Pfarrer nach Niımptsch
wurde, klagt 1in zwel Schreiben den Herzog über die
Lossen erlıttene „Trübsal“*2), 1593 Pfarrer Strehlen

April 1611 starb 43)

35) chwedowitz, Geschichte der Pfarrei Rilegersdorf (Neustadt 1925) 11
% Soffner, in Brieger Ordinationsregister us der Zeit von 1564 bis 1573, In der Zealt-

schrift Vereins für Gescnh Aitertum Schlesiens 31 (1897) S, Hiernach sind die
Angaben Ehrhardts (1 verbessern.

31) Schwedowitz, der Kirchenneuerung in der Neustadter Gegend Neu-
38) DIie Pijasten zu Briege (Brieg 1855) — EIN Zusammensioß

zwischen aa! und Irche im Herzogtum rieg iIm 16. Jahrhundert, im Correspondenz-
des Vereins für Geschichte der rche Schlesiens (Liegnitz

!9) HMOrz0g zerstreute die Martin Zimmermanns, Predigers In Lossen,
AaUs vor der vornehmen Zuhörerschaft die er zum Hofpredigeramt in F
anzunehmen, mit am Bemerken: „Meiln Herr Martine, die ürsten ohören In denseiben
ilmme], darein die Bauern ehören; { Iasse mir kein anderes Evangellum redigen,
als wWwas den einfältigen Leuten V  n wird“
Zimmermann In vertraulichem Gespräch geäußert, daß Gott alle Menschen ZUr
Seligkeit berufen habe und daß man kaum glauben nne, daß diejenigen, welche
Vo Abendmahl dächten wIe OT, deshaib verdammt sein sollte Wenn sie SONSt Mnur
iromm gelebt hätten De sStreng lutherische Herzog, dem diese Außerung hinterbra:
wurde, verbot Zimmermann solfort die Kanzei der Stadtpfarrkirche (vg! Koch, ©  ('j
der Nikolaikirche in rieg, in Briegische Heimatblätter 2., Folge 1942,

41) erlein, rkunden Herzog Georgs von rieg, im Correspondenzbl. D  5 (1898) S, 124
42) Hentschel, Kirchengeschichtliches der Rosenthal, a.a.0 142.
‘“) Von ihm Vier Christ-Predigten auff die gewöhnlichen Van lia er Auff die

Weynacht-Feierta gepredigt durch artinum Zimmermann,rankfu: d. 1579. B Pfarrern ; zum rie:
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Bıs 1588 Daniel Bauer Pauer) „1588, Febr., ist Herr Danyel, der
pfahr VOoOonNn oßen, beyn der alden hoffeschusterin
storben“ 44) (in Brieg) BC-

Nach seinem Tode wurde ein „papistischer“ Pfarrer eingesetzt, dessen ebenfalls
katholischen Nachfolger Marlın Schneider 2uUuS$ Neisse, ugus 1589 be
rufen, die Lossener unfreundlich empfingen und ıhn ach onaten 1nNs Grott-
kauer Weichbild „abschoben“ 4-5) 1590 Ist wieder ein evangelischer Pfarrer in
Lossen CSCN, der aber nıcht Bartholomäus Zimmermann n sein
kann 46) dessen Entfernung l. und 14 1590 gefordert wird 47) Dıiıe
beiden nacheinander eingesetzten katholischen Pfarrer Michael Meıer und Bal-
thasar Hene konnten sıch den Widerstand der Lossener Bauern DUr kurze
eıt halten 48)
1597 — 1601 Bartholomäus Zimmermann, Sein Lebenslauf ergibt sıch AuS sel-

Aln Grabschri 49) Er kann unmöglich als Jähriger (! die
Pfarrei Lossen haben und nıcht identisch mit dem 1594
durch den Komtur dimittierten Pastor sein 50) Er ist ein Sohn
VvVon Martıin Zimmermann und ugus 1372 iın Riegersdorf
bei Neustadt oder in Lossen?) geboren. Über seine Vorbildung
ieß sıch nichts feststellen 51) ach vierjähriger Amitstätigkeit
2uS Lossen vertrieben, konnte er noch Rosenthal bleiben: als
Pastor „Roste iSt 13 1601 ate rieg 52) 1601
Zing nach Deutsch Lissa, seinen chwager Hieronymus
Sighard 53) Pfarramt blöste, und 1616 als Pastor und Senior

U) Brieger 83—1603, vgl Chwarz, eiträge zZUur schles. Fredigerges  Ichte
Im des Vereins für 03. Kircli (1931)

45) Briegische Heimatblätter 1936, 142 Richter, Pfarrgemeinde Lossen, 50.
wie cholz a.a.0. Dehauptet,.

47) Brieagische Heimatblätter 1936, 142
48) Richter, Pfarrgemeinde 1 Oossen 50. Dem Piarrer le wurde, die Protestante

gewinnen, die peNdung des eiligen Abendmahls unter beilderlei Gestalt gestattet,
doch 8 rschlien jemand be! iIhm in der Kirche (Brieg Heimatblätter 1936, 14

49) In der rch mptsci nach arı I, „Christo Resuscitatori! Rev. Viro
BARTHOLOM ZIMMERMANNO, Ecclesiae LOSSENSIS in ucatu regens 1 Annorum:
Eccilesiae LISSENSIS in Wratislav. annOoru Ecclesliae NIMIGENSIS in
UCa! Breg XIIl Annorum: Illc Pastori, MIC PASTORI SENIORI Marito
Annorum XXXI, Mens. ONCOT! ANNA ua hoc mutul Amoris coniugalis
Monumentum Marlito Ix! NnOos LVI, MenNns. B, dies Apoplexia NIMICH
Anno 1629, mens, rilis die ; 4 Fa

S0 Scholz ar { 194m s Nach Aar'! und cholz studierte 8r In Wittenberg, ber In der Matrike! 8r n!cl
ebensowenig in den Universi  tsmatrikeln von Altdorf, Heidelberg, Jena, KÖ-
n  sberg, Helmstedt, Leipzig und Rostock (freundliche Mittellung von Herrn Medizinalrat
Dr. Schneilder in Göttingen),ahrbuc!

SJ) Geb 0. 2. 1562 In ttau sein ater Hieronymus uletzt Von 564—1601 Pastor In
Bolkenhaln), Sommer 1582 Univ. Leipz! 1585 or in Nimptsch; 1589 aKOonus in
Winzig, 1596 Pastor In Deutsch Lissa. 1608 nach Naselwitz Kam, muß er vorher
no| ginem andern gewesen sein 1610 ach Groß Lauden bel urg, dort

gest. 12 1615 Verh Nimptsch 1587 Christina Zimmermann, Pfarrers' Nimptschpithalamla in uptlas onest] Octrina Virtute Ornatiss. Virl], Dnl Hier. gharıCittaviensI, Ludimoderat Nimicensis, Spons]!i; ectiss pudiclss, Virg Christinae,Rever. Clar. Viri Dnl art. Zimmermannl, Past Eccl Nimicensis V} gilantiss, 3  3 uUs:  QDioeces Senloris digniss Fillae, Sponsae, Cripta missa Amiclis Acad ite-gens]/, Wittob 1587 Univers.-Bibliothek Broslau. ar E



nach imptsch, €r FE April 1629 starb. Verheiratet war
seit 1598 mit Anna Lange (vielleicht ne Tochter VO! Pastor
Johann in Ober Panthenau imptsch). Ööhne, Toch
ter 54)

1602 oder 1603 kam Heinrich Sommer als katholischer Pfarrer nach Lossen.
Seine trostlose Lage und sein unpriesterliches Leben sch1lde' der Visitations-
ericht VONn 1610 55) Er miıt einer Frau 1n einem eheähnliıchen Verhältnıs
un hatte wenigstens eine Tochter 58) Dıiıe Bauern VOon Lossen und Rosenthal
lehnen ıhn als Papısten ab, 2US Furcht VOor ihnen vernachlässigt seine irch-
ichen Pflichten: ußerdem ist dem 'runk ergeben. ach dem Tode des
Komturs Von ettich wurde 1611 evangelisch und ist bis seinem Tode

oder 16) Pfarrer in Lossen BCWESEN 57)
T TOT10 1624 Christoph Nigrinus, AUS Falkenberg, studierte VO! Sommerseme-

ster 1606 aAb in Leipzig und in Wittenberg Uun: wair schon 1616
Pastor in Lossen 58) steht ate 1in rieg 69) Über
seine weiteren Lebensschicksale ist nichts bekannt

1633 1636 Johann Linsner, 2us Jägerndorf 80) ist 1613 In Königs-
berg immatrikuliert und hatte dann ein Pfarramt in seiner Heimat
erlangt. Er lebte 1629 bis 1632 als „olim Pastor in Badwitz Duc.
Jägerndorf 81) pro tempore exul“, mit seiner TAau Marıanna in
Briepg, März 1629 und 1im Pebruar 1632 Kinder
taufen äßt 62) 1633, Juli, erscheint als Pfarrer VOn Rustel

5‘) Es stimmt nicht, Wenn arı 5S. 3 Ssagt, Zimmermann se] kinderlos verheirate'
gewesen. Der Teder-Hannsdorf Del atz 1623 vertriebene Pastor eonhart-Geor:
amperger heiratete in Nimptsch arla Zimmermann, Dn Ba  lJomael
rmannıi DUud Nimecenses rIsS et enloris dignissimi {la Zu den agedru  ten
armina gamella Rev. Doct. Viro-Juven! Dn nh.-Georgio ampergero, Glac  ensis-
Hansdorpi nferlor, Expastorl, Un tempor. {Iustr. Scholae rei Con Cantori
Nuptias CU Irgine Marla Zimmermann. . celebranti (Univ.-Bibl Breslau

steuerten Erqüsse bei der ater der RBraut sowle Samue! 7Im-
Mermann Sil.; Stud SDPDONSaEe Germanus (als Nymicensis SI! 1626 In

Immatrikuliert), und artholomaeus Zimmermannus Jun Nimeclo-Sil., SDoNSa®s
Germanus, p.£. {ustr. Scholae rei Alumnus, Er seit dem 26. 9. 1634 In
Könlgsberg.
rgl An  3 25

56) Proklamatlonsbuch der Stadtpfarrkirche rieg „1616, —Trln.' Manhäus
elgmann, bitner Uun' Mitbürger alhler, ain er, getraut miit Jafr. Catharina. dJes
Hrn. Heinrich Sommers, sel. weil. Pfiarrers In der Commende Loöossen Iinter!.eheil Tochter' anrbuc!| 29 55
cholz WUu nichts von seln kath Vergangenheit, Richter, PfarrgemeindeLOssen,

8 Nach cholz rst seailt 1619 In Lossen,
+7) Schwarz, Dritte elträge ZUr chles Predigergesch,., ahrbuch (1932)

Vielleicht Ist Michae] Linsener AaUs Jägerndorf, der In rankfu enälterer Bruder.
6!) ist adewlitz beil Leobschütz.

na| Berlin 1893) 370, daß die
Die Behauptung von Hirschberg, chles. Pfarralma-
dortige irche nie evangeilsch gewesen sel, trifft Isot ZzU

Jahrbuch S  N (1932)



N z  sen unter den Paten NEeS des Scholzen Michael
Peisker VON Rustel Brieger Taufbuche 03) Er hielt sıch also

Rosenthal auf In rieg heiratete zweiıter Ehe Dom
Sexagesimae 1634 die Frau Anna des CW Hofpredigers
ınd Pfarrers Christoph Bachrivius Falkenberg hinterlassene

Da  R wird „itzıger e1it bestellter Pfarrer Lossen
genannt 84) Am 11 1635 übernimmt en Patenamt
Brieg als Pfarrer Lossen Am 1636 tauft Brieg ein

EIDENES ind als „BCWESENCI Pfarrer er Kommende Lossen“ AÄAm
1637 iSt LAau Anna „Pfarrin Lossen ate

Brieg 65) Danach verschwindet er 2uS$S der schlesischen Pfarrer-
geschichte

Die Pfarrer Von Rosenthal

Um 1557 Martıiın Wrellis
Um 1570 Martin Scholz Von en ISt nicht mehr als der N ame be

Yannt 68)
1571 Johannes Golbig, A2uSs Löwenberg 1562 Student Wıtten-

berg, danach Kantor der irche rieg Ord rieg
12 x HS73 ZuU Pastor 1 Rosenthal 67)

Bıs 1375 Michael Strigelius, Aaus$s Haynau. 1561 Universität Frankfurt Ob
schon 1571 nach Rosenthal berufen 88) ist  a raglich. Ta Bankau,
1578 Diakonus Brieg 69)

Bıs 1588 Dantel Banuer Pauer)
1597 1601 Bartholomäus Zimmermann

09 ? atthäus Baumgart au Brieg Vater eorg Bürger und
Bäcker Studium nıcht nachweisbar Er heiratet Brieg 1611
X - TIr  n Hedwig Oyvas Tochter des verstorbenen Büurgers
un Bäckers Andreas 70) Noch 17 1616 1St durch

63) ebenda
e8benda und .  S 67
anh  Duch (1932) 59

66) \ +
67) Soffner, In der Zeitschrift (1897)
68) ngelbert, Kas ar von OgauU, Bischof von Breslau (Darst. i ZUur schles. G6e-

schichte 6 reslau 1926, 178
69) cho 14 Michase|l Strigel aus rieg, 1589 Univ. Wittenberg, Ist vielleicht sein

7D) ahrbuch 29 151



die Brieger Patenschaft seinef Ehefrau als Pfarrer Von Rosenthal
bezeugt 1'1)

1622 —— 1624 Georg Werner, 2AUS Brieg, Sohn des Pastors Gregor 21
1615 Universität Wiıttenberg. 1620 Pastor in Bankau. Am
1622 ist als Rosenthaler Pfarrer ate in Giersdorf 72) Exul

1624 nach rieg, dort anscheinend noch Februar 1625 ohne
Amt 73) Er ging wieder als Pfarrer nach Bankau, noch
1642 lebte und bald danach gestorben ist 'M) Zweimal verheiratet:

Margareta. ine Tochter starb 1625 in reg. Der
Sohn Georg wurde 1633 in rieg getauft, Sie 1St noch

22 1633 Pa  E- rieg.
rieg 1634, Trın. Eva Breiler, er des Erbscholzen

Philipp Au Zindel 'I’5) Jn Brieg wurde 1663 als
nachgelassener W ıttib eorg Werners, Pfarrers Banckau und
Mechwitz ausgeläutet 78)

Johannes Grünewald

71) Ebenda 23. (1932)
Ebenda 61,

7J) Ebenda.

74) Von seiner zweiten Amitstätigkeit In Bankau weiß Scholz nichts,
75) anrbuch 22, Bd.,

76) Ebenda (1932) Z
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Zur enesıs des Neuluthertums

Beobachtungen des Schlesiers ehrhan ZuUurfr kirchlichen Lage Ende der
dreißiger Jahre des 19 Jahrhunderts Schlesien Franken und sa

Der ergang VOM der Erweckungsbewegung Z Neuluthertum Deutsch-
and iSt ohl schon mehrfach Gegenstand kirchengeschichtlicher Untersuchun-
gCn BCWESCN stellt aber doch noch manche nicht beantwortete Fragen Martın
Schmidt hat die „INNCIC Einheit der Erweckungsfrömmigkeit Lebensbegriff
sehen wollen und für diese ese auch eindrucksvolle Zeugnisse beigebracht
AÄAn Gestalten wie Andreas Gottlob Ludwig etri W ılhelm
Löhe Schmidt die Erweckungsbewegung auf organiısche VWeıse,

organischer Entwicklung, Zur konfessionellen Selbstbesinnung führte Für den
Übergang VON konfessionell unınteressi  ter Erweckungsbewegung konfessio-
nellem Selbstbewußtsein auch der Organismusgedanke, dem Schelling
besondere irtkung verholfen hatte, VON großer Bedeutung, besonders
Rahmen der Erlanger Schule seit dem Auftreten VON Adolph Harleß aber auch
bei Vilmar und Löhe

Einige Motive für die Cjenesis des Neuluthertums denn der Neokonfessiona-
lismus 19 Jahrhundert war ine spezifisch „Jutherisc bestimmte Erschei-

Tatsachen
NunNng SiNCc aber bısher übersehen worden Wır erblicken sie folgenden

Die Entwicklung des Neuluthertums hängt CNS mM1t dem Echo zusammen
das der amp der schlesischen Lutheraner die preußische Union
löste:
In die Ausbreitung des Neuluthertums spielt schr wesentlich der Drang
Zur politischen Selbstbehauptung nichtpreußischer Staaten und Territorien
hine  n

Die neulutherische Theologie hängt auch MITt Wert
schätzung zuverlässiger philologischer Methoden der Bibelforschung;
Sie profitiert gleichfalls VON der geschic  ichen Neubesinnung, besonders
auf die edeutung des Alten Testaments 1e schon der Erweckungs-
theologie 1: Damit verbunden auf WIie viele entschiedene Luthe-

sich der Judenmission annahmen:
ort Gottes und Fremdlingschaft. Die rche vor dem Auswanderungsproblem desJahrhunderts, gen 1953,
vg! Kantzenbach Gestalten und des Neuluthertums, Gütersloh 19  S
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Die Konsolidierung des Neuluthertums wurde vorangetrieben UrC die
geklärte konfessionelle Sıtuation den Missionswerken

Mit diesen fünf Punkten ist twa das Ergebnis VOrWCRBENOMMCN C dem
CNAUC Untersuchung der kirchlichen Situnation 4080 Knde der dreißiger

Jahre des 19 Jahrhunderts führt Eine willkommene Ausgangsposition für 1iNe

derartige Untersuchung bietet der kırchengeschichtlic sehr wertvolle Reise-
efich den tto Friedrich Wehrhan 840 unter dem Titel „Umschau 1

Deutschland Frankreich und der Schweiz veröffentlichte

Wır gehen den folgenden Ausführungen VO  = ehnrnans Reisebericht aus und
suchen diesen A4US anderen Quellen
ÖOtto Friedrich ehrhan eichnet sich 1840 als „zuletzt SCWESCNCI Pastor der

„Iuth (GJem Liegnitz er fühlt sich dem Kampf der Schlesier den
Iutherischen Charakter der Kırche verbunden und sucht uen irkungs-
kreis Geboren IST 1795 Neiße als Sohn des Pastors Christian
Friedrich ehrhan (1761—1808), SEeIL 1800 Pastor Liegnitz
1823 wurde Ötto Friedrich Wehrhan Pastor Groß Peterwiıtz Neumarkt,
1824 Kunitz bei Liegnitz 1834 wurde 1er n Ablehnung

VO!  3 Union un Agende VO! Amt suspendiert
ach offizieller Amtsniederlegung 11 1835 hielt Wehrhan Liegnitz
heimlich Gottesdienste für die separierten Lutheraner Iy]i 1835 rhielt

dafür ZU ersten ale 1Ne Einweisung 1115 Gefängnis VO  - Liegnitz WI1IC
secıin Bruder ober‘ Wrehrhan gCcn SCINEL Tätigkeıit 1 der Gemeinde Frey-
stadt i1115 Gefängnis VO  >3 Sprottau kam
Miıt dem Juristen Huschke überlegten 21 Dezember 1834 die Pastoren ell-

Berger un ÖOtto Wehrhan SOW1E die Kandidaten Geßner und Krause 1e
notwendigen Schritte Sammlung der zerstreuten Iutherischen Gemeinden
un Zur a  ng erstien illegalen Generalsynode rühjahr 1835
Der Gftfund für enrhans nNnsChHLuUu: die lutherische OUOpposition lag ZWE1-
fellos SCIHECF Überzeugung Vom VW esen der Bekenntniskirche W angemann
erweckt wAar Zweifel der Solidität VO. ehnrhans Entscheidung, W:  N:
unter Berufung auf den die Suspension aussprechenden Liegnitzer Superinten-
denten üller berichtet 95  1€ VOIN Bezauberung hingerissen äanderte der

Leipzig, Dbel Gar! Heinrich Reclam, 1840}  4) fr  Hc} Mittellung von Herrn Dr, Dr. Hultsch, Bingen. Herrn Prof. Franz Zau
verdanke | die Mitteilung, daß tto Friedrich Wehrhan 1860 in Coswig als

eter
Weinbergsbesitzer se 1842) verstorben ist (It. Eintrag im Sterbere  ter Coswig St.

Die Errettung der -/utherischen Ki  che in Preußen von 817—1845, 2 verm. Aufl
Müller Rede bei der Suspension Ges Pastor Wehrhan gehalten, ferner agel

rlangen 1868,
1796 geb,., 1834 als Fastor von Wischütz Kr. Wohlau uther. Separation abgesetzt,1839 Pastor In Langheinersdo: bel Züllichau, ges(., 1879
vg! agel, a, ° } 121.
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hiesige Geiustliche 1n noch nıcht 14 Tagen SEeINE Überzeugung, chloß sich der
Parthe1i 4A8 die kurz vorher eifrigsten bekämpft hatte“

Wir können nıicht nachprüfen, ob Wangemanns Behauptung richtig ist, daß
Wehrhan ME sehr wenige ON seinen Gemeindepliedern efolgt seien, „weil

eben nıcht tiefe Wurzeln in den Herzen der Gemeinde geschlagen hatte‘“
Jedenfalls ZORCH die prominenten lutherischen Kämpfer Protessor uScC
SOwle die Pastoren Kellner der mıt Löhe korrespondierte) und Berpger Wehr-
han ihren Beratungen bei, und auch dem theologischen aup der Pro-
testbewegung, Professor che1ibel (1783—1843) 2US Breslau 10) unterhielt
Wehrhan herzliıche Beziehungen. Auf der eneralsynode Von 1835 gab Weehr-
han ein sehr einsichtsvolles Votum ab. Er erklärte nämlich, „daß, insofern viele
Unirte das W esen der Kirche welcher s1ie oft unbewußt beigetreten, nıcht
kennen, indem sie, ungeachtet das unırte Abendmahl als ichts betrachten,
damıt dennoch lutherisches Abendmahl empfangen meinen und unNseren

Bekenntnisschriften mindestens noch adurch e1i aben, we1il die unırte Iche
ıhnen noch keine Bekenntnisschriften bieten hat,  ' diese Alle vVvon unNns

als (nur irrende verirrte) Lutheraner angesehen werden müßten“ 11)
ehrhan 11 also keinen schwärmerischen Separatismus un Donatısmus. Auf
der Generalsynode 1835 erklärte sich Weehrhan mıiıt Pastor Reinsch Volkers
dorf dazu bereit, 99  16 über S1IE verhängte Suspension durchbrechen und ‚der
Kırche dienen’ ““ falls ihnen die N: Iche Obdach, Nahrung und Klei
der für SIE selbst und iıhre Familien tellen wOo Als Professor Olshausen A2us

Königsberg die schlesischen Lutheraner angriff, verteidigte s1E ehrhan 12)
Diıese Schriften wirkten DIS nach Pommern 13)
Ende März 18326 traf ehrhan als Ausgewiesener in Erfurt ein. bald 1in
(MOt geriet, daß durch Porträtzeichnen sSein tägliches Essen erwerben
‚au ßte In Erfurt machte auch die Bekanntschaft mıiıt Pastor Grabau, der
Vamals noch 1n der Landeskirche 14)

Wangemann: Sieben Bücher Preußisec| Kirchengeschichte. Eine aktenmä  Ige Darstel-
Jung des Kampfes die evangelisch-lutherische Kirche im XIX Jahrhundgert,
Berlin 1859,

Der Breslauer Jurist Ph Huschke (1801—1886vg!  ein lutherischen Kirchenverfassung, Histor. ahrbuch IT 1958, 270—
D und 007  die G rundprobleme

10) vgl uch udolphy: Henrich NS. Sein Verhältnis den Lutheranern und saln

A Entstehung und Schicksal der altlutherischen meinde In Breslau, Berlin

11) DE  Nach Wangemann, 0 seine erfreulich erne und bgewogene QUr-
eilung des Anliegens der protestierende Lutheraner rheilt Desten aus seiner
eing  en B:  C]  uReise, Dresden 1842, S kirchlichen Verhältnisse In Hamburg, vgl Nor'

11) Vertheldigung der lutherischen Sache Dr. Olshausen, Melßen bel Gödsche, 1
urc! seine Erwiderung“, Gödsche, Meißen
auf Ine Erwiderung Olshausen nochmals „Sendschreiben Dr. Olshausen, veranlaßt

13) vgl Meyden Kirchengeschichte Pommerns, 1957, 193
14) ber schon 1839 mit {wa Gemeindegliedern nach New York auswanderte Begründerder Buffalosynode
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ach vorübergehendem Aufenthalt in Liegnitz erließ 1836 Preußen und
wandte sich nach Dresden. Dieser SCHNIEI bedeutete nıcht Untreue gegenüber
dem Anliegen der schlesischen Mitkämpfer, aber Wehrhan fühlte ohl wıe sein
Bruder £ der auch NUuLr Von „Altlutheraner“ WAafr, daß der
amp der Altlutheraner kaum einem befriedigenden gesamtkirchlichen Er-
folg führen werde. Deshalb sah sıch Von Dresden aAus auch nach einem uen
Amt Es versteht sich, daß erster inıe mıt den Zentren des erweck-
ten Christentums und der auflebenden lutherischen Erneuerung Beziehungen
anknüpfen wollte.
Wehrhan trat 1838 seine Informationsreise vVvVon Dresden A2u5s A 35
Anstellung oder wenigstens .rot in der Welt suchen“. In Leipzig trat
keine spezifisc konfessionell Orientierten Theologen, denn der amp zwischen
den rationalistischen und erweckten Geistern stand hier noch ganz 1m Vorder-
grund. In Altenburg suchte ehrhan den Generalsuperintendenten Hesekiel
auf, dessen kurz UVO: erlassenes Konsistorialreskript sehr ejah Immerhin
bemerkt einschränkend: „Hätte dieses Reskript mehr kirchlichen Grund und
oden, dann könnten 1  Sl  hm seine W ;idersacher weıt weniger entgegnen.“ Immer-
hin „Denn gew1 ist nıchts gerechter und zugleic der Einheit des Glaubens
und Aufrechterhaltung Ordnung nöthiger, als daß ein Geistlicher
auch die Lehre der FC  S, welcher er sich bekennt und deren Dienst
sıch hat verordnen Jassen, auch predige. Die PE hat eben asselbe €ec.; das

verlangen, als der Staat daß seine Beamten nach sSeEInNEN Gesetzen, und nıcht
nach ihren Gedanken und Ansıchten, in ihren AÄAmtern verfahren. rdnung,
Übereinstimmung, Gehorsam sind dem des Ganzen förderlicher als
selbst bessere, aber einzeln oder zerstreut und eigenmächtig sich hinstellende
Einsicht, können jedoc freilich nıe ohne Verleugnung individueller Ansıchten
stattfinden.“ ehrhan kommt mer bedenkl;ıch dem aufklärerischen Verständnis
VO:! Bekenntnis als einem Vereinsstatut nahe. Das VO Generalsuperintendent
Hesekiel erlassene eskript argumentierte weniger gesetzlıch. 1838 2US$
dem Altenburgischen über 100 Personen, teilweise nhänger des lutherischen
Erweckungspredigers Martıin Stephan (1777—1846), der in Amerika
sittlicher Verfehlungen scheiterte, nach Amerika ausgewandert 15)
Hesekiel erforschte die run  . und auf seinen Antrag erließ das Konsistorium

13 17 1838 ein den kirchlichen Separatismus betreffendes eskript, 1n dem
den Geistlichen die positive Verkündigung des ungeteilten Evangeliums Zufr
Pfliıcht gemacht wurde. Hesekiel rlebte viel Widerspruch und starb, n Zu Tode
geärgert”, schon 1840 16)

15) vg! Rosenthal Die Auswanderung RUus Sachsen Im Jahrhundert, Stuttgart 1931:
Die Stephansche Auswanderung nach Amerika, Dresden 1840; Hennig

Die Auswanderung Martin tephans, Zeits  hr. Kirchengesch. Ö, 1939, 142—166.

16) vg! Hermann Thüringische Kirchengeschichte, &. Bd., 1882, S, 218 E
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In auchau traf  ehrhan den geistigen Führer der protestierenden Luthera-
ner, Johann Gottfried cheibel, der schon Jahre 1839 nach Nürnberg über-
siedelte, 1843 starb 17)
che1De. hatte In Glauchau unter den Herrschaften Von Schönburg-Hinterglau-
chau mit Glauchau als der Residenz und dem Sıtz der Kirchenleitung, mıit der
inNnanßn 1829 den dänischen Lutheraner Andreas Gottlob Rudelbach (1792—1862)
betraut hatte, eın Exil gefunden. Professor Hengstenberg, Vorkämpfer
der Restauration in Berlın, hatte Rudelbach dem Fürsten Ludwig VOII CNANON-
burg emp{fohlen, achdem den Ruf selbst abgelehnt hatte Es ist auch in
politischer Hınsıicht bezeichnend, daß die damals noch selbständige kleine ChON-
burger Landeskirche VO  - einem überzeugten Lutheraner gelenkt werden ollte,
denn wurde die allmächtigen geistigen UunN! politischen Großmächte
eın  S Panıer aufgepflanzt. Der Selbstbehauptungstendenz auch anderer nıcht-
preußischer Länder und rchen ist zuzuschreiben, daß das Neuluthertum 1in
ihnen herrschend wurde., (Mecklenburg, Bayern, Hannover, achsen und
Thüringen, allerdings auch der Rationalismus kultiviert werden onnte)
1839 hatte Rudelbach sSeInN auch VO  > Wrehrhan schon erwähntes Werk „Refor
mation, Luthertum un Union“ veröffentlicht, dessen Programm zweifellos
auch VO!  3 politischer Relevanz WAÄTrL. Ähnlich w1e Adolph VO:  3 Harleß in Bayern
mıiıt der „Zeitschrift für Protestantismus und Kirche“ seit 1838 unter den uthe-
fTanern ammelnd wirken wollte, emühte sıch auch Rudelbach
mıit dem Hallenser Kirchenhistoriker Guericke, der sich den lutherischen Oppo:
nenten 1834 angeschlossen hatte 18) mıit der „Zeitschrift für die gesamte luthe-
rische Theologie und Kırche“ einen Mittelpunkt für das sich erneuernde uther-
tum schaffen. Mit Rudelbach wAar der auch Wrehrhan persönlich begegnende
Pastor Motiıtz Meurer (1806—1877) verbunden, einer der geistigen Führer der
von Rudelbach und dem Superintendenten von Waldenburg, Meißner, 1831
begründeten Muldentaler Pastoralkonferenz. Meurer WAar 1in dem Waldenburg
benachbarten Callenberg Pfarrer Er redigierte seit 1838 den 1835 begründeten
„Piloger 2U5 Sachsen”, das rgan der sächsischen Erweckungsbewegung 19)
W iährend sıch in Dresden noch die Kirchenleitung unter dem Hofprediger
4 Ammon 1M Fahrwasser der Aufklärung befand, vermochte sich das kirchliche
Leben in den Schönburgischen Rezeßherrschaften der politischen Einver-
leibung in das albertinische achsen in seiner Selbständigkeit aupten. Mit
zentralen theologischen Gründen widersprach Rudelbach einem politisch be.
stimmten kirchlichen Unmnionsunternehmen. Wenn Wehrhan sich von dem Geist

17) vgl meln Buch „Gestalten und ypen des Neuluthertums”, 1968,
18) vgl azu Wolfgan Nixdorf Die staatliche Behandlung der lIutherische. Separation in

unter Friedrich Wilhelm in und fragten na| esus”, Festschrift für
Ol, Berlin 1964, 221

ber Meurer Schmidt ort Gottes und Fremdlingschaft, 1953, ferner19) \}1(gl Hennig: Die sächsische Erweckungsbewegung Anfang des 19 Jahrhunderts, Diss
Leipzig 19  R
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olcher Manner WE Rudelbach un Meurer beeindruckt zeigt, hıng dies auch
damit ZUSANMNCNA, daß 1Im Kampf der Schlesier ja die Unabhängigkeit
VO  > staatlichem wang ging, Insbesondere che1ıDe. bemühte sıch ein ibli-
sches Kirchenverständnis und kritisierte die verderblichen Auswirkungen des
Staatskirchentums. Zwischen den Schönburgischen Herrschaften und den
Herrnhutern bestanden nıcht zufällig gute Beziehungen. Wehrhan traf
denburger Schloß auch den ehrwürdigen Londoner Herrnhuterbischof raf
Reuß Scheibel, Rudelbach und Meurer entschiedene Anwälte einer Iuthe-
risch ausgerichteten außeren 1ssion. Auch das entsprach einer Erkenntnis, die
die separierten Lutheraner schon auf ihrer illegalen Generalsynode VON 1835
ausgesprochen hatten. Si1e beschlossen nämlich, daß „sämtliche Iutherischen Ge-

'..’0)meinden einer kirchlichen Missionsanstglt zusammentreten oilten

Man löste Beziehungen ZUFf Berliner Missıon und knüpfte Verbindung ZU.  ;

Dresdner Missionsverein, 4Aus dem 1836 die Evang.-Luther, Mission Dresden
später eIpZ1g hervorging cheıiDe. War schon 1831 Mitglied des Komuitees
der Dresdner Mission, deren Förderer auch Rudelbach WAafr. Dıe Besinnung auf
die Miıssiıon 1im lutherischen Sınne schloß die Antıthese Unionismus eın und
erug dadurch sehr Konsolidierung der neulutherischen Bewegung bei 21)
ehrhan beobachtete auf seiner eise besonders kritisch den Stand der M1S-
sionsunternehmungen un deren konfessionelle Ausrichtung.
ach auchau und Waldenburg strebte Wehrhan einem zweiten Zentru‘m des
Neuluthertums, ämlıch dem in Franken, Z  9 Erlangen, Nürnberg un Neuen-
dettelsau wurden aufgesucht. In rlangen besuchte ehrhan den reformiı:erten
Professor un Pfarrer Christian Kradfit, der Lehrer der- meisten großen Erlan-
CI Lutheraner wAar 22) ehrhan betont, Kraffit 1m espräcl les VEr

ME  d‚ 99 ZUT Berührung des confessionellen Unterschiedes zwischen und
hätte ühren können  <6 23)

Krafft litt VOTLr allem unter der zunehmenden Konfessionalisierung der Lfissiéns-
bestrebungen unN!| entwickelte in dem Maße, als das Neuluthertum sıch durch-
setzte, auch sein eigenes reformiertes Selbstverständnis Natürlich besuchte
Wehrhan auch den ıhm schon bekannten Laientheologen, Professor arl VON

Raumer, für dessen Übergang VO:!  3 der fweckungsbewegung, der theologisch

vgl Hopf Lutherische irch treibt Lu  rische Mission, Luther. Blätier Nr. 90,
1967, 22, auch tto Missionsarbeit. Der achsische Haupt-Mlssionsvergsln19—1919, 1919.

azu ausführlicl ohannes Aagard: Mission, Konfessi8n. rche Die Problematik
rer Integrati Im Jahrhundert in schlan Bdoe., 1967, Des. ..

ferner Fleisch Hundert lutheris: Mission, Leipzig 1936; Krügel:
Leipziger Mission, ayreu 1961

vg! Pickel Chr. Krafft, Professor der re‘  rml Theologie und Pfarrer in eEriangen,
ur!  erg 19  X
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ımmer verhalftet blieb, Zum konfessionellen Luthertum der Kampf pCcpCcH die
Union von großer Bedeutung war 24)
Der einzige Iutherische Theologe, bei dem an einkehrte, wır Adolph VO!  -

arle der bedeutendste rlanger eologe jener Tage un Vorkämpfer des
Luthertums in Bayern und spater 1in achsen. uch der Politiker assenpflug
in Hessen hatte Harleß auf Empfehlung VON Vilmar für die Marburger Da
versität gewınnen wollen, aber Harleß hatte die Erlanger Fakultät VOrBeEZOBCN

O, IO
Die erufung VON Harleß nach Dresden 1mM Jahre 1850, achdem VO:!  3 1845

in 1p21g Professor SCWESCH Wwarfr, hatte ebenso politische Bedeutung wıe
seine Rückberufung nach aYyı als Präsident des Oberkonsistoriums re
1852 Harleß war einer der fähigsten Organisatoren des Neuluthertums Er
versichert auch VO! Kampf der Schlesier sehr beeindruckt worden SC1N 25)

ürnberg, wohiln sıch Wehrhan anschließend begab, hatte keine Theologische
at; ehlten noch die entschiedenen konfessionellen Lutheraner, aber
der Kreıs der erweckten Pfarrer und ajen wWAar hıer besonders groß Wehrhan
besuchte zuerst den Kaufmann Johann Tobias Naumann (1785—1847), der
als effe des großen Laienseelsorgers un! „Bischofs 1mM Kaufmannsgewand“,
ann Tobias Kießling 26) dessen Erbe verwaltete. Naumann hatte den Nurn-
rger Missionshilfsverein mitbegründet und eın eifriger Förderer der
Deutschen Christentumsgesellschaft. Von ürnberg A2u$S übte einen weiıt-
reichenden Einduß An hm VELMAL 1a studieren, w1ıe poSitiv sıch die Ver
antwortung der aen für dıe Erneuerung der Gemeinde auswirken konnte.
uch den erleger vieler Traktate und Predigten Sınne der (interkon{essi0-
ellen) Erweckungsbewegung, Fleischmann 1in der Fırma Raw, lernte Wehr-
han kennen. Fleischmann bewährte sich späater als Freund der Judenmuission.
Unter den Geistlichen hebt Wehrhan sehr pOSitiVv 27) den Hauptprediger
St. Sebald und an der ürnberger Diözese hervor. Dr. Carl Christian Chrı
stop Fikenscher 28) 1st ein wenig beachteter, doch eigenständiger und wirklich
bedeutender Theologe ZBCWESCHNH, der sıch VOIl allen Extremen fernhielt, aber doch
durch biblische Predigt erneuernd wirken wollte Er gehörte z Vorstand des

ll) vg! Weigelt Erweckungsbewegung und konfessionelles im 19 Jahr-
undert. Untersucht Kar! von Raumer, Stuttgart 1968; ich moöchte dieses edoch
tärker als Weilgeilt In nschla‘ bringen Vgl au imon Die konfessionelle Ent-
ung Bayerns iIm 19. Jahrhundert, eitschr.

206 f
Kirchengeschil  te 28, 1959,

15) vgl Bruc| dem 8ines süddeu'  en Theologen, Neue Bielefeld
und eipzig 1875,

16) vg'! Mecenseffy Der Nürnberger auimann Johann YTobias und die ter-
reichischen Toleranzgemeinden, JD der für die Gesch. des Prot. in Osterr.

1958, c  »9
S, 53

28) geb. 11 179B ZU Kulmbach, 1819 Subrektor Feuchtwangen, 1821 Progymnaslallehrer
und 1824 Proliessor Nürnberger Gymnasium, 1829 Hauptprediger St. Sebaid, 1837

der D{iOzese ürnberg, gest 1857



bayerischen Zentralbibelvereins und Lrat als theologischer Schriftsteller hetvor.
Auch bei der Organisatıon des bayerischen Missionsvereins wirkte Fikenscher
mıit, wobei allerdings konfessionel. recht nachgiebig argumentierte 29)
1831 versichert © 1m Vorwort seiner „Biblisch-praktische(n) Auslegung des
Evangeliums Johannis  56 30) daß mit seiner Arbeit eın Beförderungsmittel der
biblischen redigten und der Privaterbauung gläubiger Christen bieten wWwOo.
Fikenscher ist VOon der Leidenschaft ZUF philologisch SECNAUCH Erklärung der
Schrift einer tieferen theologischen Einsicht elangt, nauch 165 ein Weg ZAUS
der Aufklärung heraus 81)
Der Erweckungsbewegung verbunden wWafr der VON Wehrhan €  a Pfarreg
Michael orbrugg (1796—1866), dessen schlichte, erweckungstheologisch orjien-
tierte Predigt Thomasius * zutreffend beschreibt. Unter den führenden
Latienvertretern der kirchlichen Erneuerung in Nürnberg befanden SIC) erster
inıe die VON Wehrhane Rektor arl Ludwig Roth (1790—1869),
Bruder des Münchner Konsistorialpräsidenten Friedrich von Roth, und der
WwIe auch dieser W ılhelm Löhe CHS verbundene Kaufmann Andreas Volck
bis der dem Augsburger Kreis den Herrnhuter Joh ich Eppelein
entstammte, Löhe WAar ate eINes seiner Kinder, da OIlLC| ihn während seiner
eıit als Pfarrverweser Egidien in urnberg 834/35 kennengelernt hatte.
Löhe wohnte amals 1n OIC. Hause. Das Patenkind €Ss, elm Volck,
wurde späater Professor der Theologie 1n Dorpat und Rostock 88)
Vermutlich ist ehrhan Von OIC| noch eigens auf W ilhelm ohe hingewiesen
worden. Wehrhan bescheinigt OIC daß besonderes Verständnis für den
Kampf der Altlutheraner 1n Preußen hatte), ; ‚ein Beweıs dafür, ‘ daß die

vgl Aagard, G:
ürnberg.

.'l1) vgl über ihn Correspondent VvVon und für Deutschlan VO: 4 1857, Abendblétt
bei der Beerdigung des Herrn Dr. Gar! Fikenscher von Chr. Port Reden
Lösch, ürnberg 1857/) ferner enthä Ine ammlung von apleren der Familie Ciken-
sScher- ım Landeskir: Arcniv ur MS 739 sehr gute systematische und historis:  he
Synodalvorträge Fikensci  rs im Manuskript. Für die Bedeutung der philologischen
Akrıbie setzte S31  Q. der und Leipziger Professor Winer eln. Im In
auf iIhn bezeugt ohann rieadr|/ Wucherer, ein Gesinnungsfreund es Del
Ostertag Helfen und Heilen Bilder der evangelischen Liebestätigkeit vornehmilch
in der Landeskirche, rlangen und Leipzig, 1890, 34 ff. Artikel von
Medicus hier 88) „Denn da sie die Kommentare) doch die historische Treue der
Evangelisten festhalten wolliten, füh— ich, daß wWenn man diese upte, mMan jie
Wunder auch gelten lassen musse. Das die ersien ra|l evangelischer Wahr-
heit, die mir Ins erz tielen. Dazu kKamen Winers ıe Vorlesungen uber neutiesta-
en und hintendrein seine unehrliche ogmatik, in der 6r größtenteilswieder niederreißen wollte, Was 9r in der EXO GS69 aufgebaut Das alles ührte
ich mehr zZzZum Glauben die evangelische Wa hin, als Vvon ihr anı Ahnlich wie
Wucherer etonte mmer wieder Scheibei die Bedeutung der Philologie für die uthe-

32
rische ikenscher ist ein weiterer leg für diese Auffassung.

d Das Wiedererwachen des evangelischen Lebens in der uther. rche Bayerns, rlangen
1867,

35 Kuhr es Briefe Herrn und rau er! aUuUSs den Jahren 831—1848,
ayer., Kirchengeschichte J36, 1967, 148
68.



Auseinanderfsetzung miıt der Union keinesfalls eine ache der theologischen
Experten WAal. ehrhan hatte allerdings rößere Not, Rektor arl Ludwig Roth
den Kampf{f der Schlesier verständlich machen, obwohl Roth besonders
die Versorgung ehrhans besorgt WAäal,

Von Nürnberg AuUS besuchte Wehrhan ılhelm Löhe in Neuendettelsau, der
dem amp der Schlesier el nahm und schon damals, kurz nach

seinem Amitsantritt 1n Neuendettelsau (1837), allgemeın den bedeutendsten
Köpfen unter der bayerischen eistlichkeit gerechnet wurde. Löhes innere Ent-
wicklung aber erst 1841 abges  Oossen 85)
an g1ibt seinen positiven Eindruck Von Löhe wieder, ohne auf des-
sen theologische Position einzugehen, „Er ist eın noch Jemlich junger Mann,
VOon äftigem, ernsten, imponierenden Äußeren, der selbst 1n seiner Haus-
kleidung den Pfarrer E-  V verläugnet, und nıcht bloß Prediger, sondern
auch als Seelsorger und Theolog, überhaupt als Geizistlicher einer der Aus-
gezeichnetsten Baiıerns. Da ıch drei Tage bei ihm 1€ hatte ıch Gelegen-
heıit, seine seelsorgerische Erfahrung und spezielle Kenntnis der Gemeinde, die
christliche Ordnung in seinem Hause,  'g seine seltenen liturgischen Kenntnisse,
seinen Takt ım Umgange mMır den Leuten bemerken, uch einmal
ner Wochenpredigt, wobei den Text analytisch andelte, hören $9) .“
Löhe ‚glei  u seinen Gast nach 1Nndsbac an Christian Philipp Heın-
rich Brandt, dem Stifter und Gründer des Pfarrwaisenhauses Windsbach $7)
Brandt hatte bereits das Erscheinen seines erfolgreich den Rationalıs-

kämpfenden „Homiletisch-Liturgischen Korrespondenzblattes“ (seit
eingestellt. e1in cho war hıs Claus Harms nach gedrungen Es hatte
seine Aufgabe erfüllt, mußte trellic auch 1n seiner mehr erweckungstheolo-
ischen Grundhaltung der vVon arle L, Sinne der konfessionellen Iheo:
logie gegründeten Zeitschrift für Protestantismus und Kirche weichen. Brandt
nahm allen kKirchlichen Werken sCHh Ante:l und entfaltete eine reiche
schriftstellerische ätigkeit 88)
Im Rückblick auf seinen Aufenthalt Franken rühmte ehrhan 1e lutherische
Kirche Bayerns 39) „Diese Kirche, die 1n Preußen durch eine alsche Union
verschlungen, in Sachsen, ihrem Vaterlande, das aber Luthern,' seinen Ruhm
seinen größten Mann, heut durch Geringschätzung und Schmähung seiner

15) vg! Hebart Wilhelm re von der Irche, rem Armt und Regiment, Neuen-
dettelsau, über den Einfluß der 6sier auf iIhn Aagard,631 Kantzenbach Gestalten und ypen des Neuluthertums, 19  S

37) vgl die gleichnamige Schrift von Seifert, Son:  Traruc| Veroff. der Ges für
eihe,

1937
1960; farner Festschrift „100 PfarMélsenhaUS Windsb  “

38) vgl Seifert,
!9) 93 .
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Lehre m8 schmäht, nıt erniedrigt, Rationalismus ZeErNA£T, in Y :'ir/iemberg
und Baden durch einen, bei dem ruhigen, gesetzten Charakter des Volkes, ZwW Ar

His jetzt ziemlich unschädlichen und einerscits sehr achtungswerthen, anderer-
seits aber auch mit Zersplitterung in Secten nd Vernichtung des geistlichen
AÄAnıtes drohenden Pietismus alteriert ist, S{iC lüht in (!C!Il katholischen Bayern
unter allen Ländern, die ch durchreist bın, noch AIn schönsten, und hat durch
dıie neuerliche Verordnung, 140 ıhre Geistlichen streng dem. Lehrbegriff der
Kırche gemä predigen sollen, 1Ne Garantıie hres ferneren Bestehens
erhalten.“ Wehrhan zaählt dann qußer den schon genann Mannern ine el
der besten bayerischen Theologen auf, darunter Christian Friedrich OC  2  ,
elm Götz4*1) Friedrich Heinrich Ranke, Schwiegersohn Gotthilf Heıinrich
CHhu  T{IS un Bruder des Historikers Leopold SOWl1e des späteren Marburger
Theologieprofessors Ernst Constantın Ranke, 834 Dekan in Thurnau,
die Grafen Giech, die der Erweckungsbewegung angehörenden Pfarrer offen
bevorzugten, 840/41 Professor in rlangen und anach in der kirchlichen
Leitung tätig*  S  ) Ferner werden genannt der ehemalige Dekan Von Ansbach,

Lehmus, un:! sein Schwiegersohn, der spatere Erlanger ogmatiker Gottfried
Thomasius, und 1Ne Reihe Von weniger hervorgetretenen Geistlichen 43)
W ehrhan hebt nıcht NUur die tüchtigen Geistlıchen hervor, sondern betont auch,
daß Kirchenbesuch und christliche Sıtte 1n den VO:!  A ıhm besuchten egenden
Bayerns sehr lebendig seien. Über Württemberg un Baden in Stuttgart
besuchte Albert nNapp und Wilhelm Ofacker reiste nach Straßburg
und 1NSs Elsaß Martıin CAhMI hat die Auswanderungsbewegung 1M Rahmen

40) 795—1875, 1830 München, 1856 OÖberkonsistorialrat aselDs!

(1) 792—1877, 1838 Ansbach, uch politisch sehr ätig in I andstand ur1d_‘L‚an;itag.42) vgl geinrich anke, für ran Landesforschung, 29, 1965,
5—20

43) enedi Stephan Steger, 807—1876, seizte sich uch literarisch Dbesonders für die
Judenmission ein, vgl Wittenberg ened! Stephan Steger und die Anfänge uthe-
ischer Judenmission In Bayern des Jahrhu  S, Friede üuber Israel Nr. S 1959,

42 H Johannes Dietien, 90-—18 chrieb 1824 als Piarrer VoO' Volkratshoifen Ine
beachtete Schilderung seines Vom Rationalismus zZU Glauben („Mystizismus"),
183  G Wassertrügdingen und als soicher e1ın Sam  nkt erweckter Pfarrer, 842
Piarrer und Senior In Baiersdorf bei Erlangen, Freund der Judenmission und Nach-
omme eines den Herrn verbundenen Pfarrers In Weiltingen, Mitarbeiter arn
Brandts „Homilet.-Liturg. KorrespondenzDlatt“ und mehreren Pred tsam  cgen; JO-
hann Friedrich Wucherer, 03—1881, siehe das angegebene Buch von 8stertag, 1832 Pfar-
rer In Baldingen und Hospitalprediger In Nördlingen, 1858 Pfiarrer In Aha Dei Uunzen-
hausen, Freund es und schriftstellerisch rege wirkend, Vor em urci das
Von in „‚Sonntagsblatt“, das von den erweckten Pfarrern, oft großen ider-
an verbreitet wurde; die Brüder eorg Christian August Bomhard (vgl per/i,
München, und einrici Bomhard, el Mitarbeiter grandts
Korrespondenzblatt; Kar] Friedrich Wilhelm Stöber, 796—1865, 18341 Pappenheim,
auch als Volksschriftsteller hervorgetreten; Lorenz raußo 03—1881, sSchon als
in ur ein ausgezeichneter rediger, Freund ones, schriftstellerisch äatig, 1855 KOonsi-
storialrat und Hauptprediger ayreuth, 1861 Dr. e0l.: Johann Christoph Ootti!
Port 1807—1874, Padagog und Pfarrer in ürnberg, uch Privatdozen in gen; OGnAri-

Karl Hornung, 07—1870, seit 1838 In Ansbach, dort 1867 ekan, Freund
aus der (Burschenschaft), vgl Kuhr, . 126; Johann ChristophR Gott-
iteb Ackermann, geb 1782, seit 1817 tadtpfarrer in Erlangen, Gesinnungsfreund von
Prof. Krafft, Dr. und Dozent der Theologie ın rlangen; Johann rıeadri Linde, 1811 Dis
1886, an In Kempten 85 und Neusta:  IS! (1873), 1881 Kirchenrat
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der lutherischen Erweckungsbewegung dargestellt, dabei aber, W IC üblich, NUur

die Auswanderung nach Amerika 1m Auge ZeHAabt **),
Welhrnrhans Reise ins Elsaß und SCeINE eingchende Beschäftigung mnMıt den
dortigen Verhältnissen zeigt, daß wenigstens vereinzelt auch 4  Al InNne Aus
wanderung 1Ns l1amals französische Elsaß gedach werden konnte. Einige An
A  (* ur CINC lutherisch-konfessionelle Ausrichtung der Kırchie mM Elsaß be
standen zweifellos, gab auch Beziehungen den schlesischen Lutheranern,
wenngleich dıie VO! Rationalısmus sıch Ösende Geistlichkeit des Elsaßes sıch
umelst noch 1M Stadıum der interkonfessionell DESONNENEN Erweckungsbewe-
Zun befand In Straßburg fand Wehrhan NUur Zzwel ewußte Lutheraner, den
VO:  - 1826 bis 1870 dort als Gefängnispfarrer wirkenden Miıchel Diemer, der
ohl Au>$s einer den Herrnhutern nahestehenden Familie stammen ur
und Johann Bentz, VO  - 1835 bıs 1861 Pfarrer Alt-St.-Peter, ein auch als
religiöser Dıchter hervorgetretener Mann, aber nicht gerade ein geschickter
Prediger 46)
Wehrhan schildert ausführlich die kırchlichen Verhältnisse Straßburg und
legt e1 besonderen Nachdruck auf die Bestrebungen 1M Sınne der ıußeren
und „inneren“ Miıssıon. Überzeugte utheraner hat neben Diemer und entz
kaum kennengelernt. Immerhin erwiıes sıch Diemer als ausgezeichnet gebildeter
lutherischer eologe. Er chrıieb bzw. veröffentlichte als Herausgeber mehrere
Schriften, die Verständnis für die verfolgten Lutheraner in Preußen und
für das Missionswerk der lutherischen Kırche warben 47)
Neben Dıemer wr besonders Philipp Oster (1804—1848), der auf
Wreehrhan als Lutheraner Eindruck machte, 1829 betätigte sich dieser *°) als
Judenmissionar („Judenbekehrer“‘) 1n Ta  urg, 1834 gıng nach Metz 49)
VON dort 1845 nach Posen, VvVon in die holländischen Kolonien auswandern
wollte Auf der €e1se dorthin starb jedoch. Oster trat muit mehreren polo-
gien für die lutherische Sache hervor, 1836 erschien 1n Paris seine Schrift
„Ministre de ’Eglise Chretienne de la Confession d’Augsbourg devant 1a OurLr
de Cassation“, 846 kam in Berlin bei Wohlgemuth seine Streitschrift „Deutsch-
ands Zion und die Halblutheraner“ heraus. Nıcht zufällig ist e 9 daß Oster
sıch der Judenmission widmete un nach Posen ging, diese besonders
eifrig betrieben wurde, Der Anteiıl Von Judenmissionaren der Jutherischen

U) Wort Gottes und Fremdlingschaft, 1953
45) 1795 in Ec|  sheim bei Straßburg, vgl Marie-Joseph Bopp Die evangelischeneistlichen und Theologen im und Lothringen, 1959, 118 Nr. 973,
16) vgl BOpp, 50, Nr. 293
47) 153
48) vgl B0OPpD, Al Nr. 3872.
49) damals gab er heraus: „Chalmer’s historische Glaubwürigkeit und göttliche Autorität

der biblischen Offenbarung. Aus dem Engi übertragen und allen gebildeten Israeliten
Deutschland  S insbesondere me! von dem UÜbersetzer Philipp Oster, MFrankfurt Main,

853



Bewegung, onders Rahé1en der Protest!  gung gegen die preußische
Union, ist außerordentlic hoch und auffällig. Er äng! ohl damıit ZUSaMl-

IMN daß sich die Führer der Berliner Erweckungs- bzw. Restaurationstheologie
nachdrücklich für die Judenmission einsetzten und sich der eg alttestament-
licher tudien mıit großer Hıngabe widmeten. Ernst ılhelm Hengstenberg und
Franz eltzsc Alttestamentler, auch ugus Tholuck widmete sich
ZU. Teil dem Alten Testament. Sie alle Freunde der Judenmission, für
deren Arbeit auf Londoner Anregungen 18272 der „Vereıin Verbreitung
wahrer biblischer Erkenntnis unter dem Volke Israel“ gestiftet wurde. Von
London 2US wirkte die „Gesellschaft Zur Förderung des Christentums unter
den uden“,  “ VON der 1838 auch ann Peter O.  CIg ein Bekannter eltzschs
und Löhes, der diese für die Judenmission interessierte, nach ra  urg gesandt
wurde 50)
Delitzsch war bekanntlich ein entschieden lutherischer eologe und mußte
darunter Blick auf seine akademische Karrıere bitter leiden 51) Mit ıhm war

der Sekretär des Dresdner Vereins Verbreitung wahrer biblischer Er-
kenntnis unter Israel, Pastor Johann eorg Wermelskirch (1803—1872), CHE
verbunden. Dieser wurde Leiter der Dresdner Missionsanstalt, nachdem
elf Jahre lang in Warschau und Posen als Judenmissionar gearbeitet hatte
und sıch den Breslauern angeschlossen hatte 1835 wurde aus osen 2u$s-

gewiesen und fand bis 841/42 52) Dresden Unterkunft. Dann muüßte
dort seiner irchlichen Einstellung weichen., Er wurde altlutherischer
Pfarrer Berlin, dann 1n Erfurt. Wermelskirch wr dem 1839
erfolgenden Zusammenschluß des Dresdner Vereins Verbreitung wahrer
biblischer Erkenntnis unter Israel muit der evangelisch-lutherischen yM.issions-gesellschaft für Judenmission eteiligt 53)
Der Einfluß VO:  3 Wernmelskirch war besonders im Posenschen, auch noch nach
seiner Ausweisung 1835, groß 54) Er un sein Gesinnungsgefährte, Pastor
Lasıus in Prittisch, Posen, ammelten die opponierenden Lutheraner. Niıcht
wenige wanderten un schlossen sich Amerika unter Grabau °9) 7USAM-
men.,. uch in Pommern warben Wermelskirch und Lasius für die lutherische

Vgi diesem und Delitzsch Martin Wittenbergs Studien In Franz zZs (1813—1890),
der Handreichung des Evangeliumsdienstes unter israel durch die evang.-luth

irche, 1963; ers ilh Löhe und die en, 1954, 13 Anm 93; besonders ist
auf die X Delitzsch-Studien von Siegfried Wagner hinzuweisen:? Franz Julius
Delitzsch (1813—1890). Ein sächsischer raner zwischen Rationalismus und Konfes-
sionalismus, in „Herbergen der Christenheit“*, ahrbuch für deutsche Kirchengeschichte
1967, Ng von Franz L8auU, Berlin 1968, 2711

x Ren stoörf Die Delitzsch’sche ache, aln Kapite! Dreußischer Kirchen- und
Fakultätspolitik Vormärz, Berlin 196
vgl Flieisch Hundert re lu:  rischer Mission, Leipzig 1936, ff

Elisabeth zZ5 Franz als Freund israeils, 1910, ferner vgl Aagard,53)
369 I: 687 if. Die FEinzelheiten können hier nicht egerortert werden

vg!  und 0d8; der gvangelischen Kirche im Posener anı 1956, 136

55)

84



Freikirche 56) Daß auffällig viele Judenmissionare „Altluthe:  ‚66 wıurden
bzw. S1IC| umgekehrt in er Stellung als Lutheraner auch als Judenmissionare
betätigten, hat zunächst ohl darin seinen Grund, daß die Judenmissionare sich
zumeist keineswegs auf Judenmission beschränkten, sondern verlebendigend
auf die Gemeinden wirken wollten Wie. Wermelskirch reformierter Herkunft
W standen auch andere Judenmissionare WIE Ball und an
näachst engster Beziehung Zur rteformierten Kırche, WwIEe Ja überhaupt das
reformierte Element in der Erweckungsbewegung insofern eine große Rolle
spielte, als gerade reformierte Pfarrer siıch der Erweckung bereitwillig öfineten
und ıhr Bahn rachen. In der teformierten Theologie und Kirche hatte sich ein
naheres Verhältnis ZU. Alten Testament als be vielen lutherischen eologen
der eit gehalten 58)
Die Beschäftigung mıt dem Alten Testament weckte den geschichtlichen Sınn,
und dieser, verbunden miıt dem Geist der Erweckung, den besonders die Mis-
sionsarbeit nıcht die Juden-, sondern ebenso auch die Heidenmission)
Örderte, führte die missionarısch aktiven Naturen konfessionellen Selbst-
besinnung. Daß gerade Judenmissionare Lutheraner wurden, äng! also P  ‚-
doxerweise mıiıt einem Fortwirken yeformierter Traditionen zusammen! en
Wermelskirch, den übrıgens der Patriarch der Berliner Erweckungsbewegung,
Baron Kottwitz, sein Sterbelager rufen 165 °°) SIN noch andere Juden-
missionare entschiedene Lutheraner BCWESCH, Carl Becker, altlutherischer
Pfarrer in Königsberg/Neumark und Ludwig ÖOtto Ehlers (1805—1877), 1829
bis 833 Judenmissionar, Dieser verweigerte die Annahme der preußischen
Agende und wirkte Von 323—18 In Gostynin, dann 1841 als Geistlicher
der lutherischen Freikirche In Preußen als Pfarrer, Superintendent un Kirchen-
rat in Liegnitz 60) Auch Pfarrer Oster in raßburg bzw. Metz und Oosen
gehöf hierher 81) Andere Lutheraner wIıe Delitzsch und Löhe wären besondere
Freunde Israels 62)
eDen Oster egegnete Wehrhan auch den von der énglischen Gesellschaft
oldeten Judenmissionaren Go!  erg und Hausmeıster Straßburg. Vor al-
lem aber wurde Wehrhan mit den Männern ekannt, auf die die große luthe-
rische Erweckung seit 1848 zurückgeht, miıt dem Theologen Michael Huscr_ un:

H. Heyden: Kirchengeschichte Fommerns, T, 1957, 193 F

v?l‚ Wangemann:  e Sieben ücher Preußischer Kirchengeschichte, Berlin
8 Gottiried Menkens und se!ner Bremer Schüler Auslegungen; Hengstenberg58) Vg  al: Alttestarmentler.

F, Kantz!  aC| aron von und die Erweckungsbeweguhg In59) ®  ch!esien, Berlin und Pommern, Ulm 196
60) vgl  . Kneifel: Die Yastoren der Evangelisch-Augsburgischen Kirche In Polen, 0, J,,
6Y) vg!  bla über ihn auch Ph Jak. Oster, evang.-!uth.-Prediger in etz 1835—1842, Monats-

it für risten Ugs: Konf,, 1893.
62) Darüber vgl die genannte Arbeit von Wittenberg und dessen Vorb, ndil

63) 84,
größeres ucn über es Beziehungen ZU den en
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dem Laien und Dichter Friedrich Weyermüller. Huser®4) 4amals noch
Kandidat der Theologie. ach seinem Vikarıat in Offweiler wurde 1844
Pfarrer VO\  r Rothbach-Bischholz un damit ine Zentralgestalt der Erweckungs-
bewegung 1Im Elsaß, die sıch seit 1848 immer stärker ıhres lutherischen Cha-
rakters bewußt wurde ©), Husers misstonarısche Nachwirkung ist noch heute
spürbar. Von iıhm uch die Eltern des Schriftstellers Friedrich Lien-
hard OG) tief beeinflußt Lienhards Eltern schlossen sich 1n den achtziger ahren
der lutherischen Protestgemeinde 1n Schillersdorf an67)
Ausführlicher pricht Wehrhan über den Spezereihändler und ftommen ieder
ichter au Niederbronn, Friedrich Weyermüller (1810—1877), der erstie An
stöße einem selbständigen lutherisch geprägten Glaubensleben dem raß-
burger Pädagogen Krafft VO:  - der Thomasschule verdankte. Er entwickelte sıch
aber erst durch den Kontakt Huser und besonders als eifriger Leser rch-
licher Zeıitschriften, VOTL em der „Kirchlichen Mitteilungen“ Löhes und der
Missionsnachrichten der Dresdner Mission, zu entschiedenen Lutheraner.
AÄAltere Andachtsbücher spielten bei ıhm wIıe auch be1 anderen Elsässern eine
hilfreiche o  © die Andachtsbücher VO:  3 Arnd, Lentz, Rıttmeyer, auch
Löhes Kommunionbüchlein. Weyermüllers Einfluß WAar erstaunlich groß, Er
stand brieflich Austausch mit den VON Oster Erweckten in Metz, und auch
ONs taucht sein Name 1in Verbindung mit den lutherischen Erweckten übera.
auf 68)
Weyermüller tat sıch als Liederdichter im Stile Knapps hervor und fand
mıt Je dre:; Liedern sowohl 1Ns Elsässische Gesangbuch VOon 1914 als auch
1ns NnCue elsässische Gesangbuch ®?) Aufnahme. Besonders BeIN wurde sein
kampffrohes Lied „ BS MU: uns doch gelingen“ gesungen. Seit 1848 sammelte
unter dem Eindruck VON es amp die Ilutherische Kirche- der Stra.ß-burger Pfarrer Friedrich Theodor Horning die lutherischen Kreise 79)
Hornings konfessionell-Ilutherische Entscheidung bahnte sıch durch sSeiNe
mähliche Abkehr VvVon der Basler Mission Als Pfarver VOonNn Jung-St,-Peter
in Straßburg seit 1845 bis entwickelte sıch unter Löhes Einfluß

vgl BOpp, O: l, 262, Nr. 2466
65) vgl Horning DIie evang.-luther. Erweckung In der Landeskirche ug Konfession

1914,
un die SI6 hervorgerufenen Kämpfe und gewonnenen jege, 848—1880,

5) vgl Jugendjahre, Aufl 1918,
67) vgl darüber Horning, O:, 141 Hz ferner Gedenkblätter aus der Geschichte

der Kaämpfenden, ljeidenden und siegenden evangelisch-lutheri  chen Kirche im saStraßburg, 1917, und, sachlicher orientierend, Otto Michaselis Grenzlandkirche eine
Evangelische Kirchengeschichte Elsaß-Lothringens, ;70—1918, Straßburg 1934, bes. 75 ff

) vgl das Buch von Horning, das allerdings sehr unkritisch ge! ist; VvVon
den Darstellungen der Kirchengeschichte wird er übergangen, Nur Rocholl
der evangelischen irche in land, Leipzig 1897, set1z!| ıh das verdiente Dank-
Mal

69) 961
vgl Horning riedr!' Theodor Horning, Lebensbild
Jutherischen Bekenners iIm 19. Jahrhundert, Au 1884elnes Straßburger evangelisch-
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chnell ZU. schneidigen Vorkämpfer der lutherischen Szimmlungsbewegung.>
Theologisch wenig originell, entfaltete doch 1Ne weıt wirkende praktische
un: schrif£ftstellerische ätigkeit, OÖhe stand mit ıhm 1n Briefwechsel 7*) un
bestärkte ıhn 1in seinem Kampf. ehrhan childert die innere Sıtuation der
elsässischen Kirche sehr anschaulıich. un! bringt SONS nıcht 1 ruck zugang-
iches Matertal, das einmal eigens au  W  E werden müßte/*),
Wehrhans Reisebericht mit den interessanten Aufschlüssen uüber die Ent-
stehung und Ausbreitung des Neuluthertums stellt ANnNe erstrangıge Quelle der
Kirchengeschichte des Jahrhunderts dar un:' rag dazu bei, die Urteils-
bildung über clie Genes1is des Neuluthertums vertiefen. Die persönliche An-
schauung führte ehrhan Erkenntnissen un Beobachtungen, die A4U5 einem
isolierten tudium der Werke der führenden Neulutheraner nıcht gewinnen
sind. Es erweist sıch als großer Oorzug, daß Wehrhan einen Querschnitt zieht,
der dem Stand der Entwicklung die Jahre 838/39 entspricht. Es ist unbe-
streitbar, daß diese Jahre den ergang VO.  3 rweckungsbewegung konfes:
sionell-lutherischer Theologie A deutlichsten spiegeln, mochte auch schon seıit
836 ch der Umbruch unüuberhörbar emern. machen.

Dr PFriedrich W .ilhelm Kantzenbarc.

71) vgl Ganzert (Mg.) Wilheim Löhe, Gesammelte erke, 5, Q, 1216

72) vg! Der die ufs. von WIill Les Eglises protestantes de Strasbourg ‚OUS la Mon-
archie uillet, evue d’Histoire de Philoso  je religieuses, 1942, 1—60;
de Str. SOUS Ia Seconde Republique, 1946, 160—192; Les Eglises protestanies de Str.
SOUS [ Second Empire, 1947, 64—90, 1948 49, 4—249. Einiges über das innere

der elsäass. Kirche Im Jahrhun bringt uch die gründliche Arbeit des
Spener-Biographen Paul rünberg:; an  UuC] für die Innere ission In Elsaß-Lothrin-
gen, Straßburg
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Dr artın chian Theologe und Kırchenmann
Ein Gedenkwort 100 Geburtstag

Am 13 August 1969 jährt sıch 100 Male der el  u  ag des bedeuten-
den schlesischen Theologen und Kiırchenmannes IET Martın Schian.

Das Leben das 77% Jahrzehnte ms  ©, wurzelte in schlesischer Erde, ent-
altete sıch 1n seinen geschichtsträchtigen Boden gr dann über die Heimat
hinaus nach Hessen, dann wieder nach der schlesischen Metropole zurück-
zukehren. ES bewährte sıch in höchsten tellen als eologe und Kirchenmann.
In der Tat eine eale Synthese VONMN theologischer Wissensc' und kirchlicher
Praxis verkörpert sıch Schian

eboren wurde legn! als Sohn des Oberdiakonus Dr. Robert am 2n
der dortigen Liebfrauenkirche Der Vater wWAar niıcht ein hervorragender Pre-
diger und Redner, sondern auch ein ÖOrganisator der Inneren Mission. ußer-
dem gab das chliche W ochenblatt für Schlesien und die Oberlausitz her:
Zus, Hr galt als Führer der positiven ng 1n der Gemeinde.

Liegnitz waıar überwiegend evangelisch, nur eın knappes Fünftel bekannte sich
ZU! Katholizismus. Bedeutsam wWar noch die Katholisch-apostolische Gemeinde
(Irvingianer). uch eine altlutherische mmeinde stand noch. ZAart! Alter
Von s1ıeben Jahren verlor Martin seinen Vater So-ist 65 erklärlich, daß die Per-
sönlichkeit des früh Verewigten immer wieder VOoOr dem geistigen Auge des Jun
CN stand uch seine spätere Berufswahl wurde V der Persönlichkeit des
Vaters bestimmt.

ach der Reifeprüfung, die Maärz 1888 Liegnitzer Gymnasi@ be
stand, bezog die Unitversität Greifswald, Theologie studieren. AÄAus
der Reihe namhafter Dozenten Greifswald hatte damals ine der besten theo
logischen Fakultäten ragten leuchtend heraus: Hermann Gremer und der
junge hlatter. Cremer rückte der Fakultät 7zweifellos den Stempel
jenes Geistes auf. Sein OIferDu:l der „neutestamentlichen Gräciutät“ hat ıhn
bekanntgemacht. Er war aber VOLFr lem Systematiker, Die paulinische Recht
fertigungslehre stand Zentrum seines Denkens. Er W: Biıblizist und Greifs
walds bedeutendster Theologe und Begründer der Greifswalder Schule, deren
bekannteste Schüler Erich aeder und Adolf chlatter waren,

Außerdem trat Schian der Theologischen Gesellschaft bei, einem wissenschaft-
lichen Studentenverein, der zum Leipziger Verband gehörte und später 1Schmal-



kaldener Verband aufging 1889 INg er nach DBreslau Ans schlesische Kon-
vikt Obwohl DBreslau als Großstadct erheblich mehr Abwechslung als Greifswald
bot waren A  1e Nachteile unverkennbar Dn die V’akult ır Bedeutung eic]
nıcht MIt Greifswald INCSsSCNMN konnte ubte SICe keine große Anziehungskraft auf
JE Studenten ıu58 ter etuclierten fast ausschließlich Schlesier und 111C An
yahl Posener Der bedeutendste ejlehrte w 1r der Alttestamentler Rudolf Kittel
Be1 ihm legte ıME Preisarbeit Vor und empfing Beratung bei der W nhl des
Themas für die späatere Promotion uch Breslau gehörte Studenten
vereinıgung und ZwW17 dem Neuen Evangelisch-Theologischen Studenten-

FEr hatte nun fünf Semester absolviert und nach den damaligen Bedingungen
konnte nach welteren Semester die Examensvorbereitungen beginnen
Aber der Studiosus hatte die Möglichkeit weiter studieren und ZINZ für drei
Semester nach wieder schlesischen Konvikt Aufnahme fand
Halle wAar amals Universität für Theologen e noch VOrTr Berlin
und Greifswald Etwa 700 Studenten üllten die Auditorien Mehrere Ordi-
nAariate doppelt besetzt damaliger eit eine Besonderheit!
Die überragende Gestalt wair offensichtlich Martin Kähler der Systematiker
dessen geistige Spuren bis NSere Tage sichtbar sind Im Alten Testament
ehrten Em il Kautzsch und Hermann Gunkel der Dogmatik neben KÄähler
Julius Köstlin das Neue Testament wrair durch W illibald Beyschlag und TIC|
aupt Priedrich Loofs vwrar der Vertreter der Kirchengeschichte Im
Mai 1892 estand Martın Schian Breslau das erste theologische Examen ab
colvierte C1iNeN Kursus Lehrerseminar Reichenbach OL Nschlıe
Bend diente als Einjähriger Freiwilliger bei 1! Halle Im Herbst
1893 Crat das Predigerseminar Wittenberg
W ährend der ZWE1 Wiıttenberger re promovierte CIPZIg Dr phil
Darauf estand das zweıte theologische Examen Breslau un begann die
Vorbereitung Zur Lizentiaten Promotion Das emaAa lautete „Welches ist die
Bedeutung des Andreas Hyperius für die Wissenschaft der Homiletik?“
Im November 1895 wurde Breslau ordiniert und übernahm die unbe-
setzte Pfarrstelle Dalkau (Kirchenkreis Glogau) Die Kirchengemeinde Dal-
kau war inNne Bethausgemeinde Die Gemeinde selbst w ar gut kirchlich w2S von
den Zeiten der (Gegenreformation her verständlich wWwAar Der irchenbesuch rug

Durchschnitt 15 der eelen, Festtagen etwa was ALı  . NnSefe

heutigen Verhältnisse einfach unvorstellbar ist Aber stand hinter dieser außer-
lichen Kirchlichkeit Ee1Ne echte Frömmigkeit? Gewiß vielfach wr CS NUTr ine
außerliche Kirchlichkeit w as siıch darin daß als Yrinker bekannte
Bauern regelmäßig Abendmahl teilnahmen Die Frömmigkeit war mehr alt
testamentlich gefärbt eINE rfahrung, die auf dem flachen Lande eher
gemacht wiird als der 2n führte Unterredungen MITt der konfir-



mierten Jugend e1n und sogenannte Familienabende. In dieser Tätigkeit zeigte
siıch die Aufgeschlossenheit und Weltoffenheit Bereıits VOonNn Dalkau AausSs wurde

des Ööfteren Vorträgen un Reden herangezogen. Fur ine längere Dauer
die Grenzen eines Landpfarramtes für er  hn CN PCZOECEN. In Dalkau

erschienen auch seIine ersten Veröffentlichungen.
Anfang 1902 trat das Amt als „Diakonus“ der Peterskirche in Görlitz

Görlitz hatte seinerzeit etwa 000 Einwohner, davon 000 Evan-
gelische. Es gab QNUur ine einzige Kirchengemeinde und einen die pfarramtlichen
Geschäfte führenden Pastor primarius. Diese Riesengemeinde hatte J1er Kır
chen: Peterskirche, Dreifaltigkeitskirche, Frauenkirche und Lutherkirche D)as
kirchliche Vereinswesen wır recht ebhaft Jeder Kirchenbezirk hatte einen eige-
nen kirchlichen Bezirksverein. Schian selhbst übernahm den Evangelischen
Arbeiterverein. Außerdem richtete einen Kindergottesdienst 1n der Peters-
kirche ein, der 1Im üblichen (rruppensystem durchgeführt wurde. Zu seinem
Aufgabenbereich gehörte noch die Seelsorge in einem Untersuchungsgefängnis
und 1im städtischen Krankenhaus
Eın integrierender Bestandteil seiner Wirksamkeit waren die Ööffentlichen Vor-
trage, die 1mM Evangelischen Vereinshaus abgehalten wurden. Der Zyklus wurde
eröffnet mıt „Friedrich Nıetzsche und das Christentum: Diese Vorträge üb.
ten eine große Anziehungskraft
Das Verhältnis den Amtsbrüdern gut, daß Schian keine eigung Ver-

spurte, Görlitz verlassen. Aber A2uUS dem Kreis der Mitglieder der kirch
lichen Körperschaften der Bernhardingemeinde Breslau trat inan -  hn
heran, . en Pfarramt dieser Gemeinde übernehmen, Er erklärte sich
NUur unter dieser Bedingung dazu bereit, WeeNN man seiner Habilıtation der
evangelisch-theologischen Fakultät Von Breslau zustimmen wUur:  s  de. Miıt ogroßer
ehrher wurde Schian gewählt. Im al 1906 trat nach schwerem Abschied
Aaus Görlitz das NEU: Diese Gemeinde za  hlte damals PtW. 3.() 900
Seelen. Die Gottesdienste relativ gut uC Das Verhältnis der Pastoren
miteinander ieß wünschen übrig
Es ist bereits an gedeutet worden, daß Schian sich über seine eigentliche pfarr
amtliche Praxis NAUS kirchlichem Veteins- und Vortragswesen betätigte. SO
wAar aktiv 1Im Evangelischen Bund der amals unter einer anderen Signatur
als heute stand. Diese vollzog sıch im iıchen der Los-von-Rom-Bewe-
ZuNg, die in deutschen Gebieten Österreichs Zu Ausbruch kam. Intensiv wur:  Q
mete sich der Erforschung der Geschichte der evangelischen Kirche Schle
s1ens. So wurde auch Schriftleiter des „Evangelisches Kirchenblatt für chle-
sien

Seit 9205 war er Mitglied der Provinzialsynode., In dieser Funktion war ef
1m Ausschu {ür die Neubearbeitung des Schlesischen Proviizialgesangbuches,
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Kirche und Theologie estehen 1mM wechselseitigen Verhältnis des ebens und
Nehmens Theologie muß in der Kirche wurzeln, SIE ist ohne Sie nicht enkbar.
Andererseits MUu s$IE das ständige Korrektiv, 1€ innere Unruhe der Kirche sein,

SIE VOr Erstarrung und der Gefahr des Einfahrens In feste Gleise be
wahren. Schian selbst sagt AA .80 gew1 8  ch iIm praktischen Amt stand,
sehr blieb ich der Theologie verhaftet. Ich cah keinen Gegensatz zwischen Kirche
und Theologie, Daß die Kırche die Theologie notwendig brauche, daß der
Pfarrer, WEn nicht in handwerklicher Routine enden soll en wissenschaft-
ich gebildeter Theologe se1in muß ist mMIr nıe zweifelhaft BCWESEN., Daß aber
auch die Theologie sich der Kırche verpflichtet wissen MUSSE, war MIr allezeit
nicht weniger gew1ß.“ Martıin Schian, Kirchliche Erinnerungen eines Schlesiers,
Görlitz 1940, 109)
on als Kandidat sıch in ıhm der Wounsch, sich habilitieren. Bereits
1901 stand sein Name auf der Vorschlagsliste für une außerordentliche Pro:
fessur ın Jena, obwohl der Ruf ılhelm Thümmel Zing, Bald darauf kam

auf die Liste für das OÖrdinariat für Praktische Theologie in Königsberg auf
den zweiıten Platz. Auch dese Nennung führte nicht HT Berufung.
Im Juli 1906 1€e Schian seine Antrittsvorlesung 1n Breslau 08  ber „Die
derne deutsche Erweckungspredigt“; VON der Einreichung einer Habilitations-
schrift wurde mit Rücksicht auf seine bisherigen Publikationen abgesehen.
Im pri 1908 verließ der Dozent Breslau, die ordentliche Professur für
Praktische Theologie der Universität Gießen FA übernehmen. FEr verließ die
Heimat und das Pfarramt und blieb dennoch en VvVon Herzen treu Seine
16jährige Tätigkeit als Hochschullehrer, die außerordentlich TucC  ar WAaTfr,
kannn In diesem Zusammenhang NUuUr passant erwähnt werden. chians Pre
digtlehre erschien bereıts 19006, der Grundriß der Praktischen Theologie
1922 in Aufl die Aufl kam 1934 heraus war das Standardwerk. Sein
nliegen stand darin, die ajen kirchlichen Leben aktivieren und
1ne Jlebendige Gemeinde chaffen W äiährend seiner akademischen Tätigkeit

die Berührungen mit dem kirchlichen Leben Schlesiens cselten. Als Gene-
ralsuperintendent Haupt, Breslau, in den Ruhestand gehen wollte, fragte C‘
bei Prof. Schian A ob seın Nachfolger werden wolle, Er entschloß sıch
anzunehmen. Die Liebe zZur Heimatkirche siepte über die Professur. Am

März 1924 erfolgte die Wahl, der Dienstantrit: wurde für den Juli
gesetzt.
In diesem Z'usammcnhang ist en Wort über die geschichtliche Entwicklung des
AÄAmtes des Generalsuperintendenten vonnoten.  S4 Die Bestellung zZu General-
superintendenten erfolgte nach einer königlichen OrHer VO 1828 Der
Generalsuperintendent Wr Mitglied des Konsistoriums. Er wAar dem Konsi-
storium beigeordnet, nahm aber die Stelle nach dem Vorsitzenden, dem
Präsidenten des Konsistoriums, eIn, Er war Stantsbeamter. Das Konsistorium
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wurde spater dem evangelischen Oberkirchenrat in Berlin unterstellt. Im synoda
len eben Lrat der Generalsuperintendent zurück gegenüber dem Präsidenten des
Konsistoriums. Eine Neuordnung trat durch die Verfassungsurkunde für die
Kvang, Kırche der Altpreußischen Union VOmMm 29 1922 e1n. Das Amlt des
Generalsuperintendenten erfuhr eine recht bedeutende Umgestaltung:. Dıie
Evangelische Kirche verwaltete S1C| nunmehr selbst. Sie wır nach der Neu
ordnung der politischen Verhältnisse infolge der Revolution VO  3 1918 keine
Staatskirche mehr, sondern eine Körperschaft des öffentlichen Rechts Der Ge
neralsuperintendent hatte den Vorsitz 1M Konsistorium. Der Konsistorialpräsi-
dent nıcht mehr Präsident des Konsistoriums wır Vertreter des General-
superintendenten 1im Vorsitz. Der Generalsuperintendent wır nıcht mehr Staats-
beamter, sondern Kırchenbeamter. Er war nıcht mehr Mitglied der Provinzial-
synode, sondern stand ıhr selbständig gegenüber. Im Konsistorium als einer kol-
Jegial arbeitenden Behörde hatte mit seiner Stimme verstärkten Einfluß
Gegenüber Pfarrern hatte keine Disziplinarbefugnis, hatte aber das Vor:
schlagsrecht der Ernennung eines Superintendenten und eiter des
Theologischen Prüfungsamtes
Schlesien hatte wIıie die meisten preußischen Provinzen 7we1l General
superintendenten, denen jeweils ein prengel unterstand, und ZWaLr Liegnitz und
Breslau Schian verwaltete den Sprenge. Liegnitz. Generalsuperintendent

Nottebohm, Breslau, gng 1925 1n den Ruhestand Der bisherige
Konsistorialrat ÖOtto Zänker, Münster, wurde sSein Nachfolger.
Seit 1928 nahm Schian als Honorarprofessér der Universität Breslau
seine Vorlesungstätigkeit wieder auf. Schließlic sind noch einige Bemerkungen
über die kirchenpolitischen Gruppen angebracht, Es gab den Lutherischen Ver-
ein, die ruppe der Positiven Union und 1e Evangelische Vereinigung. ine
streng konfessionalistische Linie Jag Schian nicht. Er schloß sich 1905 der
genan: preußischen Mittelpartei (Ev Vereinigung). ach seiner Rück-
kehr 1n die schlesische Heimat trat dieser Richtung wieder
Diese kirchliche Position Schians deckte sıch mit seiner politischen Einstellung.
Während seiner Gießener eit gehörte als itglieı der Deutschen Olks-
partei, a1lso den rüheren Nationalliberalen, dem Hessischen Landtag
Von hier A2US esehen wird seine ellung ZU. sich hbereits 1932 abzeichnenden
Kirchenkampf eutlich. In diesem Jahr wurde 1e Glaubensbewegung „Deut-
sche Christen“ gegründet. Etwa ein Drittel Sitze in den preußischen Synoden
fielen 1932 nhänger der Deutschen Christen.
Das Bild, das sich die Öffentlichkeit VORN der nationalsozialistischen Einstellung
ZU. Christentum machte, verständlichen Gründen oszillierend. Arti-
kel 74 des arteiprogramms autete: 95  € Partei als solche steht auf aGem  3
Boden des positiven Christentums.“ W as darunter verstehen W:  % blieb

02



deutlıch. twa en Ja dem Christentum wIie C5 sıch N den Konfessionen AUuUS-

prägte oder eine nichtssagende kameradschaftliche Verbundenhei mit allen
Volksgenossen?
Da Schlan sich schon VOLF 1933 in seinen Aufsätzen die Deutschen
Christen ausgesptochen hatte Gerhard enIor Die schlesische IC
1m Kirchenkampf 32—1945, Göttingen 1968, S19 wurde VO:! der
Parteipresse eftig angegriffen. Insofern WAar konsequent, wWe Schıian
neben Dıbelius den ersten Kirchenführern gehörte, die bald nach der Macht-
ergreifung 1933 (Ehren{forth 34) beurlaubt wurden.
Der ursprünglich gefaßte Plan, Nu  3 einen Widerstandskurs teuern. sche1i-
erte owohl der enrza. der Geıistlichen als auch Schıan selbst, der
dazu nicht bewegen I rotz Aufhebung der Beurlaubung verzichtete
an auf sein Amt und wurde mit Ablauf des Jahres 1933 endgültig emer1-
ert. Er ZOR sıch 1n seın Haus Sybillenor: be1i Breslau zurück. Generalsuper-
intendent änker hingegen wurde 1933 Bischof Von Schlesien
bestimmt.
Diese Entwicklung hing u - M mit der W.aıhl Zänkers AA Bischof uSsSamı-
InenN, den weder theologische noch kirchenpolitische Bedenken bestanden.
Außerdem war 65 für 1an unmöglich, seinen Amtsbruder aufzutreten.
Ganz allgemein spielt noch eın anderes Moment mıit Man konnte Von einem
64jährigen Herrn, der im preußischen Staatsgehorsam, der 1m Luthertum se1n
geistiges ückgrat hatte, groß geworden WAar, nicht verlangen oder erwarten,
daß Zu. ernsten W/iderstand aufrief. Eın etzter Versuch, der während der
sogenannten Kirchenausschüsse unter Generalsuperintendent Oelilner unter-
OmmMmmMen wurde, ne Eınheit des chlichen Handelns unter Schians Le1-
tung im Sommer 1937 herzustellen, scheıiterte.
Als 11 Juli 1944 heimgerufen wurde, fanden sıch bei den Beisetzungs-
feierlichkeiten sowochl Bischof Zänker, der Dirigent des Konsistoriums als
auch Vertreter der ekennenden TC. ein. Eın Zeichen der großen Verehrung,
der sıch erfreute und ein ymbo. für seine theologische W eite un! Auf-
geschlossenheit,

Dr. Hans Possel}?

Martın Schlans Schrifttum
(Cbrqnologische Übersicht Von 1895—1938)

Aus Jahrbuch des Vereins für Schlesische Kirchengeschichte
1939, 2— 10

Die Ebed j ahwelieder in Jes 40— 66 Ein literar. krit, Versuch, alle,
Krause 1895 Welches 1it die Bedeutung des Ändreas Hyperius Jür die
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Vissenschaft der Homiletik (Dıiss.) 1896 (vollständig Zeitschr Prakt
Theologie Wıder die Perikopen (Hefte zur christ] Welt 29)
Leipzig, Mobhr 1897 Der Einjiuß der Indiıvidualität auf Glaubens-
BEWINNUNG und Glaubensgestaltung Zeitschr Theologie un: IC 1897
Glanube und Individualität Ebenda 1898 Der moderne Mensch und das
Christentum kizzen und Vorarbeiten Von Bonus Perino un:
Schıan Der moderne Mensch Leipzig, Mobhr 1898 Z
Iutherische Homailetik zwiıischen 1350 und 1600 tudien und Kritiken 1899
Die Sokratık IM Zeitalter der Aufklärung Beitrag Zur ESC des Reli-
gionsunterrichts Breslau Dülfer 1900 spater Görlıitz Hoffimann un! eiber

ÄNS den Verordnungen des Oberkonsistoriums Glogau E eı} Friedryvichs
des Großen Correspondenzbl des Vereıins eSC} der Iche Schlesiens
MO 88/97) Liegnitz Heıinze 1900 Unser Christenglaube reiburg Br
un Leipzig, Paul äatzel 1902 Tausend Göttingen Vandenh un! Ruprecht
1910 Fr:iedrich Nzıetzsche und das Christentum Vortr Görlitz Duülfer
1902 Dize Entwicktung der ANnQ, Kırche Schlesiens Jahrhundert
(Correspondenzbl. des Vereins EeSC der Kirche Schles,, III B

Liegnitz, Heinze 1902

Das Bırchl Leben der VaAng Kırche der YOUVINZ Schlesien (2 Tei der
Kırchenkunde, hrsg VOon Paul Drews) Tübingen und Leipzıg, ohr

1903 Frenssens Roman Jörn Uhl, Wirkung UN| SCIHN Wert Görlitz,
Dülfer 903 Besteht IN Gegensatz zwischen dem Christentum und der

modernen Frauenbewegung? Vortrag. 1903 Dıiıe evangelischen Kırchen und
der $taadl, Görlitz, Dülfer 903 (s uch Dıe evangelischen Kırchen uUnd der
der Stiadat. Leıit-, Zeit- und Streitsätze VO:  3 Schian, Förster, Naumann ıL, A,
(Hefte . christl. Welt 52) übingen, Mobhr 1905 Neuzeitliche Predigt-ideale Monatsschrift Pastoraltheologie 904 Der Ädeutsche Roman se1}
Goethe. bizzen und Streiflichter, Görlitz, Dülfer 1904 Wıilhelm YVoN
Polenz, 1 Obeylausıitzer Daichter (Neues Lausıtzer Magazın Görlitz
1904 auch Religi0n und Kırche bei 1LHeim VON Polenz Von Schian
Deutsch-evang Blätter 31 ahrg., eft ugen Strien 1906
Geschichte der Predigt Völlige Neubearbeitung des Artikels VO  ”3 Christ-
Lieb Bd IS der Realencyklopädie VO  3 Herzog Hauck O235.22747 LeipzZIig,

inrıchs 1904 Fragen der Zeit, Pred (In Moderne Predigtbibl.,
Reihe. Leipzig, e‚ später Göttingen, Vandenh und Rupr. 1905

Im Notwendigen Einheit! Predigten VO:  75 Görlitzer Pastoren, gesammelt und
herausgeg,. VvVon Schian (5, 12 30 VOon chian) S’ Frickes
erlag 1906 Pyraktische Predigtliehre (Bd der prakt theol an V O:

Niebergall). Göttingen, Vandenh. und Rupr. 1906, 1923, Aufl Finzel-
gemeinde und Gesamtkirche, Deutsch-evang., Blätter 1906. Die evangelische
Kirchengemeinde, Studien JF ra €co. hrsg. Von Clemen.) Gießen,
Töpelmann 1907 Ethische Predigten, Monatsschrift Pastoraltheologie 1907,
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Die Einführung VvoON Unson und ÄAgende 1n Preußen, Deutsch-evang. Blätter
1907 Gemeinde und Kırche IN ihrem Verhältnis ur Inneren 1SS10M,
Ebenda Die moderne deutsche Erweckungspredigt, Zeitschrift für Theol und
Kırche. Tübingen, Mobhr 1907,

Ur Beurteilung der modernen hositiven T’heologie, Gießen, Ööpel-
INn ann 1907 Robert Schran, ein schlesischer Herold der Inneren Mission,
Schles Zeugen, eft 43 Liegnitz, tov.-V. für Innere Mission 1908 (s auch:
Schles. Lebensbilder, 1L, Breslau, Korn Dıe Innere Miıssıon
und dıe hırchlichen Rıchtungen Untier Rückgang au] ichern, (Deutsch-evang.
Blätter, 323 Jahrg., der uen olge, JIl Jahrg., eft Die rel1gi0nNS-
geschichtliche Forschung UN der christliche Glaube eutsch-evang. Blätter,
alle, Strien 1908 Dize moderne Gemeinschaftsbewegung, (Gegenwarts-
fragen 4.,) Stuttgart, CGreiner und eittfer 1909 Johann 0 Rambach als
yediger und Predigtiheoretiker, Beiträge AAn hessischen Kirchengeschichte,

Gießen 1909 Caspar Neumann als geistlicher Redner Correspondenz-
blatt des Vereines tür esc) der GV Kırche Schlesiens C4 Liegnitz,

Heıinze 1910 ehr Teilnahme en der Gemeinde! Rede geh bei der
223 Tagung des Ev. Bundes. Berlin, EV. Bund 1910 Gemeindereform
Dıe Vorausseizung er Kırchenreform. (Verhandl der Konferenz für
emeindearbeit.) 1PZ1g, Hıiınrıchs 1910 Der moderne Individualismaus UNı
diıe kırchl Pyaxı1s, der eol Konferenz in Gießen.) Gießen, öpel-
mannn 1911 Branst Zahns Lebensauffassung, Deutsche Rundschau 1911
Orthodoxie und Pietismus im Kamp[ uUm die Predigt, Beitrag Zur Geschichte
des endenden und beginnenden Jahrhunderts. udıen EescC. des
eueren Protestant., hrsg VO  3 Hofimann un: Zschatnack, eft Gießen,

Töpelmann 1912 Dıe geistigen Strömungen IN den oberen Schichten
Volkes und die Gemeimde, Vortrag in Erfurt. Leipzig, Eger 1912

deelle UN empirische Gemeinde, (In Lebendige Gemeinden, Festschr. für
Sulze ZUMm eb.) Gießen, Töpelmann 1912 Z ur Geschichte der Kate-
chismuslehre IN der Obeyrlausitz. Correspondenzbl. des Vereins für eSC. der

Kırche Schlesiens JII 57/162 Liegnitz, Heıinze 1912

David Erdmann, Dr 6'6‘neml.mperinlanßent vVvon Schlesien., (In Her:
ZO| Realencyklopädie, 23) elpmgl Hiınrichs 1913 Dle yecht-
1C: Bedeutung der Konfirmation, (Pr. Pfarrarchiv, B VI 97—107.) Berlin
Fr Vahlen 1913 Die Behandlung der eizten inge IN der Predigt (Im
Jahrb. der pastoral-theol. Konferenz für VWestfalen.) Gütersloh, Bertelsmann
913 Melchtor Gottlieb Minor, insbesond, als yediger, (Correspondenzbl,
des Vereins für Gesch. der V, IC} Schlesiens I1 Liegnitz, Heize
1913 Was förder? den RonfesS. YIEAden. INIEUNG, nıicht Zersplitterung des
Protestanliismus, Rede geh. bei der G.-Verslg. des Ev. Bundes, Berlin, Ev.
Bund 1913 Der Pfarrer und die Gemeindeorganisation des Deut-
schen-Ev. Gemeindetapges). Leipzig, Hınrichs 1913 Der gegenwärlıge
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Stand der Gemeindeorganısalion 1n den größ Orten Deutschlands 3/4
Ww1C oben) 1913 Die Daurchführung des Gemeindegedankens In groß-
stadtischen Gemeinden, w1IeE oben) ebenda 1914 Der ANg. Pfarrer
der Gegenwart, wWwIE SeIn soll Leipzig, Hınrichs 1914, 1920, 2, ufl
Hausandachten Jür die Kriegszeit, 1.—30 Tausend Berlin, Erv Bund 1914
Dass., usgabe einem anı 1915 ECdanken 17 zareit Nr.

Volksschr. groß. jeß 1914, eft B Nr. Volksschr. nn groß
Krieg 1916 Dıiıe NE., Kırche und der rıeg (Nr. 42 der Olkssc) D groß,
jeg 1915 Das deutsche Chistentum 172 zeQe, und uf£l
Leipzig, C 915/16. Passionspred, In der Kriegszeil, Mod. Pred.-
Bıbl 1 Reihe, Göttingen, und Rupr 1915 1tesitag-
mentliche Predigten Ad, Kriegszeit (ebenda, 13 Reihe, ebenda 1917

VOlk, eli2102, Kirche, akad. Red  m Gijeßen 1917. Das allgemeine Prytie-
Terium und dıie Birchl. Pyaxıs, Studien Reformationsgeschichte und
rakt. Theologie für Gustav Kawerau 1917

Die ANß. Kirchengemeinde In der Kriegszeılt, Deutsche Liebesarbeit
Weltkrieg, hrsg Von Sche{fen.) Leipzug, Quelle und Meyer 1918 Predigt
über Hosea 6,1 gehalten Universitätsgottesdienst Gießen 1919
nach dem Friedensschluß, Gießen, Druckerei Herr 1919 Der ANE, Christ
und die NEeHUE Zeıt. Berlin, arneck 1919 Die Neugestaltung der Kır-
chenver]assung, Thıimme. Revolution und Kirche. 187—201.) Berlin,

Reimer 19 W as Aben WIr an Unserer ARNS. Kırche? Berlin, Ev. Bund
1919 Dıie Lrennung Von Kiırche und Stiaat m1} besonderer Rücksicht al}
Hessen, (Volksschr. D Aufbau, eft 2.) (Aufklärungsschr. Deutscher Voilksg.
1in Hessen. Darmstadt, Druckerei W ınter 1919. — Diıe Kırchgemeinde
als Fundament des birchi Neubaues, (Correferai Curtius, Verhandl, des

Erv. Gemeindetages.) 1pPZ1g, 1920 Die deutsche AN£. Kiırche
iM Weltkriege, Arbeit der Kırche Felde Berlin, Miıtt-
ler Sohn 1921 rundri der Yd T’heologie (Sammlung Töpelmann).
Gießen, Berlin, öpelmann 1921, Die Reform des Goltes-
dienstes UN: die hochkirchl DBewegung. Vortr. der eol Konferenz, 5, GieDen,
olge 28, 1922 Dize Entwicklung der deutschen Predıigt 1 Jahr-
hundert, (Magazıin für Theol und Kırche, hrsg, V, deutschen Synode
Oordamerıka.) Jahrg,, Nr. und St. Louis 1923 Kırche und Recht
Monatsschrift Pastoraltheologie 1924 Die deutsche aAb Kırche 177
Weltkriege, ı84 Teil Die Arbeit der Vang. Kirche in der Heimat Berlin,
Mittler Sohn 1925 Der Rembrandtdeutsche und SeiIn Ü bertritz uUM
Katholizismus. (Protest. Studien Nr. 11.) Berlin, Erv. Bund 1927 Die schles.
Provinzialsynode 1844 (Correspondenzbl. des Vereins für €eSC der
Kırche Schlesiens, MNX Bd.,, und B Liegnitz Heinze 927/28

Gustav Kawerau, (In Deutsches biographisches ahrbuch } Über-

1d@gsbmd. 917/20. Stuttgart, erlin, 1Deutsche Verlagsanstalt 1928,
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Vas 1st nNJere anNg. Kırcher Berlın, Ev. Bund 1928 Die Bedentung der
Reformatıion für die ang., Gemeinde, ebenda 1928 Handbuch ür das
birchliche m1 mı? Unterstülzung von P alter Buntzel, hrsg VO!  3 General-
superintendent Prof. Dr Schian, JPZ1g, nrichs 1928 Ist die
Reformation ein Verhängnis oder ein egen ür das deutsche (Prot.
dien Nr 15:) erlın, Ev. Bun  C 1929 Dije bleibende Bedeutung des Prote-
StAntiSmus. arr auf der 22 Generalvers. des Erv. Bundes.) 029
Evangelische Kiırche und Polıtik Berlin, Säemann- Verlag 1930 Dıe yult-
rede nach Schleiermacher, (In Stromata, es des Ev.-theol Vereins
Gießen.) 1930 Die NB, Kırche der euzeıt in CuULsSCHLAN: und In den
benachbarten Gebieten deutscher Sprache, bes. In der chweiız UuNı In Öster-
reich, hrsg VO!  ; 1a2n 1 4, 19, Z 48 Von Schian.) Eın-
führung un: Überblick, Staat und Kirche uecn Deutschland, 19 Die
CVaNS. Kırchengemeinde, Kirche und Innere Mission, 48 Die Zukunft der
CVAaNZ., Kırche euts: VWiesbaden, Deutsche Verlagsgesellschaft
1930/1 Die Diıiasporaarbeit IN der Vorbildung des Pfarrers, (In Ev. Dıa
SDOTA un! Gustav-Adolf-W Zum Geburtstag des Vorsitzenden). Leipzig,
erlag des Zentralvorst. der A.-Stiftung 1930 RBecleziam habemus! Eın
Beitrag Auseinandersetzung zwıischen arl und ÖOtto Dibelius Berlın,
Kranz-Verlag 931 Sıichtbare und unsichtbare Kırche es für FErich
Schäder „tschr. für System. Theologie ütersloh, Bertelsmann 1931 Der
junge Pfarrer, Grundsätzlıches unı Praktisches Führung des Amtes Dres:
den, Ungelenk 936 Die Aaußere Gestalt der evangelischen Kırche In
en se1l der Mılte des Jahrhunderts. ucC des ereins für schles Kır-
chengeschichte Bd 26. eft 1’ 3—21.) Liegnitz, Heinze 1936 Dıe
Unionssynode In Breslau 1822 Jahrbuch wie oben, Z  , 67—75 Ebenda
1937 Wehe mir WEeENN iICHh das Evangeltum nıiıcht redigte, Gustav-Adolf-
Festpredigt in OL 1937 Breslau, Ev. Preß-Verban: 937

Die wichtigsten 1IC und wissenschaftlichen Zeitschriften und Sammel-
werke, iın denen außer den schon genannten Artikeln sıch noch e1iNe Fülle VON
einzelnen Aufsätzen, Studien und Kritiken finden
Ev Kırchenblatt für Schlesien, Mitbegründer und Schriftleiter VON 98—19

In den Jahren 35—193 außerdem noch die wöchentliche Andacht
Görlitz, Hoffmann und Reiber.

Preußische Kirchenzeitung, kirchenpolit, Wochenschrı egründer und Her-
ausgeber 1905/8, ortges. VOL Burgaller, Gr. trehlitz/Oberschlesien,
Halle S Gebauer chwetschke: spater . Komm. der andesk Vereini-
ZUNg, Bunzlau, aısenhaus 1905/1919
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Deutsch-Evangelisches Monatsblatt für den deutschen Protestantismaus,
Herausgegeben VON und Dr. an 910/20; ab 1917 allein
VO  ”3 an Leipzig, Hınrichs 910/20

Mitteilungen dıie Mitglieder des Deutschen-Evangelischen Gemeindetages.
Mitherausgeber mMit Matthes seit 1925 Verhandlungen, Berichte, 2Außer
den schon genannten tikeln ständiıge Mitarbeit in Aufsätzen: Die Ge
meindefragen 1ın der öffentlichen Erörterung. Lange Jahre hindurch Leiter
der Tagungen. Alles bei Hınrıchs, Leipzig.

Theologischer Jahresbericht, herausgegeben VO: Gustav Krüger und an
(  ıtherausgeber seit 1PZie, Heıinstius.

Evangel, Kiırchenkunde, Band 5'_‚ herausgegeben VOon Schian.
Pfarramtspraxis. Herausgeber seit 936 bis

Herzog-Hauck Realenc, bes Gesch. Predigt, Erdmann, Kırchen:
un

Religion In Eesc. und Gegenwart, Verschiedene Artikel
Schneiders Jahrbücher Gütersloh, Bertelsmann.
Christl Welt UN| andere Zeitschriften,

Die ngabe einiger wichtiger 1 eol und anderen #tschriften VELI-
danke ich dem Sohne, Herrn Pfarrer W alter Schiagin O.-Glauche, T rebnitz

Breslau. 1éeiébardt
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Eriınnerung Jochen Klepper
Das SedInitzkusche Johanneum nuf der Sternstraße Breslau 1 tiftung
CIiNCcSs evangelisch gewordenen ehem. Breslauer Fürstbischofs ıatte miıch 1111

Frühjahr 1924 aufgenommen, Miıt CINISCTI Müuühe wır ıch den Besıtz G

Petroleumlampe gelangt, Das mıtten Breslau gelegene Heim besaß als
Haus der anNnzCN mgebung noch keıin elektrisches Licht Inspektor

des Stiftes der AUS dem frommen upperta stammende Professor Rudolf
Hermann C1iMN sehr schwerblütiger Mannn aber C111 imponierender Denker mıiıt

großen Liebe den Klassiıkern der Kırche un!| der Theologie VOL allem
Luther Vor Jahren ist ©! als Professor Berlin gestorben. Zu den

u' Geistern des Hauses gehörte als Hausdame die verwıitwete Frau Pastor
Rauch geb VO!  3 Kalden Dazu WAar auch rechnen das Hausfaktotum V ater
Thierock dem „das Bucken“ reıliıch manchmal schon recht schwer fiıel W C

IU dem Besen unter uUNsSseEIC Betten fuhr Wenig Erscheinung LLAat der aus
Wwarts wohnende Leiuter der scheidenen Stiftung die 2a2um bieten mochte
etw2 für Theologiestudenten) der Kirchengeschichtsprofessor Franklin
nold. Er kam reformierter Tradition und sorgte dafür, daß der Zug S
tanıscher Einfachheit ı Heım erhalten 1e| Nur jeden zweıten Tag bekamen
WILr Wınter geheizt.
An jedem Werktagmorgen Jäutete Ee1N! ZUum Aufstehen ach eilig VOTLI-

BENOMMENCL Morgenwäsche kamen die Konviktualen Andacht Frühstück
un Übersetzungsübungen (mıt 'Texten hebräischer un!' griechischer prache
1 CINCIN Saal seitlichen au ZzZusammen Unter ihnen w arlr

Theologiestudent Mıt großen Augen, schmalem Kopf mMIt leidendem Ge:
sichtsausdruck und sehr gepflegten Außeren Auf SCEINCM aschtisc.
standen für Theologiestudenten wahrlıch ungewöhnlich chmink
döschen, Puderbüchse Es L-onnte vorkommen daß NseCcIe Hausdame ıhm IN
dem Finger über die Backe strich, 1NEe dick aufgetragene Puderschicht
abzustreifen Ich höre S$1Ie daher ZCN „Aber epperchen, heute habt Ihr mal
wieder des Guten v1€e. pgetan.“
ochen epper CIN1SC Jahre jJunger als iıch. Mehr als Mın Vierteljahr-
hundert ist nicht mehr Leben Längst ist geschichtlichen Per-
sönlichkeit geworden.
Es mMas SC se1ınNnNen Tagebuchblättern kann davon lesen daß
nebeneinander hergingen ohne uns verstehen Kleppers Umgang nich  +
der für einen Theologiestudenten bliche Er verkehrte Schauspieler-. und
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Künstlerkreisen Ärt hoher Begensterung hÖre ıch hn den Clown Grock ruhmen
der dAnmals Breslau Gastrolle gab ber ich habe auch den Eindruck
gehabt Aa Klepper sıch ZUFÜCKZOR Irpendemer uns zatte C111

zcemlich sch ı les Alkoholikum sch g Laub« Zwweitschegenschnaps mnııl-

gebracht Wır Fonsunmuiertien ılın in Ermangelung anderer Gefiüiße
Zahnputzgläsern Da sahe ich Jochen Klepper tapfer mithalten bwohl

ıhm das Gebräu sichtlich widerstand Er WF keıin Spielverderber und OM eineT

unwahrscheinlichen Gutmütigkeit Hausvateı Thierock konnte VO iıhm SARCH
\Wenn InNna  >3 den epper in Sack steckt ıhn dreimal unters W 12sser

taucht un dann wieder herausholt, sagtl bestimmt Aur Dankeschön.
Worüber konnte sıch freuen? NCn Ausflug aufs Land EIND, da
strahlte Da sıecht mal wieder N6 Landschaft MUut Hühnern.“ Wır

.1xläc|  en „Hühner will Klepper sehen

Gelegentlic schenkte uns der Von ıhm verfaßten Gedichte Wr haben
Verse kaum angesehen Heute SI 3E bibliophile Kostbarkeit

Bel SC1NECN Schriftsätzen nahm manchmal e1INl Banz merkwürdige Raumver:-
teilung VOL schrieb dahin und dorthin Auch das gehörte den VO  = ıhm ZE‘
jebten asthetischen S$pielereien Er konnte uns erzählen, daß
Roman arbeite dem würden alle vorkommen Das alles konnte un>5

WCILS überzeugen Wır hielten damıt INa  ”3 dürfe C1M o  Y, EeinN: Neben
beschäftigung haben aber VO!  3 der unfruchtbaren Leidenschaft des Dıchtens
solle m sich fernhalten

Dazu kam All Arbeiten wurden ranken Körper abgerungen
Klepper lıtt ständig Kop{sc  erzen. Wır haben nıcht vorstellen
können, WIC auch NULr sC1112 Theologiestudium sollte nde führen, in
Breslau ıch C1iM Semester Jang studentischer Obmann der Gesundheits-
fürsorge der Universität. Der Medizinprofessor, Mit dem ıch mich ber die Ver
wendung der Mittel unterhalten hatte, 1€'| unerreichbar. So konnte ich
Danz selbständig über NC größere Summe verfügen. Ich drückte Klep-
pCI 500 Mark die Hand Er sollte für Sanatoriumsaufenthalt
Bad Wölfelsgrund benützen. Ich habe 6sS dann bedauert, daß ich nicht selbst
ME dem Sanatorium verhandeilt habe Klepper blieb wEeit kürzere ‚ eit
der Kuranstalt als ıch gerechnet hatte ber ich rachte dann uch nıcht
fertig ıhn fragen ob denn es Geld wirklich dem vereinbarten
Zweck verwendet worden SCeIi

Über die Verhältnisse 1! SEINEM Elternhause dem evangelischen Pfarrhaus
Beuthen der Oder liefen mancherlei Gerüchte Dıie Mutter e1INne enNnt-
laufene Nonne Daran iSt ohl viel wahr daß S1e katholischen
Institut ErZOBCN wurde und dann übertrat als S1C JUuNgen Jahren den Pfarrer
epper heiratete In dem über epper bisher erschıenenen Schrifttum bleibt
gZut unerwähnt SCLNC französische Großmutter, der Prinzessin 2us dem
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Hause Rokan, die mnıt CEINEeM deutschen Schornsteinfeger durchgegangen war

M ıt ıhr stand Klepper in eiNneM lebhaften Briefverkehr. Die Briefe W} ab
gefaßt ıIn CINECM altertümnlichen höfischen Stil Auch SIE Afrfen J6 Vorübungen
für den späleren A11 CINEM Könftgshof splelenden Lrfolgsroman „Der V ater”
urch Jiese seIne Großmuktter aus acdliper Tamilke wulßte sıch Klepper verbun-
den nıt den Herren dieser Welt Er mochte sich auch mit hr darin einig wissen,
da „Könipe mehr leiden als andere Menschen‘“. (Vorspruch SEINES Romans).
Von en Briefen a die Großmutter habe ıch jeweils NUuUF V OI der Hausdame
im Johanneum gehört. Mit iıhr prach Klepper darüber. Haften geblieben ist
MT, daß eines Tages hieß eppers Großmutter hat einen Brief Zus Frank-
reich bekommen: sie urie zurück ihren Angehörigen, aber VON iıhrer
„deutschen rut  66 mMusse S1IEe lassen. In Kleppers Tagebuchblättern, die die
Zeit VO!  ”3 Z 2— 19 um(fassen, wird die Großmutter NUuUr einmal;, BAaNz
nebenbei erwähnt. S1e hat den späteren Werdegang hres Enkels, auf den S1E
bestimmt nıicht ohne Einftluß wohl nıcht mehr erlebt. W ır haben Klepper,
der gewiß en Einzelgänger, ein Sonderling Wäl, nıemals verachtet. Das verbot
sıch schon deshalb, weıl WL spurten, WIC sechr litt W ıe hätten W ahnen
können, daß ein VO:  ”3 Gott Auserwählter war'! Seine Lieder siınd das beste,
w as die relig1öse yrı des Jahrhunderts biSs heute hervorgebracht hat. Sein
Roman ADeTr Vater“ wurde einem für einen religiösen Roman einmalıgen
Bucherfolg. Sein en un terben In seiner ‘ Ehe, der glücklich-unglücklichen
mit der älteren jüdischen Frau, wurde beispielhaft für das deutsch-jüdische
Schicksal unter der Herrschaft des Natonalsozialismus.

Dr. Hans Saalfeld
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Dıie Schlesische Kırche bald nach dem Zzweıten Weltkrieg
Teıl 11
Einleitung

Um die folgenden Berichte der Leiter der 'rchénkreise der Schlesischen Kırche
recht verstehen, bedarf 65 heute, 25 Jahre nach dem Zusammenbruch
Deutschlands 1945, eines kurzen Rückblicks auf die amalıge besondere Sıtua-
tion der Evangelischen IC Schlesien
W iährend die Evangelischen Kiırchen von stpreußen, der Grenzmark Posen
Westpreußen un! des Warthegaus 1im Frühjahr 1945 durch die Fluchtbewegung
und die nachfolgende russıische un: polnische Besetzung Organisatorisch be:
stehen authörten gab dort QNUuULr noch einzelne verstreute Gemeinden und
Gemeindeglieder ohne organisatorischen Zusammenhang gelangte die
Evangelische Kirche VO  3 Schlesien als einzige der Ostkirchen einem ZC-
ordneten Wiederaufbau Sıe verdankte das weli T atsachen. Eın Drittel des
Gebietes VO:!  } Schlestien, der breite Streifen Sudetengebirge entlang VOomn Ober-
schlesien bis VOTLT Görlıtz, war Von der russischen Besetzung 15 Zur Kapitulation
frei geblieben. So wAar VOLr allem dort, aber auch SONSEt einNne eutsche Bevölke-
Iung VOI mehr als wei i1llıonen im Lande geblieben. Die zweite Tatsache
daß nach dem Weggang des Evangelischen Konsistoriums der Schlesischen
Kırche aus Breslau und seiner Auflösung 1mM FPebruar in Görlitz der Provinzial-
bruderrat der Bekennenden Kirche Schlesiens als schon längst bestehendes Not-
kiırchenregiment ine NnNeu® Kirchenleitung gebilde: hatte, die sofort nach der Ka-
pitulation die Verantwortung für die Schlesische Kirche bernahm. So hörte S1E
mMit der Kapitulation nıcht auf bestehen, sondern wahrte ıhren kontinulerlichen
Fortbestand. Konsistorialrat W alter Lintzel bestätigte das in einem Rechtsgutach-
ten. Dıiıe Kirchenleitung fand 1M Maı 1945 die ausdrückliche ÄAnerkennung der
russischen und polnischen Besatzungsmacht un war vom Vertrauen der Bevölke-
rung €  a  n, zumal re leitenden Männer, ihr Vorsitzender, Pfarrer Hornig,
und der Breslauer Stadtdekan, HIC Dr Konrad, durch iıhre Vorsprache beiım
Festungskommandanten, General Niehoff, die Übergabe der erreicht hat:
ten Diıe Neue Leitung der C nahm ihre Arbeit iIm NSCH Einvernehmen mit
dem Referenten für 1e Evangelische Kirche eim polnischen Kultusministertium,
Professor Dr. Victor Niemczyk, wahr. Er wurde nach kutzer 1r Bevollmäch-
tigter des W arschauer Konsistoriums der Evangelischen Kirche Polens. Bemer-
kenswert ist, daß die damals für Niederschlesien zuständige Woiwodschaft ın
Liegnitz erklärte, die NEeUE Leitung der Kıiırche habe 1ie Befugnis, 1e amtlıche
Bezeichnung „Evangelische Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien“
tühren Sie gab ein amtliches Mitteilungsblatt VO: Juni 1945 heraus, A4s
DIs Oktober 946 erschien.
Der erste Überblick über die geistliche Versorgung der Gemeinden ergab, daß
Sie sehr unterschiedlich, in vielen Kirchenkreisen völlig unzureichend war. Die
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noch Lande befindlichen wa 200 Pfarrer reichten nicht aus auch bei
einer wohlüberlegten Verteilung auf die vorhandenen Gemeinden iıhrer Ver
SOTSUNg gerecht werden. Als besondere, durch den Notstand gebotene Maß
nahme wurde er die Versetzbarkeit der Pfarrer beschlossen 150 Lektoren
wurden zusätzlich mit der Versorgung Von Gemeinden beauftragt. Auch richtete
die Kırchenleitung durch die Kirchenleitungen 1n der Sowjetzone wIe in den
anderen Zonen einen Appell die AUS Schlesien stammenden un infolge der
Kriegsereignisse inzwıschen in anderen Kırchen Deutschlands tätigen Pfarrer,
in den Kirchendienst iıhrer Heimatkirche zurückzukehren. Verhältnismäßig
wenige verwirklichten ıhre Rückkehr, viele sahen sıch durch Rücksichten auf
iıhre Famiuilie, die Strapazen und efahren einer Reise über die Zonengrenze
und über die e oder durch iıhren mangelnden Gesundheitszustand daran
gehindert, Manche zweifelten auch, daß ihre Frauen, wenn S1Ee selbst allein nach
Schlesien zurückkehrten, .die Versorgungsbezüge 1FE die zuständigen Kırchen:-
behörden erhalten würden. ıne orge, die siıch teilweise als begründet CI-
w1eS5. mmerhin kehrten oftfz der Schwierigkeiten fast zurück. So konnten
Mit 256 Pfarrern un den 130 Lektoren etwa 600 Gemeinden regelmäßig VO[I-

sorgt werden, 100 lieben 198888 spärlic} oder unversorgt, während die
letzten hundert der mehr als 800 schlesischen Gemeinden infolge der Krieps-ereignisse nıcht mehr bestanden.

Da die Besatzungsmächte, insbesondere dieu ARussen, die Arbeit der Kirche in
Gottesdiensten und Amtshandlungen, auch ihre Liebestätigkeit in Kindergärten,
Kinderheimen, Krankenhäusern und Itenheimen WIEe die kirchliche Unter-
weisung TCe1 gaben, konnten 1€e€ Kirchen er Konfessionen ıhre Tätigkeit aufs

entfalten. Sıe Wr vorher durch die Einschränkungen und Beschlagnahmern:
des Nationalsozialismus auf dem Gebiet der Inneren Miıssıon weıthin behindert
BEWESCH oder ZWmM Erliegen gekommen. Kindergärten kamen wieder in Gang,
Altenheime wurden wieder eingerichtet. Die Kreisstellen der Inneren Mission,
die durch die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt verdrängt worden
nahmen ıhre Arbeit wieder auf. Besondere Nöte die vielen urc die
Kriegskatastrophe verwaisten oder Zur eıt sıch selbst überlassenen Kinder, die
durch die Kriegsereignisse VON ıhren Eltern worden 9 die vielen
hılflosen Alten und die überall ausbrechende Hungersnot mit ihrem durchTyphus hervorgerufenen Seuchenelend. Die Hilfsmöglichkeiten der Kırche warer,
begrenzt und reichten nıcht aus, diesem vielfachen Elend wirksam

begegnen, Die Kirchenleitung tellte diese Nöte der Bevölkerung und die
Schwierigkeiten 1in ihrer eigenen Arbeit, die VOLT em den kirchlichen Unterricht
betrafen, in einer Denkschrift dem Worwoden VO:  3 Liegnitz VOTLr Augen, hne
daß ine Besserung der Lage erreicht wurde,

So Pfarrer un Lektoren, Diakone . und Diakonissen, kirchliche Mit.
arbeiter und Alteste Ww16 andere freiwillig Tätige schweren, oft schwersten
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Bedingungen der f  1E den Dienst a den Menschen des leidgeschla-
BENECN Volkes auszurichten. Oft wurden unvorstellbare pfer < körperlichen
und seelıschen Anstrengungen und Entbehrungen gebracht, uUmm diesen Dienst
an den Gemeinden Aurchzuhaulten. Schwierigkeiten lurch Örtliche Miliz und
Z wischenfülle infolge Verhaftungen mußten getragen werden und das alles
unte: der ständıgen Unsicherheit, seine bescheidene Unterkunft durch eschlag-
nahme verlieren mussen. DDen Mitarbeitern der Kırche erging in alledem
nıcht besser als allen anderen in der deutschen Bevölkerung. Das rückte s1ie
andererseıts den Gemeindegliedern sehr nahe und schuf ine starke Atmosphäre
des Vertrauens. 88l wußte, bedeutete, miteinander zusammenzustehen
und für einander einzutreten. uch wurde die Verkündigung der Kırche
in seltener und besonderer Weiıse adurch gegenwartsnah und glaub-
würdiger.
Erstaunlich waren der starke Gottesdienstbesuch, der 1n manchen Gemeinden
fast 100 o der anwesenden Gemeindeglieder erreichte, die sonntäglich üblichen
Abendmahilsfeiern, die vielen freiwilligen Kirchenchöre, die sich ildeten, und die
Wiederbelebung des häuslichen ischgebetes, hier und da auch der Hausandacht.
Man kannn nıcht B}  > daß eine rweckung durchs Land ging, wohl aber ein Ver
langen nach dem Worte Gottes und fanden viele inmiıtten der chwere der
eıit A Glauben zurück. Der Pulsschlag des SCmH Lebens der Kirche 6L“

weckte den Respekt der Angehörigen der Besatzungsmächte un die Bewun-
derung der Glieder der Evangelischen Kırche Polens Schmerzlich wurde 65

nıcht NUuLr Von den zurückbleibenden Mitarbeitern der Kirchen, sondern von den
Gemeindegliedern selbst empfunden, wenn der wang ZUr Evakuierung Spur-
bare Lücken 1in die Gemeinden und die Glieder der Gemeinde 2uS der Gemein-
schaft, die ihnen Halt un Trost ß Außenstehende konnten. sich kaum
vorstellen, w as ein  - solcher zwangsweiser Eingriff 1n das Leben der deutschen
Menschen bedeutete und wIle schwer seelisch tragen wWwWar. So merkwürdig
65 klingen mag Die, welche evakueren mußten, waren des 1 rostes doppelt
bedürftiger als die, die blfeiben konnten.

Das Verhältnis Zur Evangelischen Kırche Polens war seitens der Kifchenleitun 2
freundlich un brüderlich, w 2a5 UrC die vertauensvolle Zusammenarbeit mıt
Professor Dr Niemczyk gefördert wurde. Er erteilte die Dienstausweise für
NSere Pfarrer und kirchlichen Mitarbeiter 1in polnischer Sprache Schwierig

die Verhandlungen mit dem W arschauer Konsistorium insıchtlich des
Status der Evangelischen Iche Schlesiens, die un dem Einfliuß der staat-
lichen tellen erIo.  en Hıer war das Bestreben deutlich, die Kırche Schliesiens
der Evangelischen Kirche Polens einzugliedern Man Ließ sich staatlicherseits
dabei nıcht Von kirchlichen, sondern national-politischen Erwägungen leiten,
ıne deutschsprachige selbständige Kiırche erschien den maßgebenden Steilen

104



offensichtlich als Fremdkörper. Deshalb sollten, wıe nach einem Dekret des
polnischen Ministerrates geplant War alle noch in den VO  » Polen besetzten
Gebieten vorhandenen Kırchen den entsprechenden polnischen Kırchenorganisa-
10nen einverleibt werden. In staatlichem Auftrapg wurde eröffnet, einen AA
sammenschluß uUNSCIVS Kirchengebietes mit der Evangelischen Kırche Preußens
Kirche der altpreußischen Union) wıe nach dem Weltkriep der Kiırche des
Posener Landes mit der Kirche Preußens dürfe nıcht wieder geben Wır
ehnten eine Eingliederung unNserer Kırche entschlossen ab und schlugen att-
dessen ine Angliederung der Schlesischen IC unter ahrung iıhrer Selb-
ständigkeit VOTIL,
WwWAar stand die Eingliederung durch staatliche Verfügung nauf dem Papier,
wurde aber Von den beteiligten rchen nıcht praktiziert, Die Evangelische
Kirche Polens beauftragte spater, nach 1955, einen ihrer leitenden Geistlichen
mıit der geistlichen Leitung der deutschen evangelischen Gemeinden ın chle-
sien, wofür übrıgens die Polen die Bezeichnungen Nieder- und Oberschlesien
in ihrer Sprache übernahmen. (Dolny as. OrNYy Slask) Über 1946 hinaus

noch ine größere Zahl deutsche evangelische Pfarrer der Schlesischen
Kirche besetzten Schlesien tätig, die etzten beiden 15 1959 Die Kırchen-
eitung mußte Anfang Dezember 1946 größtenteins Breslau verlassen und nahm
iıhren Sıitz in Görlitz.
Mit der Katholischen Kırche erband die Evangelische Kirche Schlesiens schon
VO:!  3 der Kriegszeit her ein ENLCICS und gutes Verhältnis Der Breslauer Una
sancta-Kreis, der nach Kriegsbeginn Pfarrer und Laien beider Kirchen vereinte,
persönliche Kontakte Üahnlicher Art 1n der Provinz, das gemeinsame Zusammen-
stehen Kirchenkampf bis 1in die Gefängnisse und Lager Ließ ine Gemein-
schaft zwischen den Kirchen erwachsen, wıe sie früher nıcht da Wä.  H3 alt das
über Schlesien hinaus, sıch hier der Festungszeıt Breslaus die
en Kırchen 1n ihren leitenden Männern besonders nahe gerückt, VOT em
durch die gemeinsame Vorsprache, die Zur Kapitulation Breslaus führte. Dieser
CNSC Kontakt beider Kırchen blieb in der Nachkriegszeit. Der katholische
Kirchenhistoriker Professor Dr Hermann Hoftimann fungierte in den Jahren
1945 und 946 als Verbindungsmann zwischen dem Domkapitel und den lei
tenden Männern der Evangelischen Kirche Schlesiens. im eptember 1946 be
suchten wei Vertreter der Ökumene e1in schwedischer und ein amerikanischer
Lutheraner die Schlesische Kirchenleitung. Schon 1mM Oktober 1945 war ich be1
der ersten Begegnung des Rates der Evangelischen kE in Deutschland mıit
Vertretern des Ökumenischen Rates in Stuttgart ZUBCHEN un! konnte u  a  ber
SOre C} richten,

T rotz unvorstellbar schwieriger Reiseverhältnisse, zumal für Deutschsprachige
auf den polnischen Eisenbahnen, W ınter ungeheizter und überfüllter Züge

1n eisiger Kälte mußte iıch einmal eine Strecke auf dem I rıttbrett
tehend fahren führten WL Visitationen vVvVon Gemeinden und Kirchenkreisen

105



urch, oft mit größeren Fußmärschen. So konnte sıch die Kirchenleitung VOIl

dem Stand des Lebens In den Gemeinden und auch ihren Schwierigkeiten über-
ZCU und Notständen steuern suchen. Da die Kräfte der Kirchenleitung

Visitationen mM anzen Lande nıcht ausreichten, beauftragte Sie erfahrene
Pfarrer miıt Vısıtationen ZaNzeCEI Kreise, die als brüderliche Besuche ZUHUFT Beratung
und ärkung der Amtsbrüder und ıhrer Gemeinden dankbar aufgenommen
wurden. Die en Dekane, Pfarrer Lic IIr Bunzel und Pfarrer Lic. CAMAaUuUC)
entfalteten in ıhren Bezirken Mittel- und Niederschlesien, die eiw2 den egie
rungsbezirken Breslau und Liegnitz entsprachen, ine ICEHC Besuchtätigkeit nauch
der Pfarrkonvente, die sıch in den Kirchenkreisen oder arüber hinaus Zufr DBe-
ratung und ärkung der Amtstrager gebildet hatten. Pfarrer Johannes Scholz,
Waldenburg, besuchte die verstreuten Gemeinden un Gemeindereste in dem
VO: Kriegsgeschehen besonders hart betroffenen Gebiet rechts der Oder VO  3

rieg 2ZUuUs. Der Besuchsdienst einzelner CWanNnn_n adurch besondere Bedeutung,
daß iıhre ihnen anbefohlenen Gemeinden in Oberschlesien zwangswelse 1in Lager
gebracht, ein besonders schweres Los erleiden hatten. Der aufopfernde Eın-
Satz 1n der Sorge für diese Entrechteten raucht nıcht besonders erwähnt
werden. Er geht 25 den Berichten hervor. Doch seien für viele ungenannten
drei Pfarrer genannt, die iıhren Gemeinden in besonderer Not vorbildlich Del-
standen: Superintendent Herbert aum (Leobschütz), af! alm (Rosen-
erg und Ernst Diebel (Ratibor) Die Kirchenleitung elt Zzwei Konferenzen
der Superintendenten Schlesiens September 1945 in Waldenburg und im
Maärz 1946 in Schweidnitz. Dort bekräftigten die Superintendenten ihre Bindung

die Bekenntnisse der Reformation In Anerkennung der Theologischen KEr-
klärung VO!  - Barmen“ un: baten die schlesischen Pfarrer, ihr Amt in der glei-
hen Verpflichtung führen Lic. Dr Bunzel wurde ım - März 946 in einem
Festgottesdienst in der Friedenskirche in Schweidnitz.vor einer großen Gemeinde
als Dekan eingeführt, Lic chmauch ebenso in Bad Warmbrunn. So stand die
Evangelische Kırche 1n Schlesien ein Jahr nach der Kriegsl_catastrophe trotz em
in einem etstaunlichen Wiederaufbau
Zu den Berichten 1im einzelnen sSe1 noch folgendes ZE:  gt ach dem ersten
Ephorenkonvent der Evangelischen Kırche VvVon Schlesien 1M September 1945 in
Waldenburg hatte die Schlesische Kirchenleitung für den zweıiten Ephorenkon-
vent, der VOIN bis Z R 1946 in Schweidnitz stattfand, angeordnet, daß
dle Superintendenten einen kurzen Bericht ber Leben un: Arbeiıt 1n ıhren Kır-
chenkreisen geben ollten, der mundlich vorgetragen und auch SChr1i  IC eI-

tattet wurde. Da sich OC| einige Jahre spater zeigte, daß die Berichte AUX
unvollständig vorlagen, gaben einıge phoren sS1Ie nachträglich nach Notizen de:  -  ‚en
dem Gedächtnis. So rklärt sıch bei einigen Berichten das spätere Datum die
rtsanga teilweise außerhalb Schlesiens und hier und da uch der größere
Zeitraum einiger über das Frühjahr 1946 hinaus, War doch einigen uper-
intendenten möglich, Dis Ende 1946 oder länger in iıhren Kirchenkreisen tätig

sein
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Um die Berichte auf das wesentliche konzentrieren wurden zehn Fragen
als Richtlinie ausgegeben AB die SIC sıch größtenteils 1alten Einige Berichte
sind nachträglich nausführlicher erstattet worden Gerade SIC haben den Vorzug,
CIn besonders anschauliches Bild Von dem bewegten Leben der Schlesischen
Kırche Nn eit vermitteln ach der ausgegebenen Rıchtlinie ollten
die Berichte die folgenden Gebiete umfassen

Die Besetzung der Gemeinden mMit geistlichen Kräften
Das gottesdienstliche Leben
Die Seelsorge
Die kirchliche Unterweisung der Jugend
Diıe Konvente der Geistlichen und Lektoren
Die Arbeit der Inneren Missıon
Die Gemeindearbeit—; CN e S'VUV\W\O TF © Die Kollekten und Finanzen w Ie die wirtschaftliche Lage
Die erfreulichen Erfahrungen
Die Nöte un nliegen des Kırchenkreises

er rklärt sich die verhältnismäßig Jeiche Gliederung der einzelnen Be-
richte Dennoch erg1bt sich für die einzelnen Kirchenkreise NUuUr selten ein glei-
ches vielmehr Meis ein mehr oder WENIZCI verschiedenes Bild Je nach der
unterschiedlichen außeren un kirchlichen Lage den betreffenden egenden
Durchgehend spiegeln die Berichte das bewegte Geschehen den schlesischen
Gemeinden bald nach dem zweiıiten Weltkrieg wider und sind dafür fast die C111 -

Z1DC authentische Quelle
Hıer kann der Historiker der Nachkriegsgeschichte Antwort auf wichtige Fra-
BCN en folgende W ie stand Schlesien mMit der Januar 1945
VOon den Parteistellen angeordneten Evakuierung Von tädten und Dörfern? W ıe
gestaltete sıch das Leben der deutschen Bevölkerung Schlesien nach der Kapı
tulation Deutschlands unter sowjetrussischer Militär- und polnischer Zivilver-
waltung? Erfolgten Vertreibungen ohne Anordnung und offizielle Genehmigung
der Besatzungsmächte? Wann und wIie geschah die planmäßiıge VO:!  - den Be-
Besatzungsmächten genehmigte Evakuilerung der deutschen Bevölkerung? Wiıe
arbeitete d  1e Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO Schlesien MutL der
Leitung der Polnischen Evangelischen Kırche zusammen? Wie weIit war 1NC
Zusammenarbeıit der Kırchenleitung MIt den Besatzungsbehörden möglich und
wIie War das Verhältnis der rtspfarrer den Besatzungsmächten und ihren
rganen
DiIe Berichte der schlesischen Ephoren und derer die der eit großer Not
der Kırche stellvertretend ıhren Dınst ZeUgZECN Von ıhrer Glaubenstreue
Diıenst- und Opferbereitschaft VOoN der Ireue der Gemeinden

Die alphabetische Rei der Kirchenkreise konnte in den Berichten Innne-
gehalten werden, weil einzelne Kirchenkreise mit anderen ginem Arbeitsgebiet
sammengelaßt worden
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Berichte 2AUS Kirchenkreisen
des früheren Regierungsbezirks Liegnitz

Kirchenkreise Bolkenhamim und Jauer

Prösen, den 123 Februar 1952
Liebe rüder!

Obwohl Mr keinerlei Aufzeichnungen VOom Kirchenkreis Jauer un Bolkenhain
für den Ephorenkonvent Schweidnitz 1m Frühjahr 1946 ZuUur and sind und
ich persönlich damals och nıcht in Jauer tätig warf, will 1C: mich doch Eurer
Bıtte nicht verschließen und 11 versuchen, noch heute nach fast Jahren eınen
olchen Bericht geben. Ich muß mich dabei allein auf mennn Gedächtnis und
auf einıge Erkundigungen verlassen, die M1r VO.  3 Personen gegeben worden Sind,
die damals 1n Jauer und Bolkenhain tätig EL Ich halte mich die MIr
zugeteilten (zehn) Punkte, möchte ber uch bitten, keiner charfen
Madßstab meine Zeilen egen.

Viele herzliché IV un in treuer Glaubensverbundenheit
Her Bruder 0Jse

1.) Besetzung der Pfarrstellen:
Kirchenkreis Jauer waien IM Frühjahr 1946 olgende Pfarrstellen besetzt:

Jauer: Sup Roye (Altröhrsdorf{f); Peterwitz: Diakon Stein: Hertwigswaldau:
Pf. Spaniel; Pombsen: Prediger Cholzel; Poischwitz: P£ Abel Ferner wurden
betreut alıtsc. und Seichau VOnN Peterwıtz aus; Praußnıtz vVon Kırchen-
gemeinde Goldberg Aaus; Konradswaldau VO:  3 Kirchengemeinde chönau Zus,.
Auch wurde Mertschütz, einschließlich Synodaldiakoniemutterhaus VO!  a auer
aus pfarramtlich betreut.
Im Kirchenkreis Bolkenhain 1M Frühjahr 1946 noch folgende Pfarrsteilen
besetzt: Altröhrsdorf Sup Roye; Kunzendorf: Pf£. Symanowski; miıtbetreut WULI-
den Kıirchengemeinden arzdor und Thomasdorf: Baumgarten: Pf cholz:
mutbetreut wurden Kırchengemeinde Hohenfriedeberg; Langhelwigsdorf: P£.
Machoy; mıitbetreut wurden Kırchengemeinde Wederau:;: Bolkenhain: Pf£. Grund-
ke; mitbetreut wurden die Kirchengemeinden Rohnstock, Gießmannsdorf.

Das gottesdienstliche eben

In allen Kırchen der en Kirchenicreise wurden regelmäßig sonntäglich Got-
tesdienste gehalten. Wo VOnN den Geistlichen selbst nicht mehr durchführbar
W trat ihre Stelle ein E  or oder eine Lektorin In Jauer fanden außer-
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dem täglich Morgenandachten und 4A8 ICI ochentagen auch Abend
andachten Ebenso wurde Bolkenhain äglich CIM Abendgottesdienst gehalten
der sehr gzut besucht WT (etwa 120-—150 bei 1000 Gemeindegliedern)
Aber auch samtlıiche 3Otteschenste außerordentlich gut besucht Kinder
gottesclienste wurden repelmäßg in Jauer ML Gruppenunterweisung gehalten.
Wöchentlich afren ußerdem Bibelstunden 4in Jauer und Kinderbibelstunden 1ir
d  1C äilteren Kinder ı Bolkenhain,

}Diıe Seelsorge A f}
Soweit noch möglich War, wurden auch Hausbesuche von den sehr stark
nNSpruc ZENOMMENECN Geistlichen emacht. Andererseits konnte ein zuneh-
mendes Aufsuchen der Pfarrer festgestellt werden. Der Geistliche wurde i
mehr der Mittelpunkt des gesamte: deutschen Lebens da ja die CEINZILC
noch anerkannte Amtsstellung besaß So wurde auch intvielen außerkirch-

rhältnis wAar SPUL-lıchen Dingen anNngcCHAaNSECN. Eın steigendes Vertrauens
bar;: dies nötigte den Amtsträger CiNWAaNDr -(d— freien und tadel
losen Haltung UD

Die hirchliche Unterweisung | Inischer 1112In Jauer war der Konfirmandenunterricht UfFC Eingreifen
erst fast unmöglich., Sonntägliche Jugendbesprechstunden 1 Gottesdienst muß-
ten iıhn etwas Alle Versuche, 4486 Änderung herbeizuführen, scheıter-
ten In den Landgemeinden un! olkenhaıin konnten dagegen durch die
Geistlichen Konfirmandenunterricht und ohl uch Vorkönfirmandenunter-
richt ungehindert durchgeführt werden. So fand Bolkenhain AIl ONnN-
tag Palmarum Konfirmation Außerdem estand Bolkenhain noch ein

kirchlicher Kindergarten mit 230—40 Kindern unter Leitung‘ Dıakonisse.
Auch ı CIUSCNH anderen Kirchengemeinden dies der Fall

Pfarrkonvente
Sowohl Kirchenkreis Jauer fanden Jauer wWI1IC auch Kirchenkreis
Bolkenhain Altröhrsdorf£ monatlich Pfarrkonvente SIa ‚:Diese Zusammen-
künfte dieser harten otzeıt für alle Beteiligten besonders notwendig
und segensteich, Bibelarbeit und wissenschaftlich theologische Arbeit bildeten
auch ı diesen zusammengeschrumpften Kreisen die Grundlage des Zusammen-
NS,

Innere 1SSI0N und andere Liebesarbeit
In den eisten ÖOrten der beiden Kirchenkreise csahen die dort stationıerten
Di;akonissen oder andere iliskraite der als ihre selbstverständliche
Pfliıcht auszuharren und unverdrossen weiıter den aufgetragenen Dienst
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Lun auch nn die Verbindung mMit dem utterhaus oder dem Pfarramt nıcht
mehr möglich war So wurden durchweg die Schwesternstationen Mittel-
unkten des kirchlichen Lebens ihrem Es wurde überall aller
und oft unter großen Erschwernissen weitergearbeitet An CIMILDCN Orten hatten
noch Schwestern Au dem fernen Osten*) Zufliucht und Unterkunft gefunden
die auch sofort miıt and anlegten
Im Mertschützer Synodaldiakonie utterhaus konnte die Betreuung der en
un Kranken durchgeführt werden weiıl die zurückgebliebenen Schwestern sıch
nicht scheuten uUrC} Arbeit bei den Russen und Polen (Wäschewaschen
die Mittel für das tägliche rot allen Insassen erhalten

uch Bolkenhain stand noch en Altersheim MIt etwa Insassen
Leitung Dıakonisse In Jauer estand die Einrichtung täglichen Spel-
SuNz VoN etw.: Armen und en Die Mittel für das tägliche WAaImlle Miıttag-

wurde UIC freiwillige Kräfte der evangelischen und katholischen Kirche
herbeigeschafft Kirchenälteste und evangelische Frauenhilfe besonders
daran teiligt Der „barmherzige TOtKOF'! auf dem Taufstein SONNtLaß-
lichen Gottesdienst half dazu auch Mit

urch die ra freien Schwester wurde bald nach dem Zusammen-
bruch Jauer e1in Seuchenlazarett eingerichtet, wobei die Kirchengemeinde
Poischwitz besonderen nte: Spenden jeferte Diese Stätte der Liebe
war dieser eıt sehr vielen Kranken AuS nah und fern I große Hıilfe
Auch das Bürgerspital wurde weıter VO  ”3 treuen evangelischen Gemeinde-
glied unerschrocken geistlichem Sınne geleitet glaubensmutigen rau
Daneben geschah aber täglich viel gegensetige Hilfe un Liebestat gZanz
Verborgenen und der uch die Betreuung der politischen Gefangenen,
MmMels Jugendlichen Ließ sich die Kirchengemeinde Jauer jeder W eise
gelegen sCc1inH.

Gemeimdearbeit UN| Gemeideleben
Besonders den Außenorten und den mitzubetreuenden Kirchengemeinden
wAar 1Ne Gemeindearbeit sehr erschwert weil allen Geistlichen den NO1-
BCeN Fahrzeugen Trotzdem die Gemeinden für jeden Besuch
Geistlichen ihrem Ort außerordentlich dankbar So wurden auch jedesma. die
Geistlichen VOL un nach dem Gottesdienst oder Amtshandlung stark Än
spru IM! Die Beteiligung der Gemeinden kirchlichen Leben
überall außerordentlic) IcHEC So kann INnan wohl Bolkenhain aller Be-
scheidenheit von leinen Erweckung sprechen bei der besonders Männer
und Jugendliche z Glauben kamen Es wurden auch Hausbibelstunden und
ebetskreise gebilde

Gemelnt sind ohl! Diakonissen aus Oberschlesien (Miechowitz) der weiter stil  an
ebleten (Warthegau, Galliz!i ON),.

110



Kollekten UN: Finanzıelles
Diıe Opferfreudigkeit der Gemeinden überall sehr groß Wourde doch auch
durch das pfer ZU. uUuSdFuCcC: gebracht, wI1e ankbar Inan empfindet, daß
die „ Kiıre) „ushält und die Gemeinden nıcht im tiche aßt SO wWwWAafr

auch berall möglich, ohne Hiılfe vVon auswärts, die mannigfache Liebesarbeit
durchzuhalten un! den Verpfichtungen gegenüber den kirchlich Arbeitenden
nachzukommen. In Jauer bewährte sıch die Einrichtung sogenannter otopfer-
Listen die VO  . einzelnen Gemeindegliedern in den einzelnen Betrieben den
Kirchenmitgliedern VON eıt eit Zur Zeichnung un Zahlung vorgelegt
wurden. Fast keiner SC} sıch A& damit eın Ersatz für die fehlende
Kirchensteuer geschaffen. uch Bolkenhain wurden immer wieder die Mit
tel aufgebracht, die ZUuUr Erhaltung des Altersheimes notwendig FE

Daß aber 1in einer Kirchengemeinde w1ie Jauer Monat für Monat die Mittel
zusammenkamen, den nıcht leinen Haushalt ecken, wafr immer ein
Wunder VOLr er ugen und eine überaus gnädige Hiılfe HSC Fes Gottes.

9.) Geistlicher anı der Gememden

10.) Besondere Note und Anliegen
Beides wird ohl 1n den Kirchenkreisen Jauer un Bolkenhain nicht An leL
EWESCH sein WwIe 1in dem übrigen Kirchengebiet unserer jeben, schwer be-

drängten Heimatprovinz Schlesien!
Walter Rose, Superintendent

Kırchenkreise Bunzlayu UN: IL verbunden m1} Freystadt, Glogau,
Göylitz I1 UN HTL  ‘9 agan und Sprottau,

Endlich komme IC}  e dazu, une Rekonstruktion des Ephoralberichtes für chweid
nıtz geben Ich kann das allerdings QUur S  9 daß ıch den Punkten be-
richte ım Hinblick auf meıne Bunzlauer Tätigkeit VvVon Oktober 1945 DIS August
1947

Übersicht der Pfarrstelien:
Kirchenkreis Pfarrer Lektoren Unbetreut
Bunzlau
Bunzlau I1
Sprottau
Görlitz JII (1 Vikarıin)
Görlitz {1
Sagan
Freystadt 4
Glogau (1 Vikarin) ä 2
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e METRUNG Ls sind alle Pfarrer ab Opktober 1945 gezählt auch die, 1e schon
046 ıkujert wurden Eıne Reihe der gezählten Gemeinden sind bis 946 VO:

Pfarrer Später VO Lektoren worden ES WL tatsichlich möglich, all
mählich alle Gemeimnden VO:! Bunzlau und II und dann ziemlich ange AU

SIC heranzukommen (Unberücksichtigt sind CIMIEC Geistliche die 945 da w2-

fen aber bis Oktober schon wieder evakuiert waren)
unzlau Genschow Pape Stanautis Heiber Dobrin
Bunzlau 11 Strangfeld Bunzel
Sprottau Rauch Ewald Männel
Görlitz 111 und I1 Festner (Vıkarın) Vögler
agan 946/47 Nieder-Großhartmannsdorf Kerber
Freystadt
Glogau Glogau (bıs Köngeter (Vikarın)

An des Wortes Golttes
Der Kirchenbesuch den Landgemeinden betrug sonntäglich, auch bei den
Lesegottesdiensten, MmMeis über 50% Das Sakrament wurde vierteljährlich BC-
feiert Bibellesen un Losungen wurden sehr stark benutzt die Heißig
gelesen

Seelsorge
Seelsorge war durch die Entfernungen erschwert CN der Einsamkeıt und der
Lage der Gemeinden besonders dringlich und ist auch VO  3 Laienbrüdern und
.‚schwestern viel ausgerichtet worden

Kıirychliche Unterweisung,
Alle Pfarrer un: fast alle Diakonissen und Lektoren wA4ren eifrıg 1 der kirch-
en Unterweisung tätig, Dıie Schwierigkeiten von Seiten der Polen wAären

als 1 der azizeit.

Pfarrkonvente
Regeilmäßig Bunzlau für und II VO:  ” November 1945 bis ugus 1947 An-
wesend: Pfarrer, Diakonissen, Lektoren und Gemeindevertreter.
ubnerdem auch 1ı Kohlfurt un zeitweilig 1 Kreis Sprottau und Glogau.,
Gezählt wurden be1 den Bunzlauer Konventen bei Einführung 1946
bei dem un letzten Je und durchschnittlich etrw. ne.  er

—. Liebesarbeit
urch das regelmäßige pfer VO.  ö Naturalien und Sachen wWAar e1ine ZW. 1MM-
Cive ber sehr lebendige Liebesarbeit vorhanden Besonders ist hervorzuheben
die Diakonissen-Station Bunzlau und das Krankenhaus MT Frankensteiner
Diakonissen Sprottau
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Kirchliche Gemeindearben,
Irat zurück, weil dAns Gemeindeleben bei den kleinen. Gemeinden siıch au{f Got
tesdienste und Amtshandlungen konzentrierte, aber e bei Beerdigungen vwrar

die an Gemeinde dabei  ‘» und diese sorgte für ein Aufleben des ırchen:
Dreı Missionsfeste und ein Kirchenmusikfest wurden Bunzlauer

Kreıise gehalten,
8 Die Finanzen geregelt, daß die Gemeinden ach Bunzlau un
Bunzlau nach Breslau den Abschluß der Einnahmen und usgaben des Monats
Anfang des Monats meldeten. Miıt der Meldung wurde der FSCHU
abgeführt, der Ci  rag angefordert Bıs Mitte 1946 konnten Wr Überschüsse
meist nach W armbrunn abführen, alsdann brauchten WIr in steigendem Maße
Zuschüsse. Ab Weiıhnachten 1946 wurden außerordentliche Beihilfen Geist-
3C  e Schwestern und Lektoren bewilligt und bezahlt Die Zahlungen die
wenigen Pfarrwitwen konnte ich regelmäßig durchführen. In einzelnen Gemein-
den wurde auch vierteljährlich ein pfer als Ersatz der rüheren Kıirchsteuer
eingesammelt. Anfang Maı 1946 fielen etw: 2.000,— Reichsmark und 1.000,—
OLty einem Einbruch DAr pfer Be1i diesem INDIuUC wurden Fräulein Pohl
Pfarrer Dobrin und M1r Sachwerte gestohlen.
9.) Die bleibende erfreulıche Erinnerung diese eıt wird sein, daß W1r dort
wIıe nıe VOI- und nachher die aC) des Gotteswortes bei selbst und iın den
Gemeinden spuren durften.
Wenn ch über diese eit 1n Bayern und hier berichtet habe, pfie; ich den
Bericht anzuordnen nach den Punkten VO  > Schlink AJr Ertrag des Kırchen-
kampfes“, Seite bis

Neues Hören auf Gottes Wort,
Neue Sammlung die Sakramente,
Kırche wird erkannt als Versammlung der Glaubenden 1n Wort
und Sakrament,
Lebendiges Verständnis der Liturgie,
Neues Verständnis des kirchlichen Amtes,
Mann!gfache Geistesgaben,* \ \O IS Vollmacht gegenüber politischen Instanzen.

W enn wır die Bezeugung VO:  3 Barmen denken, ist 65 nıcht zufällig, daß
iıch diese Punkte 1im Rückblick auf Schlesien auch als Erfahrung der beiden
Jahre in Schlesien bezeugen konnte,
10.) Als be;ona’eré Nöte und nliegen werde ich vielleicht am ber:  ichtet
haben Bedarf Geistlichen, Bedarf Losungen und Bibellese, erbetene Be-
suche der Kirchenleitung. Aber 1n der Hauptsache muß ich uC auf
jene eıt Sapc\n,; WIir haben eigentlich nie wesentlichen Dingen Mangel DC-
habt. Bıs 1nNs Alltägliche hinein, z B Fahrgelegenheit Streik der isen-
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ahn, Bücher für Konventsthemen und lıturgische Fragen, wurde uns immer
wieder zuteil, w 25 WILr brauchten.

Burg Bez. Magdeburg,
Schulstr. 40, den 1948

£eZ Heinrich Pape, Superintendent,

Kirchenkreise 0  erg und Haynan
Bericht über das birchliche en 1M Kreise Goldberg IN den Jahren 1945—47

Besetzung der Pfarrstellen,
Als iıch Anfang Juni 1945 aus dem Sudetengebiet mit meiner Tau und rel
ndern 1m er Von 14, und Jahren nach Goldberg zurückkehrte, wır
ich mehrere Monate mMiıt dem Vikar Grünewald der einzige Geistliche 1M Kreise
Goldberg., Der benachbarte Kreis Haynau, dessen Verwaltung Mr VonNn der
Kıirchenleitung 1n Breslau Isbald ebenfalls übertragen wurde, wAar zunächst
völlig verwaiıst. Deshalb emuühte iıch mich, nach Schlesien nach un: nach
rückkehrende Pfarrer, die VO  - der Kırchenleitung über ganz Schlesien verteilt
wurden, 1n meinen Bezırk bekommen Im rühjahr 1946 amtıerten 1n den
. Gemeinden des Kirchenkreises Goldberg wieder Pfarrer. Da Ja auch 1M
Kriege NUur noch in ihren Gemeinden ZEWESENn kann die geistliche Ver-
SOrSuNg für diese otzeit als ünstig bezeichnet. werden. Pfarrer Jerlic:
chuber‘ und Graupe kehrten in ıhre Gemeinden Harpersdorf, Adelsdorf und
Probsthain zurück. Pfarrer Ziegler und Pfarrer üke wurden mMır von der Kır-
chenleitung Aaus anderen egenden Schlesiens ZU. Einsatz ZUr Verfügung g.
stellt. Die Verteilung der Pfarrer auf die 14 Gemeinden erfolgte f91gen-der VWeeiıse:

Goldberg
Hermsdorf
Röchlitz mnn n z Guünther Bürgel unı 1945 bis August

Harpersdorf Gerhard Nierlich Okt 945 bis Sept.
Probsthalin Edgar Graupe (April bis Juli
Pilgramsdorf
Ulbersdorf "— — Martin Lüke Okt 945 bis August
W ilhelmsdor
Gröditzberg

10) Neudorf ; Gr mnn Alfons Ziegler

119 Adelsdorf
12) Alzenau

Modelsdorf Heinrich Schubert13)
14) Märzdorf
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Schwieriger gestaltete sıch die Versorgung des Kirchenkreises Haynan, Keiner
der Pfarrer wAar in die Heimat zurückgekehrt. ach Haynau wurde der junge
Pfarrer Behrens Aus Reibnitz, Krs Hirschberg, entsandt.
uch die Gemeinden Samıtz, Göllschau, Konradsdorf und arsdor wurden
VOII Haynau AUS V  « Dem ar Grünewald 2u5 O:  erg wurden die
Gemeinden Straupitz, Steudnitz und Panthenau zugewiesen,
Lobendau wurde Von Liegnitz Aa4us edient.
ach Kaiserswaldau kam Diakon Liesert AuUS Hirschberg, der eibau, Steins-
dorf und Altenlohm mit versorgte,
Pfarrer Behrens wurde später UrC Pfarrer Dennulat, ebenfalls 4ausS dem Hırsch
rger Kreise, abgelöst. Als auch dieser evakuijert wurde, übernahm Herr Höfıg,
ein Bruder 2ZUS der christlichen Gemeinschaft 1N Haynau, als Lektor die Be-
treuung der Gemeinde:; nach dessen Evakuierung wurde Pfarrer Lüke VO  — Pil-
gramsdorf nach Haynau ve.  '9 vVon AUS Gemeinden betreuen
hatte. Er blieb dort bis seiner Evakuierung 1946 Weenn hiernach die geist-
1C Versorgung der Gemeinden, besonders 1m Kreise O,  erg, noch verhält-
nismäßig gunstig aussieht, ist doch bedenken, daß manche der genannten
Pfarrer 1U N kurze eıit anwesendr und durch 1e€ Evakulerungen in
den en 1945, 1946 un! 1947 sich die Lage immer wieder veränderte. W ıe
iıch anfangs mıit ar Grünewald 1m n Kreise Goldberg un! Haynau
begann, wär ich im re 1947 schließlich wieder allein, da alle anderen
Brüder VOoOr MIr evakuilert worden wA11ren.

Gottesdienstliches Leben
T rotz der großen Schwierigkeiten, mıt denen die Gemeinden kämpfen hat-
ten (weite Wege, Heranzıehung e1 Von der Straße WCRB, Gefahr,
die Wohnung räumen mussen uSW.), war der Gottesdienstbesuch durchweg
als gut bezeichnen. ach jeder Evakuierung zeigte sich, daß die Zahl der
Kirchenbesucher nicht abgenommen hatte, sondern sich auf gleicher Ööhe 1e.
Wenn auch nıicht übersehen werden darf, daß der Gottesdienst für die Deut-
schen die einz1ge geistige Anregung und die einzige ‚kulturelle Veranstaltung“
WAar, Ja, daß 1945 bis prı 1946 die Vermittlung der Post urch die Pfarrer In
der Kırche erfolgte, urfen wır och ankDar feststellen, daß die große Not
und die tägliche Gefahr, in der die Menschen standen, die Herzen für das
Evangelium aufgeschlossen hatte., Das Verlangen nach Kraft und 1 rost un!‘
nach Gemeinschaft mıiıt den Leidensgenossen führte die nach dem Wort Gottes
und nach dem Sakrament hungernden Seelen nach dem Gotteshaus. SO zählte
beispielsweise die Goldberger Christnacht 1945 noch 1000 Besucher. (Goldberg
hatte damals etw 3000 deutsche Einwohner). In Ulbersdorf ÖOster-
fejertag 946 200 Personen iM Gotteshaus. Die Abschiedsgottesdienste miıt Feier
des Heiligen Abendmahls, die WwIr VOrTr den Evakuierungen im Juli 1946, Pfingst-
sonnabend 1947, und schließlich 3. August 1947 1n der Goldberger Stadt-
pfarrkirche hielten, warien ergreifend, daß Sie immer edächtnis der
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Teilnehmer leiben werden. en den sonntäglichen Gottesdiensten und Kın
dergottesdiensten hielt iıch in Goldberg bis August 1947 jedem Miıttwoch
einen Abendgottesdienst (ca Teilnehmer) und tägliches Morgengebet In der
Stadtpfarrkirche mit einer regelmäßigen Besucherzall VON ungefähr 30 Ge
meindegpliedern.,
In ıhrer eINZIE WwAar die Kırchenvisitalion des Jahres 1946, die Kirchenrat
Fränkel @U Breslau mit ML pCI pedes apostolorum !) im Kirchenkreis
berg durchführte. In fünf Tagen VO:|  - Hımmelfahrt bis Montag nach Exaudi
946 besuchten WIr folgende Gemeinden:

ımmelf£fahrt Goldberg und Ulbersdorf,
Freitag: Adelsdorf,
Oonnaben W ılhelmsdorf,
Sonntag: Neudorf und Harpersdorf,
Montag: Probsthain.

Der Kirchenbesuch wWar auch den Wochentagen überall gut, und InNan spurte,
wIıe ankbar die wenigen evangelischen Deutschen warcen, daß die rchen
eitung ch iıhrer annahm.,

Seelsorge.
Voll großer Dankbarkeit sehe ich auf diese gesegnetste eit meines eDens
zurück. Wie viele Nöte und Ängste trieben die Menschen In iıhrer Ver-
zweiflung kamen S1iE 1Ins Pfarrhaus, außere und innere Hılfe suchen., Der
Prozentsatz der Alten und Kranken wAar verhältnismäßig groß. In O  erg

das alte Diakonissenkrankenhaus anfänglich noch 1n deutscher Hand. Sp2
ter wurde VO  - den olen übernommen. So reichte der Tag kaum aus, die
en un Kranken aufzusuchen., Als neu ins en gerufener evangeli-
scher Kindergarten VO  ” den Polen enteignet wurde, richteten Wr in dem ehe-
maligen HJ-Heim auf dem Kavalierberg einen Kindergarten ein, und als
die zehn bettlägerigen Insassen des Altersheims Bürgerberg auf die
Straße gesetzt wurden, rachte ich Ss1e Erdgeschoß desselben dauses unter.
Es erga sıch also der gewiß einmalige Fall daß sechs junge Mädchen unseret
Gemeinde Nu gleichzeitig Kinder und Alte betreuten, Zu ihrem Ruhme se1 es

gesagt: war unter den primitivsten Verhältnissen, aber mit rührender Ireue
un Aufopferung, daß die vielen auf Arbeit den Polen gehenden Müuütter
ıhre Kleinen 1n u Hut wußten un! die lieben en wieder ohne ständige
Angst 1in ıhren Betten ruhten. Der yphus nahm überhand Ich machte ine
ange eıt hindurch täglich Besuche bei Typhuskranken und hatte unendlich
viele Beerdigungen, So verlor “une Familie a2us$S Wolfsdorf bei Goldberg
1n wenigen agen Z7we1i Kinder durch yphus (Ganz besonders schwer Wa dıe
Seelsorge den Gefangenen, Im ilızgefängnis durfte ich Nur mit edesmal
NCeu dazu eingeholter £12aUuDNISs des Kommandanten die Gefangenen 1m Kelle  r
A Fuß wie die Aposte
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besuchen, während B  ch mn efängnis der polnischen Staatspolizei überhaupt
keinen Zausteitt kam Auf meine Fürsprache wurden iın mehreren Fällen Ge
fangene AauS dem ZANZCNH Kreise O  erg befreit. Neue Testamente durfte ch
den gefangenen Brüdern bringen, für die IC schr dankbar aricnN,. Ein Dreslauer
Kirchenbeamter, der in Probsthalin als Lektor tätig Wäar, wurde verhaftet nd
starbhb 1Im Gefängnis der polnischen Staatspolizei, während der Kantor und Leh
GT Schneider Gröditzberg 1M Milizgefängnis starb

4.) Konfirmanden- und Präparandenunterricht,
Konfirmanden- un Präparandenunterricht wurde VOIN den Pfarrern.,
irgend möglich wafr, gehalten. 1e  2C mußten Sie auch weite Wege in die
Nachbargemeinden machen. ach 0  erg kamen auch die Kinder au UÜlbers
dorf, in Neudorf Rennwege hielten meine Frau und ich. be der sehr kirch-
lichen Famıilie Härtner un: in der Bäckerei aterne Unterricht, dem auch
die Kinder Au Adelsdorf un! Leisersdorf kamen. In Wolf£fsdorf hielten Wr in
einer ohnung der Buhagsiedlung die Stunden, und ın Hermsdorf bel dem
chäfer Fiebig auf dem Dominium, der sıch überhaupt sehr das Gemeinde-
en kümmerte und nach meınem Weggang 1n Hermsdorf als Lektor tätıg WAar.

Die Zahl der Konfirmanden der Dörter wir atürlich klein, doch wır eın
sehr erfreuliches Arbeiten mit den ndern Mehr deutsche Kinder waren noch
1n der Stadt o  erg Es im Jahre 1946 noch ine recht große Schar, die

Maı (Jubilate) in der schönen großen Stadtpfarrkirche eingesegnet
wurde, darunter auch meln äaltester Sohn. Der kirchliche Unterricht wurde VOonNn
der Miıliz und polnischen Staatspolizei mıiıt Mißtrauen beobachtet, da 11n
immer den Verdacht hegte, daß unter der Bezeichnung „Religionsunterricht“
auch deutscher Schulunterricht erteilt wUurfrf:  e  de. Die Bücher der Kinder wurden
auf dem Weg des Ööfteren untersucht. Einmal wurde ich VOIN zwei Polizisten
während des Unterrichts abgeholt, das Gebäude der polnischen Staatspolizei
gebracht un: dort einem Verhör unterzogen, dann erdings wieder frei HC-
lassen.

Pfarrkonvente,
Pfarrkonvente wurden trotz er Schwierigkeiten etwa sechswöchentlich gehal-
ten. Die außeren Schwierigketen bestanden in den weiten egen, 1e Fuß
zurückgelegt werden mußten, da Fahrrädern und anderen Verkehrsmitteln
fehlte, Deutsche SIE auch nıcht nutzen urften. Weiter in der Unsicherheit

Überfälle und Plünderungen auf der Straße und eigenen Pfarrhause
Da ıch durch die Fürsprache meines polnisch-katholischen Amtsbruders, dem
ich noch heute erzliıic. dankbar bin für alle 1n christlicher Bruderschaft
erwiesene Liebe und Hilfe, bis meiner Evakuierung mıit meiner Familie in
meiner Dienstwohnung Jleiben el die einigermaßen erhalten geblieben WAar,
konnten die amtlichen Beratungen der Amtsbrüder UunNte: meiner Leitung in
geordneter Weise stattfinden, eben den regelmäßigen Predigtmetidationen
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standen praktische Fragen des Amtes 1M Vordergrund, wie SIEC durch die be
sonderen Zeitverhältnisse gegeben 46 B Die Brüder wurden 1n der uper-
intendentur bewirtet, trugen auch Z Teil durch mitgebrachte Naturalspenden
ZUuUFf Verpflegung bel, und auch des Ööfteren bei uns über 2C|

G.) Innere Mıssion und Andere Liebesarbeit.
uch in bezug auf die Liebesarbeit war das Leben der Gemeinde fast urchrist-
iıch CeCNNECN., Die Alten und Kranken bekamen keinerlei Unterstützung 2u
öffentlichen Mitteln un: wurden VO:|  ( den Gemeindegliedern, die E1 un
rot hatten, miterhalten. Die Hılfe estand nıcht Nur in Lebensmittelspenden,
die in Gottesdiensten gesammelt wurden, sondern auch in den täglichen and-
reichungen, mit denen einer dem anderen TeiCc Zufr Seite stand. Gerade weıl
alle VON der and 1n den Mund Jlebten, darum half N} einer dem
deren. Im Anfang hatte Ja jeder die Not kennen gelernt und QUr A2uSs der and
Gottes gelebt. Ich habe VON keinem einzigen gehört, jemand verhun-
gert ware. DIe gnädige Durchhilfe Gottes erlebten WwIr alle Tage spürbar.
E Gemeindearbeit und Gemeindeleben.
Die Gemeindearbeit sah ganz anders 25 als in normalen Zeiten wurde
mehr Von den Gemeindegliedern aufgesucht als daß ıch s1Ie besuchen konnte,
wußte iıch doch bei den meisten nıcht, S1ie wohnten, da sie immer wieder
ZLUS iıhren Wohnungen herausgesetzt wurden, und der ege. Aur Keller- oder
Bodenräume irgendwo zugewilesen ekamen Zudem alle stark ZUr:
Arbeiıt herangezogen un beansprucht, daß Tage kaum einer anzutreffen
WAaf, un! urften WIr Deutschen das Haus nıcht mehr verlassen. Der
Sonntagsgottesdienst Wäär oft die einzige Außerung des Gemeindelebens un
Gemeindearbeit üblichen Sınne, jedenfalls 1n Ruhe und Ordnung, konnte
nıcht geleistet werden. Die Frauenhilfe In Goldberg versammeite sıch 1945—46
noch regelmäßig, entweder im Pfarrhaus oder Kindergarten auf dem Kava-
lıerberg. Die Weihnachtsfeier 1945 steht MIr noch besonders ebhaft VOLr ugen,
DEe1 der Frauenhilfschor das „Fröhlich oll men Herze springen“ UuSs
tröstlich inNs Herz Sang,
Die Zahl der Amtshandlungen war natürlich klein. Beerdigungen kamen
häufigsten VOIL, 1945 durch die Typhusepidemie sehr viele, seltener Taufen,
seltesten Trauungen, Die kirchliche Trauung mußte auch die standesamtliche
ersetzen, da für Deutsche standesamtliche Eheschließungen nicht VOrSENOMMEN
werden durften Die getrauten Paare mußten daher späater nach ıhrer Aussied
lung die standesamtliche Eintragung nachholen, AÄAbendliche Gemeindeveranstal-
iungen WwIE Bibelstunden, Gemeindeabende und dergleichen konnten Aus oben
genannten Gründen nıcht stattfinden. Auch war jede Versammlung Von E  an-.
NEIN, Frauen un Jugendlichen höchst gefährlich, da S1iE  \ sofort 1in den Verdacht
poalitischer und revolutionärer Umtriebe gerliet, Die Gottesdienste mußten 1n
den meıisten Orten ohne rge stattfinden, da größtenteils die Orgeln zerstort
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und Organisten nıcht vorhanden 25 @ In Goldberg Cat b  15 Ma:i 1946 noch
geliebter und hochverehrter greiser Kantor chulze, seiner ahre,

den Organistendienst, VON da ab Me1in elfjähriger, 7weiter Sohn. Leider wurde
HSCIE wundervolle, VO:  - einem chüler Silbermanns erbaute drei-manualige
Orgel sıcheren Nachrichten zufolge späater ausgebaut und in W arschau ]
Rundfunkorgel aufgestellt.
Mein altester Sohn versah den Kuüsterdienst. uch das tägliche Morgen-, Mit
Cag- und Abendläuten wurde fleißig durchgehalten. Die Goltteshänuser gıngen in
den meisten Orten 1n den Besitz der polnisch-katholischen Kirche ber, beson-
ders auf dem Lande, Nur ine einzige Kırche vorhanden wAar. Teilweise
wurde den evangelischen Deutschen die Mitbenutzung der C gestattet,
teilweise aber auch ganz verboten. Günstiger stand E in den tädten Goldberg
und Haynau, die katholische IC VON den 'olen benutzt wurde,
während das evangelische Gotteshaus den Deutschen verblieb. Als schließlich
die Goldberger evangelische Stadtpfarrkirche Eigentum der polnisch-evange-
en Kirche wurde, durfte SC1iE bIis meiner Aussiedlung weiter deutschen
Gottesdiensten gebraucht werden, wurde dann aber VOL meıinen ugen VCI-

jegelt. Von da ab mußten 1e Deutschen die Nikolaikirche auf dem Friedhof
nutzen. Kurz VOr meiner Aussiedlung set‘: 1cCH den Schmiedemeister Finke
Z Lektor 1n., Er hat das mıt rührender Treue bIis seinem Tode 1M
November 1950 versehen und egen diesen Dienst können.

8.) Kollekten
Die Kollekten bestanden teils 1n Naturalien, teils in eld Anfangs wurde noch
deutsches Geld (Reichsmark) geopfert, da WIr Deutschen zunächst kein ande-
res eld besaßen. Viele hatten aber saämtliches eld durch die besonderen
Umstände der eit unmittelbar nach dem jege verloren. Später, als auch
die Deutschen die Möglichkeit hatten  ' O' verdienen, fanden sıch immer
mehr polnische Geldstiücke in der Kollektenbüchse Allmählich stiegen die Kol-
lekten A} aber 1mI gesehen lieben die Erträge gering. Die pferwillig-
keit der Gemeindeglieder Wr groß, aber das eld wWwWAar napP) daß
Nur ZU. nötigsten eigenen ebensunterhalt reichte. Da viele, die beim olen
arbeiteten, hauptsächlic) Lebensmuttel als Entgelt erhielten, insbesondere in den
Haushaltsstellungen, konnten diese eichter Lebensmuttel geben als Geld In
Goldberg kamen Monat Nur etwa 200 Zloty ein, die Zur Deckung der hohen
Lichtrechnungen für die Kirche kaum ausreichten, Der Grundpreis für den
elektrischen Strom wurde bei öffentlichen Gebäuden nach der Quadratmeterzah.
berechnet. Da NseIre Goldberger Stadtpfarrkirche als gotischer Dom einen sehr
großen Flächenraum 1atte, war natürlich die Rechnung sechr Och. Die erste
Lichtrechnung, die Wr für die Kırche erhielten, betrug 00 Zloty für Zz7we1 oder
drei Monate. Daß Wr schließlich doch noch unNnseren Verpflichtungen nmach-

Ausbau der Marlenkapelle zur Stadtpfarrkirche 1300, Reformation ein eiUu 15 Sop-
tember 1522 durch Jac. Süssenbach, NeUu gebaut 862 Alte NauUOonNn 6INd  Kirchenbibli AuSs der
Reformationszei
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koöommen konnten, un E vermeiden, daß der Strom abgeschnitten wurde,
gehört in das Gebiet der Wounder, die W{l immer wieder erlcben durften. An
eiINe Gehaltszahlung für den Pfarrer oder sonstipe kirchliche Angestellte wr

ınter diesen Umständen nıcht Zu denken. Wır lehbten VON) GEeMUSE, Kartof-
ein und Brot das wIir Ol den Gemeindeplicdern geschenkt bekamen. Um uns

später, als die polnischen Geschäfte eingerichtet wurden, Butter, Fleisch un
andere Lebensmuittel kaufen können, verkauften WIr Gegenstände uUuNserecs

Hausrates (Porzellan, Bilder, elektr C‚eräte uSW.), solange WI1r noch ntbehr-
1C Dinge besaßen. An eın Mitnehmen dieser Gegenstände bei einer Eva-
xulerung wAar doch nıcht enken

9.) Geistlicher An der Gemeinden
Die Beteiligung kirchlichen Leben wWar ICDC., ach dem Zusammenbruch
des nationalsozialistischen Staates gewiß ein stärkeres Fragen nach CGJott
vorhanden. Man mMu siıch freilich VOLFr einer Überschätzung hüten. Zweifellos
sind aber doch viele durch die Not der eit ZUmm Glauben geführt worden.
Der Verlust der irdischen Habe, oft auch teurer Angehöriger, die tägliche
Bedrohtheit des persönlichen Lebens und der ständige Existenzkampf{f jeßen die
Menschen das Gericht (Gottes spuüren, das über olk Zing,
10.) Besondere Nöte UN nliegen
Das en der gottesdienstlichen Riume machte SIC. besonders auf dem Lande
mer  ar Da die polnisch-katholische Kirche fast alle Gotteshäuser für sich
beschlagnahmte, fehlte den evangelischen Deutschen der Raum. Die gottes-
dienstlichen Versammlungen wurden er ımmer mehr in die Häuser verlegt.
Der größte Notstand wAar der große Pfarrermangel, Konnten doch abgelegenere
Gemeinden sehr selten VO  ”3 einem Pfarrer erreicht werden, Dankenswert

es; daß vielfach Laien sich als Lektoren ZUEF Verfügung stellten. SO tat

jahrelang hindurch Alzenau ine Diakonisse sehr Cr ihren Dienst als Lek-
toriın ußnd Krankenschwester. Die Lektoren in Goldberg und Haynau sind be-
reits oben erwähnt worden.
Als einer der etzten sechs bıs zehn Pfarrer wurde 1C) August 1947
miıt meiner Famılie evakutert. Im Sommer 1946 hatte iıch schon einmal den
Ausweisungsbefehl für den nächsten Tag 1in der and Irotz wiederholter Vor
stellungen bei Starost un Bürgermeister sollte CS Mr nicht gestatte werden,
noch Jänger bei den immerhiın 1500 Deutschen Z bleiben Nur durch die Fur-
prache des polnischen katholischen Amtsbruders Dohnas, der meine Aussied-
lung diesem Zeitpunkt gerade als Priester für untragbar elt, bekam iıch
ndlich doch die Erlaubnis bleiben. Meıne Freude und die der Gemeinde
wWAar gleich groß Seit der Ausweisung des deutschen katholischen Pfarrers 946
bestanden auch 2anNnz ENLC Beziehungen zwischen der kleinen katholischen est-
gemeinde un! mir, die mich das darf ich ankbar dieser eit
als ihren Seelsorger betrachtete, Da mich höhere Gewalt VOonNn meinem
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nenden und leitenden Amıt ıin Goldberg entbunden hat, ist @65 MC einNe elbst-
verständliche und liebhe Pflıcht, mMeinen Goldberger in Ost und West verstreu-
ten Gemeindegliedern weiterhin Freund und Scelsorper AA bleiben und mit
ihnen, N() weil Aies möglich ist, in brieflicher Verbindung stehen.
Den September 1951

SCZ. Unterschrift

Kirchenkreis Hirschberg
Lagebericht A 5 dem Kirchenkreise Hirschberg, zusammengestellt auf rund
einer Besprechung zwischen an CAMAauC: Superintendent Bellardi und
Oberkonsistorialrat embd 13 1946 1n Bad W armbrunn.

Altkemnitz Gottesdienstliche Versorgung erfolgt regelmäßig uUrC| eifers-
hau.

Z Arnsdorf. Die Kirche ist beschlagnahmt, steht jedoch der evangelischen
Gemeinde AT Benutzung ZALT. erfügung. Im Pfarrhaus sind Amtszimmer un
wel Wohnzimmer Von dem polnisch-katholischen Geistlichen beschlagnahmt,
der sich 1n jeder Weise entgegenkommend und orrekt verhält

3,) Boberröhrsdorf. Es ist festgestellt worden, daß sich noch etwa 30 Deutsche
1mM Ort efinden, die 1n einem Sammellager auf dem Gut untergebracht SIN
Kirche und Pfarrhaus SIn  d versiegelt und stehen niıcht mehr ZUT Verfügung.
4.) Buchwald Eingriffe SIN ısher nıcht erfolgt. Das kırchliche I.E'ben nımmt
ungehindert seinen ortgang.
53 Cunnersdorf,. Vor kurzem erfolgte eine Besichtigung der Kırche UrC den
polnisch-katholischen Dechanten VO Hirschberg, iın dessen Begleitung sıch ein
überaus gebildeter, fließend deutsch sprechender Herr an der nach Bericht
des Ortsgeistlichen den Eindruck erweckte, als sel dem Dechanten noch VOTLI-

geordnet. Diese Besichtigung stand offensichtlic) im Zeichen der Prüfung der
Lutherkirche auf ihre Brauchbarkeit für katholischen Gottesdienst.

6.) Fi:cbba:b. Die Kıirche ist beschlagnahmt un! geschlossen, 1nNne Mitbenut-
Zung brüsk abgelehnt, obwohl noch 240 Gemeindeglieder 1n fünf Orten
wesend sind. Das Pfarrhaus ist ebenfalls beschlagnahmt, der Pfarrer mit Se1-
Ner rau auf en Zimmer un!' Küche zusammengedrängt. Der junge polnische
Geistliche, der 1n das Pfarrhaus eingezogen ist, behandelt den evangelischen
Pfarrer in unwürdigster Weise. Irgend eine gottesdienstliche ersammlungs-
statte für die Gemeinde hat bisher S-  e gefunden werden können. Es be
steht der erdacht, daß die Beschlagnahme der rche, die VON der olnisch-
katholischen Gemeinde gottesdienstlichen Zwecken nıcht benötigt WL  7a edig-

erfolgt ist Blick auf die vorhandene sehr gute rge
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Giersdorf ach langen Versuchen 1St Oberkonsistorialrat Hembd gelun-
SCH August für Gottesdienste und Begräbnisse der IC Gastrecht

erhalten Gottesdienste sollen nachmittags Uhr stattfinden Der Vor-
SIEZ Gemeindekirchenrtat WIT Oberkonsistorialrat embd übertragen Da
Nufr noch ein Kirchenältester vorhanden ist WIL: der Vorsitzende durch Be-
rufung VvVon Hilfsältesten die Arbeitsfähigkeit wiederherstellen Das Pfarrhaus
1st bewohnt VON polnıschen Lehrerin Alle kirchlichen Mitarbeiter Kan-
COr chendiener Läuter Totengräber) sind evakuiert

Hermsdorf ach der Schließung der Kırche hat der au begonnen Der
Altarraum wird VO:  3 Bänken freigemacht ebenso sind alle Bänke der ängs-

des chiffes eseitig! der Bodenbelag 1St aufgenommen Altarraum und
Seitenräume werden auszementiert Die herausgenommenen Kirchenbänke egen

Freien VOL der Iche nNnSsSo sind auch 1€e Bilder AUS der Kirche ent
fernt worden Das Bild Von Pfarrer La Marschall1) en Gemeindeglieder
sichergestellt Eınige Kirchenbücher sind ausgelagert Je anderen befinden sıch

Amtszımmer des Pfarrhauses Das Pfarrhaus ISt bereıits wieder bewohnt
nachdem Teil ausgeraum worden iSt Die Gemeinde WIL: VCI-

VON Petersdorf und Von W armbrunn 2uS Gottesdienste sind eit
nicht möglich Die Aufforderung des deutschen katholischen Paters ZUr Teil-
nahme katholischen Nachmittags Gottesdienst war VON leinen ar
VO: Gemeindegliederno worden die allerdings adurch enttäuscht wurde,
daß lediglich Cin katholischer Vesper Gottesdienst gehalten wurde ohne daß
auf die anwesenden Evangelischen ezug worden n

Hirschberg Die Gottesdienste en nach WIe VOor regelmäßig der Lu-
therkirche Cunnersdotf£ Der Gesundheitszustand VO:!  ” Pfarrer Maync?*)
rlaubt diesen NUur noch ıNe schr begrenzte Tätigkeit Die Versorgung der Ge
meinde leg wesentlichen den Händen VO.  ”3 Pfarrer Meinhof

Katserswaldanu Es en regelmäßige Gottesdienste einem dreiwöchigen
Turnus Pfarrer chuber' Pfarrer Schier Lesegottesdienst
11 Krummbhähbel Die Kırche iSt beschlagnahmt steht aber vorläufig noch der
evangelischen Gemeinde Gottesdiensten und Bibelstunden Verfügung
Der polnische Geistliche verhält sich Joyal
12.) Lomnaıitz, Gottesdienstliche Versorgung der Gemeinde erfolgt durch Erd-
mannsdorf. Das Pfarrhaus ist beschlagnahmt, das MmMtsziımmer 1St inzwischen
wieder freigegeben worden.

13 nn Petersdorf ingrige sind bısher nıcht erfolgt
Gerhard arschall, geb 1904, War Pfarrer in der meinde seit 1931, f
Pfarrer aync, geb, 1 Wäar Pfarrer der Gnadenkir: selt 1927,
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14.) Reibnitz, Gottesdienstliche Versoigung erfolgt vierzehntägig Von eifers
hau 2ZuUS., Der polnisch-katholische Geistliche ist sehr entgegenkommend un!
erhält sich 1in em orrekt un brüderlich. In die a ist eın Einbruch
erfolgt, doch sind größere chäden nicht entstanden. Dıiıe Sicherstellung der
eiligen Geräte uS W, ist 1im Einvernehmen mit dem polnischen Geistlichen
durchgeführt worden. Das Pfarrhaus iSEt. nachdem CS VO|  3 Pfarrer Behrens
verlassen worden ist, völlig ausgeplündert worden und befindet sıch 1n einem
wusten Zustand,

195.) Schmiedeberg. ugus ist die Beschlagnahme beider Pfarrhäuser
erfolgt, für die Räumung wurde ausreichend eit gegeben. ach der Exmuit-
tierung der Bewohner 1St noch selben Tage mMit dem Abtransport der
begonnen worden.

16.) Ober-Schreiberha. Die Kirche befindet sich nach w1ie VOLr 1mM Besitz der
evangelischen Gemeinde.

17.) Nieder-Schreiberhan Die IC ist ugus beschlagnahmt und DC-
schlossen worden. Ste steht der evangelischen Gemeinde ab sofort nicht mehr
ZUr Verfügung. Aafur hat die evangelische Gemeinde die Erlaubnis erhalten,
re Gottesdienste ım Schwesternheim ilberkamm, 1n dem sich ein größerer
Saal efinde abzuhalten

18.) Seidorf. Die Kirche ist beschlagnahmt, steht aber der evangelischen Ge
meinde Zur Benutzung Zur Verfügung. Im Pfarrhaus sind die noch anwesenden
kirchlichen Miıtarbeiter USAaAMMENZCZOHCN. Das kirchliche Leben unterliegt kei
nen Beschränkungen,
19.) Seifershanu, Nachdem Pfarrer Dennulat in seine Gemeinde zurückgekehrt
ist, ' ist das Pfarramt mir und Pfarrer Schier besetzt. Diese Doppelbesetzung
Jeibt, da den drei Gemeinden Seifershau, Crommenau und Altkemnitz jetzt
auch die Gemeinde Reibnitz VO  — Seifershau 2AuUuS verwaltet wird uberdem
WwIr aushilfsweise VOoNn Seifershau aus Voigtsdorf un Kaiserswaldau betreut.
Es ist angekündigt worden, das Altersheim „Gottesgruß“” in Seifershau zu
einem Erholungsheim für polnische Schauspieler umzugestalten, doch erhielt der
Ortspfarrer d  IC Zusicherung, daß dies erst nach der Aussiedlung geschehen
wuüuürde.
20.) Stonsdorf. Die Kırche ist in den Alleinbesitz der polnisch-katholischen Ge-
meinde übergegangen un steht nıcht mehr ZuUr. erfügung. Das Pfarrhaus ist
von einem polnisch-katholischen Geistlichen bewohnt. Die Gemeinde hält SIC|
nach eidorf.
213 Voigtsdorf. Die gottesdienstliche Vérsorgung der Gemeinde hat das Afr-
amt Warmbrunn ımM Zusammenwirken muıt dem Pfarramt Seifershau übernom-
ZHeNn,; Die Gottesdienste en teils Ure Pfarrer Schier, teils als Lese-
gottesdienste,
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Z Wang Die Kırche 1Sst beschlagnahmt steht aber der evangelischen Ge-
meinde B gottesdienstlichen Zwecken noch ur Verfügung Kantorhaus und
die Wohnungen des Kusters un d les Fotengrübers SIN beschlagnahmt DiIie
kirchlichen Mitarbeiter SIN! 1115 Pfuarchaus übergesiedelt das ysher noch nıcht
angetastet worden Ist

2 Warmburnn Die Kirche ist beschlagnahmt och ist auf entsprechende
Vorstellungen hın der evangelischen Gemeinde Gastrecht eingeraum worden

daß nach kurzer Unterbrechung wieder regelmäßig Morgengebet Gottes-
dienste und Wochenandachten gehalten werden können Das Pfarrhaus und das
Kantorhaus sind WCLSCHNOMUNCN Kantorhaus wohnen polnische Schwestern

24.) Zillerthal Erdmannsdorf ingriffe sind bisher nıcht erfolgt, daß das
kirchliche Leben ungehindert SCINCN Fortgang nehmen kannn

BEZ Bellardı, Superintendent

Bericht ber den Kıirchenkreis Landeshut

Der Herr Herr hat MIr das Ohr geöffnet daß ıch Oore  en W1C C1in Jünger;
ich bın nıcht ungehorsam und gehe nicht zurück Jesaja 50  <

Kirchenkreis Landeshut
Der Kirchenkreis Landeshut 1St Von den kleinsten Kreisen unserer chlesi-
schen Kırche 000 Evangelische werden betreut 11 Gemeinden Von 13 plan-
mäaßıgen Pfarrern WOZU 14 Kirchgebäude Zur Verfügung stehen Es iSt bisher
möglich BEWESCNH alle kirchliche el Kirchenkreise VO  ”3 Pfarrern tun
lassen, Dorfgemeinde arbeitet 1Ne Lektorin auch Emeriten sind 1€
un: da herangezogen worden Die vorhandenen Pfarrer haben den Kirchen-
kreis unter sıch aufgeteilt, daß C1iNe ausreichende Betreuung gewährleistet

Unbetreut 1€ WIC während des ganNnzcn Krieges, auch der
Nachkriegszeit keine Gemeinde.
Die Aufnahme der Verkündigung un der Sakramente ist gekennzeichnet durch

tiefen fast schweigenden Ernst ber den Besuch gottesdienstlicher Ver-
anstaltungen zahlenmäßig sıch außern dürfte verfrüht sCInN5 jeg jeden-

kein Grund VOLr der Annahme daß das olk sıch ekehrt und uße
tate Die häusliche Frömmigkeit hat sıch kaum geändert Tischgebet dürfte nach
WIe VOL 1Ne€E große Ausnahme bilden Hausandacht noch seltener gehalten
werden Die allgemeine sittliche Haltung der Bevölkerung äßt vie! Rück-
schlüsse auf Nur EinfÄiuß des Wortes Gottes Das Verraten ter-
reden Bespitzeln und gegenseitige Anzeigen der Deutschen iISt inNe besonders
erschreckende Erscheinung, der 1e laxe Ora. der weiblichen Jugend C»
über den Besatzungssoldaten kommt Es mMas be:  VE  ‚e SC1MH daß 1Ne Kern-
emeinde sıch heranbiidet die siıch einmal Zukunft als tragfähiger Bode  Jal für
Miısson nach und außen Twelilsen wird
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Die Seelsorge ISt wohl AI vielgestaltig BCWESCN heute Die Überwindung
der dauernd verschlossenen Tur das vorsichtige l’lüstergespräch auf Straße und
Tlur der schwer aussichtslose Kampf BCHCD die Gerüchtebildung sind die Kenn
zeichen dieser Seelsorgearbeit Im Kern der Arbeit steht der dauernde Dienst
iAurch Bibellese und Losungen die abgeschrieben und verteilt und weitergereicht
werden Der Erfolg dieses tillen Dienstes ist nıcht erfassen aber doch SPur
bar Meıst 1St schon die körperliche Anwesenheit des Pfarrers 4a6

ine geregelte birchliche Unterweisung ISE hinsichtlıch des Konfitmandenunter-
riıchts allen Gemeinden gewährleistet außer zweıien die Arbeit durch
die Ortsbehörden verboten worden iSst In dem Vierteljahr nach Weihnachten 1St
der Besuch besonders regelmäßig, wobei die Zah der bereits evakuilerten oder
geflüchteten Farnilien erschreckend Erscheinung
Kirchliche Unterweisung Form Von Kinderstunden WIr. regelmäßiger
Weise Nur Landeshut getrieben, während auf den Dörfern vielfiac die Müuült-
ter durch Singen und Lehren Von Liedversen un! Sprüchen D  N W C auch
unzureichenden Ersatz bieten versuchen

Regelmäßige Pfarrkonvente kamen nıcht zustande Der Kreıs steht beson-
ders unter dem Terror Eın Pfarrhaus 1st völlig ausgeraumt worden Z W el
anderen lag ängere eit die Polizei ein Pfarrer iSt schwer verprügelt und mıt
gebrochenen ppen entlassen worden z  €e1 andere wurden eingesperrt 1nNe
Pfarrfrau wurde abends verhaftet u  e  ber aC, eingesperrt, vergewaltigt und
MOTgCNS wieder entlassen, N andere Tage eingesperrt, Das Pfarrhaus Liebau
wurde 51 Oktober (!) VvVvon dem jetzigen polnisch-e Han Pfarrer be-
schlagnahmt nach VOLANSCEANSCHNCI gründlicher Plünderung, Dies un noch
mehr hat olge, daß die Konvente Nur unregelmäßig oder nicht STAatt-
fanden Augustkonvent erschien Nur C1inM Besucher
Liebesarbeit 1777 Kırchenkreise Einschließlich der Heıilstättenschwestern arbeiten
62 Diakonissen Heimen und Gemeinden Das Kinderheim Michelsdor
wurde eingehender Verhandlungen denen auch Br Pfarrer Zilz siıch
beteiligte evakuijert Das Altersheim Michelsdor ebenfalls Das Altersheim
Landeshut muilßte VO:  3 den beiden Kirchgemeinden Landeshut übernommen
werden Leider gelang nıcht das Heim kirchlichen Besıitz übernehmen
w as Zur Folge hat daß die drückenden Mietszahlungen eisten SIN  d Bıs JE
1St gelungen das Heim deutschen Alten und Bres  aiten erhalten WOZU
die Gemeinde vorbildlicher Form Beiträge bar aufbrachte Die Diakonis-
senstationen/Gemeindepflegestationen arbeiten alle vollbeschäftigt und erhalten
sich auch €l selbst durch Naturalgaben der Pfleglinge Mit den freien ehe-
maligen NSV Schwestern haben WIr zunächst Fühlung und lose Arbeitsberüh-
runz Die tägliche Brotsammlung ergibt Erträge die als hocherfreulich anzusehen
sind un! Mi1t denen einıgermaßen allergrößte Not gestillt wird Schwierig
1Sst die Unterbringung Geisteskranker Unheilbarer und der Fürsorgezöglinge,
für die uınfach die bisherigen Heime Wır versuchen Altersheim
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Landeshut ıne Auffangstation en, derartige zunächst ıunter-
zubringen.
Weitergeführt werden außer den laufenden Gottesdiensten, Abendmahlsfeiern
un! Kindergottesdiensten die täglichen Gebetsstunden, die BCIN besucht werden,
die Mütterkreisarbeit 1in Landeshut: 1n der Kleinen Öörtlichen Baptistengemeinde
erhält sıch eine wöchentliche Bibelstunde, die augenblicklich VvVon der landes-
kirchlichen Kreisstellenschwester mit f1auDnıs des Superintendenten, wenn
auch nıcht 2anz ohne seine Be;\enken gehalten WIr:

Die finanzielle Lage des Kirchenkreises kannn als ausreichend bezeichnet werden:
da Emeriten und Pfarrwiıtwen treuen sind, sınd die Anforderun-
BCnNnN nıcht groß. einigen Gemeinden ist das Kirchgeld mit Erfolg eingefü
worden, dessen Erträge Von Monat Monat wachsen. Einnahmen Januar
1 500 Zl +-
Wır anken Gott, daß in allem Leid und Irübsal dieser eit die Gemeinde
Jesu hriıstı da ist, sıch das Wort stellt und W1 den amp kämpft,
der uns verordnet ist.

CZ Marlın Wahn, Superintendent

Kirchenkreis Lauban
Hasede, Nı ovefixber 1951

Ephoralbericht über den Kırchenkreis Lauban
Jür die eı 1'0 Maı 1945 bis März 1946

Der Kirchenkreis Lauban, bestehend Aus den GCemeinden Lauban, OLlZK1FC Mi1t
Wingendorf, Steinkirch, arklıssa, Schwertburg, Rengersdor mit Goldentraum,
Gerlachsheim, Bellmansdorf, Linde, Kupper, Geibsdorf, Lichtenau, Schreibers-
dorf, Thiemendorf, Haugsdorf, Langenöls und Friedersdorf, WOZU 2AuUuS dem
Kirchenkreis Görlitz 81 CN der Absperrung durch die Neiße noch die Ge-
meinden Seidenberg un Öönberg muit Schönbrunn kamen, ZUuUr Hälfte
jegsgebiet BCWESEN, Um Lauban selbst ist hart gekämpft worden. Die
hat mehrere ale den Besitzer gewechselt. Sıe wWar bis Au den üdlich VO.
Mark:  & gelegenen Teil völlig zerstOrt. Sämtliche Gemeinden des Kirchenkreises,
auch die nicht VO! Kriegsgeschehen heimgesuchten, evakuiert worden.
Als einziger Pfarrer wWar Pfarrer Pathe in Küpper in seiner Gemeinde geblieben,
Bald nach dem usammenbruch kehrten in iıhre Gemeinden zurück Superinten-
dent Waltsgott 1n Steinkirch und Pfarrer Dächsel in Lauban. Dessen eigent-
licher Pfarrsitz Neusalz, hatte aber 1n den etzten Kriegsjahren 1n Lau-
ban als Kriegsvertretung amtiert. uch in Seidenberg amtierte der VOonN sSeEINeEeM
Heimatort Lauban dorthin geflüchtete Pfarrverweser Harder. Er nahm sıch
gleichzeitig der Gemeinden chönberg und Schönbrunn Diesen an fand
ıch VOT, als ich Anfang Juli 1945 die Superintendenturgeschäfte des Kreises
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Lauban übernahm selbst wurde Schwertburg, der süudlichsten Gemeinde
des Kiırchenkreises eingesetzt aneben verwaltete ıch das Pfarramt ards-
dorf£f Kirchenkreis Ööwenberg 11 Der verwaiılsten Gemeinde Marklissa nahm
sıch Isbald der Vorsteher des Krüppelheimes etihesad2 Schadewalde e
Marklissa, Direktor Sander uch der Pastor Von Lichtenau, Pfarrer üttig

Gemeinde zurück Er starb den Folgen der durchgemachten
Strapazen und Entkräftung 11 August 1945 Damıt wWwWAar Lichtenau WI1C-
der vakant Pfarrer Dächsel bernahm neben der Versorgung der Gemeinde
Lauban deren Kreuzkirche völlig ausgebrannt Wal, die aber der Frauenkirche
noch CI kleines für die gegenwartıge Gemeinde durchaus ausreichendes Gottes-
haus hatte, dessen Fenster allerdings alle entzwei die Versorgung der
Gemeinden Langenöls und Friedersdorf£f auf der Östseıte Laubans un! der Ge-
meinden Lichtenau und Geibsdorf auf der Westseite Er ISt fast Tag und acht
unterwegs BEWESCH konnte aber die anfallende el B- chaffen Nament-
ıch Lichtenau und Geibsdorf sind den onaten des €es 1945 sehr uUNZU-
teichend worden Der Unterricht diesen Gemeinden konnte erst auf-

werden, als nach Geibsdorf Lektor Zimmer und nach Lauban als
zweıte Kraft Lektor rübing kam Das WAar aber erst Februar 1946 soweiıit iıch
mich ITHEGFE Von den übrigen Geistlichen kehrten bis November 1945 zurück
Pfarrer 1L nach Gerlachsheim Pfarrer Hanske nach Rengersdorf/Golden-
traum Pfarrer Hennig nach hıiemendorf und Pfarrer Strangfeld nach Haugs-
dorf Zur Entlastung für Pfartverweser Harder der den Dienst den drei Ge-
meinden Seidenberg, Schönberg un Schönbrunn nauf die Dauer nıcht bewältigen
konnte wurde VO\!  r3 IN1IL il 45 der AUS Hirschberg AUSBECWIESENEC Prediger
Schwarz eingesetzt Diıe Versorgung der Gemeinde Schreibersdorf übernahm
Pfarrer Strangfeld Haugsdorf Die Verbindung zwischen beiden Gemeinden wır
ZWAaft schwierig, aber Pfarrer Strangfeld hat alle Beschwerden auf sıch NOoM-
InNenNn nd auch Schreibersdorf regelmäßig
Somuit wurden ab November allen Gemeinden wieder Gottesdienste gehalten
bis auf WENLLEC Ausnahmen sonntäglich. uch der kirchliche Unterricht
wieder überall bis auf Lichtenau un Geibsdorf) ange Ich gebe I fol-
genden noch einmal An Übersicht über die Besetzung der Pfarrstellen. Es VOI-

org  °
Pfarrer Dächsel Lauban Langenöls Friedersdorf Lichtenau und Geibsdorf In

Friedersdorf wurde weıtgehend VOonNn rau Pastor Rahner unterstutzt
Superintendent W altsgott: Steinkirch un! Holzkirch mıt Wingendorf,
Pfarrer Strangfeld: Haugsdorf und Schreibersdorf,
Pfarrer Hanske Rengersdor: und Goldentraum,
Pfarrer Hennig Thiemendorf und Seifersdorf Krs Bunzlau
Pfarrer Ar Gerlachsheim und ın

Kar] rebnitz  Hüttig, geb 1879, War Pfarrer in Lichtenau soelt 16. 1 1928, vorher In Aaros  ,reDnitz
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In Bellmannsdorf£ versah Kantor Weißbach das Lektorenamt.
Pfarrer Pathe: Küpper,
Superintendent Klein: Schwertburg und Gebhardsdorf/Löwenberg IL,
Prediger Schwarz: Schönberg und Schönbrunn,
Pfarrverweser Harder: Seidenberg,
Dıirektor Sander Marklissa.
Die Kirchengebäude 1im wesentlichen erhalten geblieben. Nur die Kreuz-
TC} 1in Lauban W WwIe schon erwähnt, völlig ausgebrannt. JIle anderen Kır-
chen benutzbar. Es ehlten A die Fenster, 1n Thiemendor un in
der Frauenkirche in Lauban, 1 Schreibersdorf hatte die SS den elm des UT
111e abgesägt, unl den Russen einen Zielpunkt nehmen. Dadurch größe-
OT Dachschaden entstanden, aber das Kırcheninnere wWar auch hier' unbeschädigt.
Im Februar 1946 fand {ne Visitation des Kirchenkreises Lauban UfrC den
Dekan VONMN Niederschlesien, Lic. Schmauch, :a Vom bis Zr 26 Februar
wurden olgende Gemeinden visıtiert: Lauban, Thiemendorf, Schreibersdorf,
Seidenberg, Schönberg, Steinkirch, Rengersdorf, Marklissa und Gerlachsheim.
ach inde, das ebenfalls 1mM Visiıtationsplan vorgesehen konnten WIrLr
wegßcn Schneeverwehungen nıcht gelangen. In allen Gemeinden fanden Got-
tesdienste die sehr gut besucht N,  9 mit Feier des Heiligen
Abendmahles uch Sıtzungen der Gemeindekirchenräte wurden allerorts 5C*
halten. Der Eindruck VO. kirchlichen Leben in den Gemeinden, den die
Viısıtatoren erhielten, wrair eın durchaus erfreulicher. nehme a daß ein
Viıisıtationsbericht Von an Lic. Schmauch bei der Kirchenleitung vorliegt.
Pfarrkonvente wurden Von September 1945 aAb monatlich gehalten und ZW.

eptember 1945 in Friedeberg mit dem Kirchenkreis LOöwen-
berg Dekan Lic. chmauch wWar diesem Eröffnungskonvent anwesend und
gab einen Lagebericht. Die nächsten Konvente waren 1iN Bethesda-
Marklissa, F 1945, 1945, 1946, 1946, 1946
ebendz Die späteren Konvente fanden 1in Steinkirch a  ‚9 da eihesda untfe
polnische Verwaltung kam In Steinkirch stand uns ein schönes Jugendheim

Verfügung. Die Pfarrkonvente VON allen Pfarrern und Lek-
oren vollzählig esucht, sOweıit nicht hier un da einmal außerordentliche Be-
nderungen vorlagen. Da alle Wege Fuß emacht werden mußten, w
die Teilnahme den Konventen mit großen Strapazen verbunden, die aber
jeder BCeIn auf S1IC| einmal AuUusSs seiner Isolierung herauszukommen
un!| brüderliche Gemeinschaft en.
Finanziell waren die Gemeinden auf sich selbst gestellt. Die wirtschaftliche
Lage wAar sechr verschieden, ber wurde e erfreulich geopfert, daß
immer wieder Beträge über die Kreiskirchenkasse ıe Dekanatskasse abge-führt werden konnten. Einzelheiten darüber kann ıch nicht mehr angeben, da
iıch arüber keine Unterlagen ha  X
er in Lauban, jer Diakonissen I 1e sich VOr allem der Alten
(Altersheim) und anken annahmen, aber auch irchlichen Un‚terrichg ein-
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BESETZL w M ırklissa Schwester Alma Rösler (Synodaldiakonie) und
Schwertburg Schwester Elfriede Bruder (Miechowitz) talıp Beide na

sıch ZUanZ hervorragend bewährt

Im roßen und ANZCH ISst der Dienst der Pfarrer nıcht behindert worden
Pfarrer Hanske und der Unterzeichnete vorübergehend Haft In
Marklissa estand Jängere eit Predigtverbot nıcht Nur für den Gottesdienst
sondern auch für Kasualien Dies Verbot traf die Katholische Kıiırche ebenso
WIC dıe Evangelische Es wurde MIt der Grenznähe begründet Schwierigkeiten
wurden hler und da MmMIt der kirchlichen Unterweisung emacht Sie konnten
aber nuf dem Verhandlungswege meıst behoben werden Es 1St keine Frage
daß das kirchliche Leben der ehedem unkirchlichen Oberlausıitz zunahm
Der Gottesdienstbesuch allerorten Steigen In Steinkirch wurden
ägliche Morgenandachten der Kırche gehalten In Rengersdor war ga

möglich die weibliche Jugend sammeln die f£ast vollzählig den Jugend-
stunden 1115 Ptiarrhaus kım Die Hilfsbereitschaft unter den Gemeindegliedern
be1 den mancherlei Nöten die viele kamen war groß Weer wel Röcke
hatte, gab wirklıch dem, der keinen hatte uch die Fürsorge der Gemeinde
für ıhren Pfarrer un: Familie wAar äglich spürbar Die Menschen rück-
ten allgemein näher ZuUsamımen Das der große Segen dieser schweren Zeit

Abschließend möchte ich ‚DECN daß es durch Gottes Na gelang, den
chenkreis auban, der anfänglich sehr 15 wWwar nnerna. halben
Jahres wieder MIt Pfarrern und Lektoren versehen daß C1in geordnetes
kirchliches Gemeindeleben allerorts wieder vorhanden oder doch wenigstens
Wrerden

Johannes Klein, Superintendent

Kirchenkreis Liegnitz
Besicht über diıe eıt Vvon Ende Januar 1945 bıis Jul} 1946

Bestand hbein: Binmarsch der Russen,
In der Liegnitz w aären VonNn den 11l Pfarrstellen unbesetzt: An der Pete‘r-
PaulKirche WAar Superintendent erhar': den Ruhestand g  ete:  9 führte
aber die Superintendenturgeschäfte noch weiter da das Konsistorium noch

keinen Nachfolger efrnannt hatte; Amt noch die Pastoren
Gehlhar, Savary Uun!| Wenzlaff, VO)]  3 denen die beiden Liegnitz 1M Zuge
der Evakuierung verließen und Pastor Wenzlaff als zurückblieb Bel
Liebfrauen wAäar die Pfarrstelle des 1 Oktober 1944 stpreußen gefallenen
Pfarrer Görliıch noch unbesetzt Pfarrer Grunewald war 1942 eremiıtiert
Pfarrstelle War uUfFC Pfarrer 41r besetzt der SC1IM obwohl eingeführt
nıcht angetreten hatte da Felde stand So wurde der Dienst von den
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Pfarrern V angerow und Janssen versehen, der noch ang Februar wieder
ST Weehrmacht eingezogen wurde. In der Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche
zaren 1m die Pfarrer Schulz Kabelitz und Thielscher. Die beiden etzten
verließen die bei der Evakulerung, Pfarrer Schulz blieb zurück. So war

jede der Gemeinden durch einen Pfarrer D,
Die Pfarrer der Landgemeinden des Kırchenkreises bis auf Pfarrer
Hasper in Neuhof-Prinkendor samtlich mıit ıhren Gemeinden MMM
treckt. Für einıge Landgemeinden (Koischwitz/Greibnig) war ar Helmuth
teckel Zur Verwaltung der Pfarrstelle eingesetzt, der aber seinen W ohnsıtz
in Liegnitz hatte un! geblieben Ich schätze die Zahl der 1in der
Zurückgebliebenen noch auf eiwa 30 000; in den Landgemeinden Nur

wenige Familien zurückgeblieben (in Langenwaldau Famuilien, darunter
eine frühere Dıakonisse 2u5 Miechow1tz).
Superintendent Gerhardt hatte mMIr be: seinem Weggang Au Liegnitz die uper-
iıntendentur übergeben (eine Verständigung mit dem Konsistorium war in jenen
agen ftenbar nıcht mehr möglich). Den chrank mMıt den en habe iıch
M1r späater AuUsSs seiner ohnung NSCI uro 1m Gemeindehaus, Schützen-
straße 30, olen können, noch H1s meıiner Vertreibung Juli 1946

Entwicklung bis Hr Evaknierung nach Langenwaldau Maärz 1945
Am Februar wair die russısche Armee Dis in die Carthause vorgedrungen,

Februar früh wurde die völlig besetzt. VWıe wır späater erfuhren, en
Kämpfe MNMUur auf dem Einmarschweg, Breslauer Straße und auf der Ausfall
straße Haynauer Straße, stattgefunden, terner ein allerdings heftiger amp

das Schloß, das VO.  3 einer Hundertschaft Polizei DIS zuletzt verteidigt wurde
und stark zerstört war. Die Verbindung zwischen uns Pfarrern war ZUEISt ab-
gerissen, zumal WIr uns in den ersten Tagen kaum auf die Straße wagten, Wı
erfuhren etwas späater, daß Pfarrer Wenzlaff in den ersten agen VOonNn der fuSsi-
schen Polizei verhaftet worden WAarLr. Er wurde zunächst in einen Keller C
bracht, VO  . WO WIr einige spärliche Nachrichten über ıh erhielten, wurde dann
spater nach Rußland abtransportiert, Ist 1im Herbst erfuhren WIr durch einen
Heimkehrer, daß 1n einem Lager Kaspischen Meer Entkräftung gestor-ben sei (etwa 1im ugust un bis zuletzt still und gefaßt In festem Glau-
ben un mıit großer Hingabe seinen Leidensgefährten gedient, Sie getröstet und
aufgerichtet habe
In den ersten Woochen fand sich noch 1n Liegnitz ar Grünewald 2A25 old
berg un Pfarrer Remenz Au dem Kırchenkreis Trachenberg CIn dessen Tau
auf der Flucht in Heidau el festgehalten worden WAaäfl, un!| der infolge-dessen 1n Liegnitz haltgemacht hatte el hatten zunächst katholischen
Pfarr- und Gemeindehaus Zuflucht gefunden und dann in das Martha-
Heim übergesiedelt, ursprünglich eine Stätte der Inneren 1issıon mit Alters-
heim, Kindergarten und Haushaltungsschule für jJunge Mädchen, das jetzt mut
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dem Matienheim un Schlegelstift eine Zufluchtsstätte für Alte und
Kranke geworden WAafFrFr. So WwIr dann ang März geistliche Kräfte
für die Versorgung der Restgemeinden: Pfarrer Schulz, Vangerow, Remenz und
die Vıkare teckel und Grünewald, dazu noch der Prediger der Landeskirch-
lichen emeıinscha Heilmann.

13 Mairz 1uelten wIir den ersten Pfarrkonvent, machten einen Plan für die
Arbeıt 1 Kırchenkreis und verteilten den Dienst, Der Plan wurde durchkreuzt,
da März die Russen einen großen Te1l der Bevölkerung N mögen
etwa 07078 Menschen ZCWESCH sSein der adt evakulerten und in Dörfer
1mM Norden der umsiedelten, darunter auch die Brüder z) Vangerow
und teckel mıit ıhren Familien.

Pfarramt Liegnitz-Langenwaldau
Dıiıe eben Genannten kamen in das etwa km ange Reihendorf Langenwaldau
von eitwa2 800 Seelen. Nun aren Wr etwa 12—1)5 (00OÖ Menschen, in den Wohn
häusern, Ställen und Scheunen untergebracht. Bruder Schulz und ch wohnten
1in ehofiten dicht der IC Die Kırche hatte einen Artillerie-Treffer erhal-
LeR.; aber SONSE unbeschädigt. Wır machten sofort ein „Pfarramt Liegnitz-
Langenwaldau“ nuf un! ersuchten die russısche Kommandantur die Er-
aubnıs, die Kırche Gottesdiensten benutzen. Wır erhielten S1E noch
ONNADEN! bend Ich konnte mit einiger freiwilliger Helfer Sonntag
früh die Kıiırche in Ordnung bringen, daß WIr Sonntag Judika  ' Uhr,
Gottescdienst nalten konnten. Die Kıiırche War bis nuf den etzten Platz gefüllt.
Ich predigte der bewegten Gemeinde über den ochenspruch Joh. L7 19
Wır jelten neben den Sonntagsgottesdiensten tägliche Morgenandachten, die

esucht IL ODWO. eine irekte Benachrichtigung unmöglic WAal.
An den Gottesdiensten un Andachten beteiligte sich auch Prediger Heilmann,
SOWI1e Pfarrer Oschke AUS Leschwitz bei Parchwitz. Wır hielten auch die Feier
des bendmahles Da die wenigen Hostien bald verbraucht nl buk u1ns ein
mitgekommener Bäcker en Brot, das WwIr in Stücke schnıtten; SCa des W eines
nahmen WILr W asser, das WIr mit einem Zusatz Von Tee verwandten. Wır
des Glaubens, daß Christus auch unter dieser Gestalt be‘ seiner nach ihm VeTr-

langenden Gemeinde gegenwärlig wWAar. Diese Langenwaldauer Zeit WAar die
schönste und reichste eıt Ineines Amtslebens. Bet primitivster Unterbringung
miıt etw: Personen 1n einem Zimmer wurde die Straße meinem Amtszim-
IHGT. Ich WAar ständig unterwegs, wurde berall angesprochen und fand überall
ın den Häusern und Scheunen auf den Strohlagern verstoörte und Men:
schen, die für eInNn Wort des Irostes offen N. In den Quartieren, 1n denen
die Menschen auf engstem aum zusammengepfercht N galt 6S auch, auf:
tretende Schwierigkeiten eheben oder Streit schlichten Im allgemeinen
aber zeigten sıch die Menschen der völlig veränderten und ungewohnten Sıtua-
tion gewachsen. In der Karwoche wurde Pfarrer Schulz mit seiner Frau mıit
zu Arbeitseinsatz eingezogen un leistete in der Umgebung vVon Liegnitz unte
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schwersten Bedingungen Schanzarbeit. ersten ÖOstertag wurde uch IC  A  h
gleicher Arbeit eingezogen (meine Frau gıng freiwillig mıit) und WILr schanzten
11l Gröditzberg und hınter Bunzlau bis um W affenstillstand In dieser Zeıt
wa[r keine pfarramtliche Tätigkeit möglich, doch natte ich den Indfuc daß
meine Anwesenheıt, in der ich das gleiche Schicksal und die schwere
körperliche Arbeiıt mıt den anderen teilte, vielen ine Stärkung Das Abend-
gebet, das iıch auf dem Strohlager in unserer Stube 1elt, wurde ımmer ankbar
aufgenommen, wenn auch oft in der Übermüdung der erschöpften Menschen
VeIsank
Inzwischen wär die pfarramtliche Arbeit in Langenwaldau VO:  ” den Zurück-
gebliebenen weitergeführt worden, bis der Bevölkerung mmut dem W affenstill
stand die Rückkehr nach Liegnitz möglich war. Ich selbst Hımmel
fahrtstag nach Langenwaldau zurück, hielt Sonntag Exaudi noch einen
letzten Gottesdienst und brach dann nach Liegnitz auf wır NSsSefe

Wohnung wuster Unordnung, aber SONS unversehrt fanden
ach dem Waffenstillstand,

Montag nach Exaudi, Maı 1945, fand sich der alte Bestand wieder 1n
Liegnitz ZUsamımen. Wır hielten NSEeTEC erste Zusammenkunft und verteilten
die Arbeit. Pfarrer Schulz bernahm auf seinen unsch. die Peter-Paul-Ge-
meinde, geNaucrI gesagt, die Peter-Paul-Kirche und die sıch 1n iıhr ammelnde
Gemeinde, denn die arochialgrenzen naturgemäß JeDbende eworden.
Pfarrer Vangerow übernahm die Liebfrauenkirche, Pfarrer Remenz die Katser-
Friedrich-Gedächtniskirche, ar Grünewald das Ma  aheım das sich all
mählich ZuU. „Deutschen Krankenhaus“ entwickelt hatte. 2r teckel über
nahm den Diıenst den Landgemeinden, soweilt sie ;ich wieder gesammelt
hatten. iIm August 1945 fand sıch Vıkarin chreıiber wieder in Liegnitz ein, die
aus Liegnitz stammte, und uletzt Kreis Glogau Dienst a hatte: tragı-
scherweise hatten WIr wenige Tage UuV! ihre Eltern begraben die kurz hinter-
einander gestorben WAaren, Im Laufe des Sommers kam Fräulein Ingeborg
Streetz?), Tochter des Rüsterner Pfarrers Streetz, nach Liegnitz und meldete sıch
De! MIr, mit der SI begleitenden Rusterner Gemeindeschwester ihre heimat-
liche Gemeinde VEIrSOTDECN, Ich führte SIC dort als Lektorin mıt der Volimacht

Predigten nd Amtshandlungen feierlich VOLr der Gemeinde En oCcCh nıicht
in der zerstörten evangelischen Kirche, sondern in der kleinen NCU! a  O>
lischen Kirche, die unNs bereitwilligst Verfügung gestelit wurde. Als Amites-
tracht trug SIE einen mir überlassenen Rechtsanwalts-Talar! Endlich fand sich in
unserfenmn. Kreis noch Herr Georg Heinrich ein und tellte sich für den Dienst
in der rche ZuUr Verfügung., Er kam r  us den Keisen des CVIM und hatte dort
vielfach Bibelstunden und Andachten gehalten. Dekan Schmauch in Hirschberg
hatte ıhn mır zugewlesen, Ich setzte ıhn ebenfalls mit feierlicher Einführung
und Bevollmächtigung VOrIr der Gemeinde, in Kroitsch, Rothkirch und Hochkirch

Sie ist seit Jahren Oberin des Diakonissen-Mutterhause: Görlitz-Biesnit:
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Inzwischen wWwWAar dıe Stadtverwaltung polnischen Behörden übergeßcn worden.
Jegnitz bekam einen „Stadtpräsidenten“ als Oberbürgermeister. Wır nahmen
mit iıhm Fühlung, machten ıhm dritt einen Besuch und teilten mıit, daß
wIr Von Pfingsten uNsSCcIC Kirchen wieder öffnen und Gottesdienste halten
würden. Er erwiderte, daß das Aur mıit seiner Erlaubnis möglıch ware Er
forderte wne schriftliche Eingabe, die ıch in polnischer Sprache übergab., Eıne
merkwürdige Wendung rhielt diese Angelegenheit adurch, daß dem Erz-
priester und mır wenige Tage danach auf der russischen Kommandantur, Ab
eilung eheimpolizei, eröfinet wurde, daß WILr nach dem Willen der russischen
Besatzungsbehörde das gottesdienstliche Leben in vollem Umfange wieder auf:
nihmen. Bei etwalgen Störungen könnten wır ıhren cChutz in Anspruch neh
IHCH:- ch w1eSs darauf hın, daß der polnische Stadtpräsident Mr aufgegeben
hätte, meine Wohnung Gemeindehaus aufzugeben un! ML 1ne Neu

suchen. Der Offizier darauf NUuLr: „DIie blei Ich 141e und
habe auch auf meine Eingabe den polnischen Stadtpräsidenten niemals eine
Antwort bekommen. Wir nahmen dann Pfingsten in en Kiırchen der
die Gottesdienste wieder auf.

Die birchliche Betreuung der Landgemeinden.
Im Laufe des Sommers 1945 ehrten große Teile der Bevölkerung der Land-
gemeinden zurück, ihre Häuser un Wirtschaften wieder einzunehmen und
ihre Felder ebauen TEC strömten auch schon polnische Famlıilien ein
unN!| besetzten Aäuser und Höfe Dadurch wurden die Deutschen vielfach
Landarbeitern, oft auf iıhren eigenen ütern, aber zufrieden, wieder 1in
ıhrer Heimat arbeıten können. E Lage wAar oft schwierig. Um mehr
durften sS1e der kirchlichen und seelsorgerlichen Betreuung. Wır VEISOL gt€l'l nach
dem Maß un Kräfte VO  ”3 Liegnitz aus alle Dorfgemeinden. Es erga sıch
dann für die Landgemeinden des Kirchenkreises folgendes Bild

Rustern: Fräulein Streetz und die Gemeindeschwester.
Langenwaldan: Die 2anNz geringe Zahl Von Leuten wurde Von der Miecho-
witzer Schwester seeisorgerlich >etreut.
Schönborn, Bienan, Kunitz: Diese drei Gemeinden wurden VO Pastor
teckel betreut, der jedem Sonntag VO ruh bis Zu Nachmittag miıt
drei Gottesdiensten unterwegs WAafL,

Wahlstatt, Oyas el Gemeinden wurden ine Zeitlang VO  3 Pfarrer
Hasper-Neuho mıt versorgt, der aber noch 945 nach Berlin abwanderte.
Von Ostern 946 VO  ; mır VerSOrgt.
Neuhof-Prinkendorf. ach Pfarrer Haspers Weggang VON Mur versorgt.
Hochkirch, Kroitsch, Rothkirch rediger Georg Heinrich.,
Valdau Vikarın Chreiber.
Koischwitz: Von Pastor teckel mitversorgt,
Neudorf konnte VO  >3 uns nıcht mehr erreicht werden.
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Über den Kırchenkreis hinans
Wır versorgten VON Liegnitz AUuUS auch die Gemeinden au ßerhalb des ırchen-  A
kreises Pfarrer Kar/] Müuühlichen wWÜÄLTr S16 Gemeinde Koirschwitz verblieben
Aus SC1NE: P{ ırchaus vertrieben wohnte er PrImulıVv OLNCIN Hause SCINCS5 Dorfes
VO! Tochter betreut und tat sCIN Mönglichstes für die Gemeinde W ährend
Pfarrer Halle 117} Görlıitzer Kreise C1NC Pfarrstelle übernahm wWwWAar rau

Tentschel geblieben oder nach em W 1ffenstillstand wieder zurückgekehrt
un die Gemeinde unter großen Schwierigkeiten vorbildlicher und
tapferer Ireue Aus dem Pfarrhaus vertrieben elt sSiIe Andachten un Bibel
stunden Wenn die Frauen wIie 6S Öfter vorkam, Sonntag früh ZUr Arbeıt
geholt wurden elt SiIE 1  .  hnen Sonntagabend einen Gottesdienst Sie AI
über Land die anderen Dörfer mehrtiac. bedroht und gefährdet Hıer un
da kam Ssie ufs nach Liegnitz aufzuatmen und sıch Rat und 1 rost
Olen Ist der Woche VOI ngsten 1946 kam SIC 11115 und bekannte
S1IC könne nıcht mehr ich rıet iıhr Nnu  — ihrem Manne über die el
gehen „SIie hat a W Aa5S5 S16 konnte und mehr als das ine Beziehung eI-

gab sıch für Pfarrer Remenz MIt der Stadt Parchwitz Er Nutzte SIC au unl

jeden zweıten oder dritten Sonntag nach sC1INEM Dienst die Parchwitzer est-
gemeinde Mı Gottesdienst un!| Amtshandlungen VEISOCBEN zuerst Fuß
spater ure gutmutige Russen auf ıhrem Fahrzeug unterwegs Ähnlich erga

sıch für Pfarrer MC Bekanntschaft Mit der Gutsfrau TAau
Wieczorek mit der Gemeinde Lobendau Auch EINS Fuß nach SCINEMN]

Liegnitzer Dienst jeden weıten oder dritten Sonntag nach Lobendau hielt dort
en Gottesdienst und } Montag Amtshandlungen, die Einsegnung der

inzwıschen Verstorbenen, Unterricht bei den Kindern und Besuche bei Kranken.
Am Dienstag kehrte nach Liegnitz zurück.
Alle Brüder un! Schwestern ihren Dienst mıf großer Hıngabe, nahmen
alle Schwierigkeiten willig hın und suchten den verzagten, verstörten und eelisch
WIC eiblich bedrohten Gemeindegliedern Hilfe eisten 1e w125
iıhren Krätften stand
Pastor Grünewald der schon VONn Liegnitz Aaus Abständen die Goldberger
Gemeinde esucht hatte VCIZOS 2anz Heimatgemeinde Er
SI allein dann Gemeinschaft Mut dem zurückgekehrten Superintendenten
Bürgel Pfarrer Remenz hatte die Freude, daß Frau VON ıhrem schweren
Sta.  1ens Heidau frei kam und ihm zurückkehrte Er wohnte weıter
Martha Heım und versah neben SCINCIN Gemeindedienst nach Grünewalds
Weggang Eınen schweren Verlust erlitt Pfarrergemeinschaft und die

Gemeinde durch den Von Pfarrer Schulz Er war Sonntag
Jubilate dem Maı 1946 Nachmittag nach Lobendau ZU.  3 Dienst auf
gebrochen Montag vormiıttag kamen Gemeindeglieder 2uSs ODendau und
meldeten daß nıcht eingetroffen se1i Wır hofften daß unterwegs Zufr
Landarbeit geholt worden SC] befürchteten aber Schlimmeres Wir meldeten den
Fall bei der polnischen Polizei rst anderen Montag wurde ich VO:!  3 der pol
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nıschen Polızei gerufen, u  3 ıne An Lobendauer \W C aufgefundene Leiche
iıdentifizieren. Ls Wr 1n der at der Vermißte. Lr lag, ON EINEM Kopfschuß
VON hıntenher petotet, in einer Sandgrube, seiner eider Teil beraubt.
Es waAarFr für miıch eine unendlich traurıge ahrt, als wır dıie Leiche nach Liegnitz
auf den Friedhof brachten, noch trauripger die Aufgabe, Frau Schulz, die Nach
richt überbringen. Am Freitag, den Maı, bestatteten WIr ihn, WOZU uns

die Begräbnisstätte für die Liebfrauen-Pastoren Zr Verfügung stand. Die
Trauerfeiler fand VOL der Friedhofskapelle unter überaus großer Beteiligung der
anNzcCn Gemeinde SCa Sein er a2us5s Schweidnitz konnte mit seiner Famıilıe
kommen. Auch die katholische Pfarrerschaft WAar vertreten Wır haben dann
Sonntag Rogate 1n der Martinskirche, einen bewegenden Trauergottes-
dienst bei gefüllter Kırche gehalten W :ilhelm Schulz hatte der Peter-Paul-
Gemeinde en reiches un schönes Gemeindeleben aufgebaut, Wır beide en
aufs engste zusammengearbeitet und alles miteinander besprochen, W as adurch
leichter WAafl, weil die Familie iM zweıten OC in uUuNSCeTECINN Gemeindehaus ine
NeuE Wohnung gefunden hatte.
Dıe Zusammenarbeit unter uNs war sehr gut Wır hielten durch die N
eit jeden Miıttwoch vormittag Pfarrkonvent, dem WIr meist die Sonntags-
predigt vorbereiteten und alle Angelegenheiten 1n großer Einmütigkeit ord-
neten.
Unser Dienst und das ganze Leben in jener schwierigen Zeıt wurde adurch
wesentlich erleichtert, daß NSsere Frauen bei uns waren un alles mıiıt uns

trugen,
Das gottesdienstliche Leben in Liegnitz wWar recht TCRC., In den drei Stadt-

kirchen un! der früher altlutherischen Martinskirche fanden sonntäglıch regel-
mäßig Gottesdienste SCa In eter und Paul äglich Morgenandachten, 1n den
Dorfgemeinden Sonntagsgottesdienste, hier 1in Abständen, ebenso auch en!
mahlsfeiern. Taufen und Trauungen fanden unter den veränderten Verhält
nıssen Nur vereinzelt a dagegen zahlreiche Beerdigungen, da äglich etwa

Menschen starben. Täglıch 1e ein Pfarrer nachmittags die Einsegnung der
„Gemeinschaftsgrab“ Bestatteten auf dem Friedhof, WOZU sıch oft Ange-

hörige einfanden, gewöhnlich mit Schriftwort, Trostwort, Einsegnung
ebet. nd

Die birchliche Unterweisung nahm VO. Juni 945 ihren Gang Kinder
wurden in Stadt un Land unterwiesen, auf den Dörfern vielfach VOoOonNn Liegnitz
AauS und Konfirmanden unterrichtet. Kirchlicher Religionsunterricht galt als
erlaubt. In egni ielten ihn Zzwei Lehrer Schütze und Matzke Der Unter-
richt durfte ese- und Schreibübungen einschliebden

Für die Seeisorge WAar es allein schon wichtig, daß WI1Lr Pfarrer da waren un
das CHhICKSa der Gemeindeglieder in vollem aße teilten. Das bedeute alt
und rost Waren Hausbesuche der verschlossenen Türen schwierig,
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waren mehr die Gespräche auf der Straße der adt WIEC auf den
Dörfern häufig Das „Marthaheiım mMUut seinen Kranken Gebrechlichen durch-
wandernden Flüchtlingen und heimkehrenden Oldaten wr He Stätte reicher
Seelsorg auch der Von Mensch Mensch Hıer wiären die Kranken der Stadct
zusammenpgefaßt

Die Innere Miıssıon nach Kräften durch Fürsorge für Kranke, Obdach
lose, ungernde und Alte WI16 Marthaheim auch sSOns vielfach
Zusammenarbeit Mut der Caritas und dem Roten Kreuz Das Augusta Vıctoria-
Heiım wır Altersheim und fand nach SCINCI Beschlagnahme altlutherischen
arrhaus Zuflucht

1L3 Die Kollekten die entscheidende finanziıelle Quelle die monatlich
etw2 2000 Zloty ar erbrachten SO konnten die kirchlichen Dienst
Stehenden monatlich CINeCnNn scheidenen Betrag erhalten rot kostete frei
verkauft 40 Zloty Auf Lebensmuittelkarten gab verbilligtes rot

Erfreulic. die Erfahrungen MIr polnischen Professor-Priester
der uns bei Eingaben half War das Auftreten der sıch ansiedelnden polnischen
Bevölkerung recht schwier12, da Zur Vertreibung der Deutschen 2us i;hren
Wohnungen und grundlosen Verhaftungen führte, 1ST das Wohlwollen des
Schulinspektors, des Prokurators und der polnisch-katholischen Pfarrer hetrvor-
zuheben.

Juli 946 wurden achdem iıch Tags UVO! Vormıittags Liegnitz
un: nachmittags W ıhlstatt Gottesdienst gehalten hatte AdUSHEWIESECN Ic  ']
konnte noch Pfarrer Remenz die Leitung des Kirchenkreises übergeben
Gemeindehaus und Pfarrwohnung wurden sofort cChlagnahmt. Juli
verließen Wr die gelıebte a der WIr seit dem Dezember 1913 Woh:
NUNg und Wırkungsstätte hatten.

Kurt Vangerow, Superintenden!

Kırchenkreis Löwenberg
Liebenthal den 16 März 1946
Kreis Öwenberg Schl

„Uns ist ange aber Wır nıcht!“

Von den planmäßig Kirchenkreis Löwenberg vorhandenen 13 Pfarr-
tellen sind noch VO!]  >3 Pfarrern besetzt ämlich JC Löwenberg, ÖObergöris-
seiffen, Deutmannsdorf Wiesenthal Lähn und Langenau
Unbesetzt sind Pfarrstellen, ämlich S 1Ne6 Öwenberg, Cunzendor£ unterm

W ünschendorf
Kesselsdorf Großwaldi Giersdorf Ööwenberg, en OoDer.
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Von diesen unbesetzten Pfarrstellen werden VON Nachbarpfarrern verwaltet,
ine VO  - einem eigens ingesandten Lektor Trel Stierand, nämlıch
Kesselsdor
Es sind Pfarrer vorhanden, nämlich Dr Saß-Löwenberg, Saage-Lähn, Lic
Thust-Langenau, Stein-Obergörisseiffen, Wilking-Wiesenthal, Hasper-Deut-
mannsdorf. Davon sind erst nach dem usammenbruch eingesetzt worden:
DEr Saß  > Wilkıng und Hasper, Von den ursprünglich 13 Pfarrern sind dem-
nach geflüchtet bzw. 2us dem Kriege nicht zurückgekehrt.
Der unterzeichnete Superintendentur-Verwalter, Vierow-Liebenthal, hat SEIN
Pfarramt außerhalb des Kirchenkreises, Rande desselben ist seit September 1945 mıiıt der Verwaltung betraut.
Z7Zu den genannten Pfarrern kommen Lektoren: Stierand in Kessels
dorf£ früher Ansager Variete Liebich-Breslau), Lehrer Ötto Zimmer für
Großwalditz, ehrer Lachmann in Giersdorf, Emil Bunze!l früher Bergwerks-
beamter in Westfalen) in Sıebeneichen. Diıe Lektoren unterstehen der Leitung
des stellv Superintendenten in Liebenthal
Somıit findet in jedem Pfarrort Gottesdienst ebenso 1n allen Filialorten.
ber nicht überall sonntäglich, Dazu rteichen die Kräfte angesichts der weıten
Wege un!| des Mangels Fahrrädern nicht 2us.,. Monatlich einmal Gottesdienst
hat Zobten ODer, zweimal en Görisseiffen, Cunzendorf£f u./W., TOß-
walditz, VWiesenthal, Wünschendort: Fuüur Großwalditz wird jetzt sonntäglicher
Gottesdienst eingerichtet. In mehreren Kirchgemeinden sind Filialgottesdienste
in regelmäßigen Abständen gehalten worden, die sehr begrüßt unN!: gzut besucht
werden angesichts der wachsenden Schwierigkeiten und Gefahren ner längeren
Abwesenheit VO. Hause bzw. ÖOrte So in Ludwigsdorf arrort Löwenberg),
in Lauterseiffen arror' Deutmannsdorf), in Sirgwitz (Pfarrort Löwenberg),
INn Mauer (Pfarrort a  n 197 Petersdorf aIrror Zobten), Aatzdor.
Pfarrort Wünschendorf£) U, Zo

Unbetreut ist seit Dezember 1945 keine Kirchgemeinde. Im eptember wurde
Pfarrer Dr Saß nach dem verwailsten Löwenberg gerufen, Dezember 1945
Lektor Stierand nach Kesselsdorf, Pfr. asper nach Deutmannsdorf, IM Juni
1945 Pfr. Wilking nach Wiesenthal, 1m Dezember Lektor Zimmer nach roß-
walditz und Lektor Lachmann nach Giersdorf, 1m Oktober 1945 Lektor Bunzel
nach Sıebeneichen. Die drei letzteren in den genannten ÖOrten Ortsan-
SÄSS1g, S1e hatten ihre Tätigkeit schon vorher freiwillig übernommen.,
IL In allen Kirchgemeinden findet regelmäßig Hauptgottesdienst mit Kınder-
gottesdienst Der Andrang beiden ist verschiedentlich groß, daß
mehrfach, WIC erwähnt, monatlich Nebengottesdienste 1n ZUr Parochie gehörigenNachbarorten, die in Normalzeiten keinen Gottesdienst hatten, gehalten WEEI-
den mussen, außer den bereits vorgenannten Orten noch in Höfel und
Hohendaorf, Zur Parochie Zobten gehörig. Ebenso groß 1st das Verlangen nach
Abendmahlsgottesdiensten, in OIe) nahmen unlängst über 50% der Gemeinde
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daran teil uch Gottesdienste mit über 50% der Gemeindeglieder SiN! nucht
selten besonders in Orten, die nıcht sonntäglich edient werden können, In einem
der ÖOrte Vo  3 den 100 noch vorhandnen Deutschen 96 erschienen. Das
hier Gesagte gilt VOr em Von den Orten, die VO! Kriegsgeschehen schwer
mitgenommen sind, die Menschen in zerstoörten Häusern küummerlich wohnen,

wI1e in Petersdorf der halbe ÖOrt QNUuUr noch 2AUS einsam ragenden Schornsteinen
besteht, mMan Nur selten ein bestelltes Feld oder Fleckchen sieht Not
beten!

Wie groß die Sehnsucht nach Trost und Kraft des W ortes ist,  ' erkennt man

auch den Opfern, die gebrac werden, Gottes Wort erhalten. Dem
Lektor Stierand 1n Kesselsdorf kann von den 400 noch anwesenden Dorfbewoh-
NneIrIn Qu.  b ine eringe geldliche Vergütung gezahlt werden: w 125 ma  3 aber kann,
tut INn  > ACINJN, Er geht nach einem bestimmten ane reihum in die Familıen
ZUunN Frühstück, ag und bend als Gast bei den kargen Mahlzeiten,
ein pfer nicht Nur der Gemeinde. Die Parochie Deutmannsdorf war bis 1945
durch ihren Pfarrer Frıtz Hentschel gut V  OTrgt, nach seiner Vertreibung war
bei ihr der Hunger nach regeimäßiger Verkündigung besonders groß Einige
ale habe iıch ihre Dörfer durchwandert, Gottesdienste gehalten, Abendmah!l!
gefeier Kranke esucht und ient, bis ich ihnen 1mM Dezember Pfarrer Lud-
wig Hasper, früher Prinkendorf, Kreis Liegnitz, senden konnte. In eutmanns-
dorf sind Von 900 Einwohnern Aur 200, 1im Nachbarort Hartliebsdor VON SOO
ebenfalls Nur 200 zurückgekommen, ebensoviele mögen noch in Lauterseifien
sSe1inN. Aber sSie bringen den Lebensunterhalt für ihren Pastor auf, der ne be-
scheidene miıt noch bescheidenerem Mobiliar in ihrer Mıtte bewohnt. 1 ie
ÖOrte wAaren gänzlich geräumt, nach der Rückkehr fand sich wenig Einrich:
tung VOVL. uch das Pfarrhaus war gut wıe leer, die Turen waren nicht mehr
verschließbar. So ZOB Hasper in ein ausgeraubtes Bauernhaus, in dem nten
noch ein 1e'| der Familie gleichfalls Lummerlich hauste. In olchem auSßC-
plünderten ÖOrte ist schwer, ein ett bekommen, Pfarrer Hasper hat kein
Bett, ohl aber ine Lagerstatt. Sıe esteht Au einer rohen Sprungfedermatratze,
gefunden in einem iınkel des Pfarrhauses, belegt mıiıt dünnem Strohsack, autf
dem 1Ne dünne Decke liegt. Und das ım W ınter in eiskaltem 2um. Dıe K3
Lagerstatt ruht in Meterhöhe auf einer umgesturzten Truhe und einigen aufein-
andergeschichteten Schrankschubladen Hasper besaß, als VOI seinem AÄAnmilts-
antrıitt mir kam, ein paaf schlechte Sommerschuhe, dazu einen Sommerüber-
zieher. Zu meiner Überraschung besaß e $ als ich ihn in Deutmannsdorf be:
suchte, ein aar noch brauchbare derbe Schuhe und einen ZWAar schäbigen aber
warmen VWıntermantel. Auf meine rage nach der Herkunift dieser wertvollen
Sachen erfuhr ich, daß die Schuhe auf einem Misthaufen und den Mantel in
einem Straßengraben gefunden habe. Solche Bedürfnislosigkeit findet dankbares
Verständnis und bindet Pfarrer und Gemeinde ZUS2117NeN. Leider hat Pfarrer
Hasper keine feste Gesundheit.
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Auf meinen Wanderungen UrC) den Zufr Hälfte kriegszerstörten Aufsichts
bereich habe ıch viel brüderliche 1e erfahren, viel Gottesdienst un
Abendmahl. Anfangs gab MIr meine Frau den Proviant mut, zumal Wwell ich
bis Zzu einer OC 1abwesend WwWAafr,. Aber iıch habe ıhn StEets unberührt zurückge-
bracht, ich durfte nıchts davon nehmen. Ein Stück trocknen Brotes, eine cheıbe
rot mıt Siurp, schwarzen Kaffee., einen Teller Schrotsuppe, ein pPaali Kartoffeln
gab fast überall und wurde eigenen Mangels geIN gegeben Fleisch, Fett
oder Miılch warcen Banz seltene inge. Beti meinem ersten Besuch in Deutmanns-
dorf 1 Oktober 945 gab dort keine einziıge Kuh, beim 7weıten ESUC fan
den SIC: ıne Anzahl uühe VOTL, aber QNUr in polnisch setzten irtschaften, AuUS$S

dem IKIreIis zwangsweise dorthin gebracht. So auch beim Bauer un Altesten
Kriebel, bei dem ich mehrmals Zur Nacht WAafr, der NUur selten sonntags VON

seinem Polen ein Töpfchen Kaffeemilch rhielt Noch armer gıng in Zobten
Z ich mehrfach beim Fleichermeister un! AÄltesten chuber die 2C
rachte CcChuDer‘ fast Zanz ausgeraubt, mman hatte ihn schwer mißhandelt, die
Nahrungsnot wWAar ıhm wIiEe in Zanz Zobten groß Trotzdem wurde 1C| rüh:
rend aufgenommen, die Frau trat MIr hr ett ab, dessen en NZUSamMımen-

hängend Aus drei kummerlıchen tücken bestand, SIE selbst chlief auf IO 1N
der Küche Man hatte ıhr das Conradsche Andachtsbuch „‚ Trost un Kraft“ g..
raubt, 1n dem S1ie äglich gelesen hatte. In Pfarrer Hentschels Bücherei, VOon der
ın dem SOnNs leeren Deutmannsdorf Pfarrhaus noch allerlei vorhanden WAafl,
fand ich dasselbe Buch und freute MI1C|  - 1e gute Tau damit glücklich machen

können. Das Zobtener Krankenhaus ist in Betrieb beide Kırchen sind 1rum
merhaufen.

Ergreifend war ein evangelischer Gottesdienst in den Trümmern der evangeli-
schen Kırche unter freiem 1imme. VOL dem noch halb vorhandenen ar, VOLI
dem einige Kirchenbänke aufgestellt die der Pole gleich nach der Feier
als Brennmaterial abfuhr. Gottesdienst fand SONS in einer Bauernstube statt,
bis e 9 da kein kircheneigener 2Um mehr vorhanden WAaTfT, ganz verboten wurde.
"Irotz meiner Vorstellungen beim polnischen Landrat War ine Milderung des
Verbots nicht erreichen.

Besser hatte das nachbarte Siebeneichen. Dort machte 1zlanß MMIC auf einen
treuen Mannn aufmerksam, einen westfälischen Bergwerksbeamten .
Emil Bunzel, der Schwerhörigkeit angefangen hatte, den etwa 180 Eın
wohnern mit Gottes Wort dienen. Er hatte die gehaltenen Andachten und
Beerdigungen wortwörtlich aufgezeichnet und zeigte MLr alles Ich beauftragte
ıhn mit dem sonntäglichen Gottesdienst, besprach mit ıhm die Einrichtung der
längst unbenutzten, aber erhaltenen Schloßkapelle und taufte in derselben ein
Kind uch Sıiebeneichen ist arg zerstor: Die Lesegottesdienste fanden
Zuspruch, der überaus harte Arbeitszwang hinderte sehr. Bunzel wird VO: mir
regelmäßig mit Lesepredigten, Schriften und Schreibmaterial ausgerüstet, Es

dort allem, die Armut ist groß
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Löwenberg selbst wr durch die vorzeitige Flucht seiner beiden Pastoren ange
verwalst, gelegentlich konnte in der ZW A erhaltenen, aber schwer scheiben-
geschädigten Kıiırche ein Gottesdienst gefeiert werden. Lrst Ende September 9.15
konnte IDr Saß Giersdorf£ Rsgb.) einpesctzt werden, Seitdem hat das kirch-
lıche Leben einen erfreulichen Aufschwung BCDOTMCD, auch hinsichtlich der
Kirchenmusik. Leider ist das große Pfarrhaus völlig zerstört. Dıiıe katholischen
Kirchengebäude sind unversehrt. Die Stadt selbst 1st VAGR Hälfte ein Irummer-
feld, AUS dem das schöne Rathaus unbeschädigt hervorragt. Von den dasselbe
umgebenden schmucken Giebelhäusern sind fast NULr noch die dem Untergang
geweihten Fassaden da Pfarrer . chädel, cselbst durch Krankheit gehindert,
hat mehrfach Beerdigungen und Gottesdienste gehalten. Er starb Oktober
945 1)
In Cunzendort unterm Walde sind Kirche un! Pfarrhaus in leidlichem Zu-
stande. In letzterem wohnt die Pfarrfirau. Von polnischen Mitbewohnern stark
eingeengt. Pfarrer Bollenbach efindet siıch in englischer Gefangenschaft, Der
ÖOrt hat viel Zerstörung erlitten. Die Gemeinde wird VO:  ”3 Obergörisseiffen VCI-

9 auch hier ıst der Kirchenbesuch zut Weniger gut ist in dem fast
versehrten Obergörisseiffen, IC und Pfarrhaus intakt sind, nuch der
Ort selbst.
In Giersdorf ist er Lachmann tätig, auch hier ist viel zerstört, auch 8
Pfarrhaus, die TE ist benutzbar. uch hier ist harter ‚wang ZUTr Sonntags-
arbeit un starke Lihmung des Kirchenbesuches. in Großwalditz ist die Kırche
1n leidlichem Zustande, die rge ist nicht benutzbar, das Pfarrhaus ist w1ıe
überall geplündert und beschädigt. Lehrer ÖOtto Zimmer ammelt die Gemeinde
gewissenhaft un Mit großer Je| Gottes Wort, wohnt 1n enig-Wal-

der Bunzlauer Kreisgrenze, Auch hier hat der Krieg vIie zerstört.
Ebenso 1in VWiesenthal, Pfarrer Wilking seit Juni 1945 arbeitet. Er ewohnt
das Pfarrhaus mit seiner Schwester, leider 1st durch Kränklichkeit stark be:
hindert Der Zustand der TE ist befriedigend. Der Kiırchenbesuch der CGe-
meinde äßt wünschen übrig. Wilking hat auch die Parochie Wiünschen-
dorf VEISOISECN, die Pfarrfrau Kınze das Pfarrhaus ewohnt, ihr Mann
ist noch nıcht heimgekehrt. Die Kırche hat keinen Schaden erlitten. Auch Wın
schendorf hat einen schlechten Kırchenbesuch, Ww1ie seit vielen Jahren
In dieser Beziehung steht das übsche Städtchen Lähn glänzend da FC un
Pfarrhaus sınd fast unberührt, in letzterem wohnt außer polnischen Zwangs-
mietern Pfarrer aage mit seiner Mutter. Leider ist aage sehr ank und seit
dem 30 Januar 1946 bettlägerig?). Das Verhältnis den olen ist recht
ungünstig, der polnische Bürgermeister 111 das Pfarrhaus beschlagnahmen
und Saage entfernen, ist auch dem evangelischen Gottesdienst feind. Meine
mehrfachen Verhandlungen mıiıt ihm bzw. mıiıt dem Landratsamt en keine

Artur Schädel, geb 1885, Wär Pfarrer In 1  gu  » Kr. Ols, seit 19714 und trat rank-
heit vorzeitig in den unestan

Hugo aage, geD. 1901, Wäar Pfarrer l Lähn scalt 1940, 19  S

140



Besserung erzielen vermocht aber vielleicht doch 1Ne Verschlimmerung Ver
hindert Der Kirchenbesuch ISE beneidenswert gut besonders erfreulich aber ist
d  1C Teilnahme der Jugend CdIie reichem Maße Vo  ”3 Pfarrer und Lehrern be
treut wird Pfarrer Lic T’hust UMNACHULU hat die Haupt] ıst der Vertretung und
SC die Lreue Arbeit Sanpes fort
Zuletzt ich Langenau Ks iSt VOMmM Kriege WIC auch Lähn fast verschont
Kırche und Pfarrhaus sind unversehrt In letzterem wohnt Thust mı Schwester
un: Schwager S 1SEt WIC Wılking un aage unverheiratet Die Gemeinde 1sSt
m Zustande, us 1st C143 treuer Arbeiter 11 Veinberg des Herrn Lähn

un Langenau genießen den großen Vorzug, mehrere Dıiıakonissen en
und tfeue Lehrer Thust tut Arbeit MIt csolcher Gewissenhaftigkeit daß
ich für Gesundheit fürchten muß us ISt erst Sommer 1945 nach
Jahrelangem Sonderauftrag Gemeinde zurückgekehrt
Unter den geschilderten Umständen 1ISt nıcht verwunderlich daß den
nannten Gemeinden CIn großer Mangel Bibeln un: Gesangbüchern besteht
Die Nachfrage ist groß und die Befriedigung ISEt schwer Durch vielerorts

Bücherabgabe geht vieles verloren Es 1St nıcht berall WIC
Sıebeneichen INnan polnischerseits Von selbst die „heiligen Bücher  ‚66 den
Eigentümern zurückgab Besonders schmerzlich mnan die Büchernot CN-
über den Konfirmanden uch Andachtsbüche sind schr begehrt und besonders
die Losungen Tischgebet habe ıch allerlei Häusern gefunden hın und her
auch Hausandachten An CINISECN tellen begegnete iıch der Sıtte, daß Nachbarn
sıch SEINCINSAMECT Hausandacht zusammenfanden,; Wenig-Walditz, oder
daß der Pfarrer die Nachbarn MEINSAMEC Hausandacht vereinigte, ine
Förderung auf diesem Gebiete ist recht notwendig.
H4 Vielleicht kann da 1Ne Lreu: Seelsorge helfen In}//a!lg_em_e'inen sind die
Menschen offener für alle diese Fragen. Man hat erfah;efx‚ daß alle menschliche

fortgefallen ist.  S Da sıch viele wieder Gott, das, w 24a5 S16
der Jugend elernt haben und w424Ss CLOtZz allem nicht VEISESSCN 1St

Man fragt nach dem Sınn des furchtbaren Geschehens uUuNsCcCrer Tage, mehr nach
dem Warum als nach dem Wozu Gottes Erntefeld 1sSt groß aber NIg sind
der Arbeiter der Seelsorger Die völlige Unsicherheit hinsichtlich des nackten
Lebens der Gesundcheit der Habe, die Trennung VOoO  3 jeben Menschen, der Ver-
lust Vo  =) Angehörigen die vielfache Mißhandlung UrC die Fremden die 2a  -
liche Rechtlosigkeit die mangelhafte Ernährung, die Unruhe über den NZU-

schlagenden Weg das es schafftt AINe starke seelische Zermürbung un
bedarf seelsorgerlicher Darum auch der laute Ruf nach und die
Dankbarheit oft rührender Art solche gegeben wird und se1i auch
QNULr durch ein freundliches verstehendes Wort oder uUrC! Nnen WAarmen Hände-
TUuC 1L Vorü  rgehen, WwIEe ıch. manchmal erfahren habe Gottesdienst und
Predigt erfüllen diese Aufgabe QULI Zu Teil das persönliche espräc) muß
hinzukommen Darum sind Je Hausbesuche des Pfarrers wichtig, muß
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auernd unte. sC1in. Das aber 1St sehr erschwert Selten hat noch
2ahrrad DiIe Schuhsohlen vielfach den Jenst Dazu kommen die

weıten und schmutzıgen Wege ”7wischen unseren Dörfern Fur mich beson-
deren ISL CS ungunstiig daß iıch außerhalb 61065 Aufsichtsbezirks 2n
desselben wohne ke  1n Fahrrad benutzen darf und wiederholt behördliche
Schwierigkeiten habe VOon mMe1INEN) Wohnsiıtz entfernte egenden mMeinNes
TeIsESs aufsuchen können Um dankbarer bin ıch dafür daß Fuße
den verlangten beschwerlichen Dienst und freudig tun

ine Gemeindeschwester ist die gegebene Gehilfin des Pfarrers. Sie gehört
jede Gemeinde. Aber Nur N haben EL Lähn, Langenau, Obergörisseif-
fen. Löwenberg ar ihrer sehr.

Konfirmandenunterricht findet überall sta durchweg MIt gutem und regel;-
mäßıgem Besuch Dabe1 ist festzustellen daß die Kinder williger kommen und
lernen als früher Es die starke Beanspruchung UrC! die Schule Dıe
Erkenntnis der Wichtigkeit dieses EINZILEN Unterrichtes den die Kinder noch
haben können, ISE bei den Eltern gewachsen Jetzt 15t Zeıit den ndern
C1iNeN Schatz VOIl Sprüchen un! Liedern neben dem Katechismus vermitteln
Selbst aAaus der Kırche Ausgetretene chiıcken ıhre er 1NS$ freilich darf B-
verschwiegen werden: Die Disziplin äßt oft wünschen übrıg und nıcht jeder
Pfarrer ist C1M ädagoge, Der V ater fehlt zumeist, die Multter ist auf Arbeit
und die Kinder sind sıch selbst überlassen.
Der Konfirmanden Unterricht 1STt als Kommunionstunde der Kırche polnischer-
seitfs gestattet der Religionsunterricht für die Kinder ist ZzZume1st VOI-
boten Schulunterricht darf B- geben Man sıch mehrfach MI
Ausdehnung der Kommunionstunden auf JUuNSCEIC Jahrgänge Leider hindert da
wieder der Mangel 2um un Heizmaterial Der ange Unterricht WIL
auch Von den Eltern sehr bedauert An mehreren Orten eiliıgen sich Lehrer

Religionsunterricht Die Unterweisung der Jugend 1St besonders gut gEOf
net ähn dank der reibungslosen Zusammenarbeit VO  ”3 Pfarrern und Lehrern
Es kommt auch VOLT daß er Besuch des Unterrichts SI DC-
indert werden

Pfarrkonvente Sind regelmäßig monatlich gehalten worden Besuch iaßt
wünschen übrig Begreiflicherweise! Denn Entfernungen Dis tunden

allein für den Weg bis hın 217 Tagungsort sind nıcht jedermanns Sache 7zumal
Von den Pfarrern gesundheitlich. stark behindert und schwer erkrankt
ISst w as für nNnen vierten 1Ne Überlastung bedeutet Leider streikt ucCcnM das
Schuhwerk Liebenthal als Tagungsort haben WILTC als ar ungunstı g gelegen
aufgeben IMmMussen Um den erkrankten Bruder aage teilnehmen lassen SIN}  d

auch CINISE Male ıhm nach Lähn Am geeıignetsten erscheint
unNns der Liebenthal gehörıge Außenort Klein-Röhrsdorf uns die gute
Frau Conrad ihrer CINZIECNH neben der Küche aufnimmt und uns trOotz
CIHENEL Armut ob de Ehre rührend bewirtet Auch hier hat Langenau ACN
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Anmarschweg VO.  5 tunden, den aber der udermüdlche Bruder us nıcht
scheut.
Dıe Konvente beginnen mit einer Andacht Uhr. Eın früherer Beginn ist
CN der polnischen Sperrstunde nıcht möglich. Sıe enden Au$s dem gleichen
Grunde bereits zwıischen und Uhr muß jeder Hause se1in.
ach der Andacht kommt Bibelarbeit über den Predigttext des nächsten Sonn-
Cags bzw. Predigt und Meditation mıit nachfolgender Besprechung. Es folgen die
Berichte aus den einzelnen Gemeinden, in kurzen Sitzen schriftlich erstia
und muüundliıch V  n Auch hierüber kurze Aussprache. Sehr begehrt ist
danach der brüderlıche Austausch u  e  ber Nöte und Anliegen der einzelnen Ge-
meinden und Pfarrer, wobei 6S csehr bedauert wird, daß dafür wenig Zeıt bleibt,
obwohl diese Dinge bei der Abgeschlossenheit des einzelnen und der verschieden-
artigen Handlungsweise der Ortspolen Von erheblicher ichtigkeit sind. In diese
kurze Spanne eıit von bis tunden auch noch die ieferung der
Gelder für die Kreiskirchenkasse und die Kırchenleitung sSOWl1e die Auszahlung
der Beihilfen für die einzelnen Gemeinden, w 4as bei der Fülle des Papiergeldes
Beraume eit beansprucht. Da der Superintendent keine Hilfskraft hat, leg die
Erledigung auch dieser Außendinge 1n seiner and An den Konventen nehmen
auch die Lektoren teil. Die Abwesenheit der Pfarrer Von ihren  f Pfarrorten für
einen anzcecn Tag erscheint bei der Unsicherheit der Verhältnisse nicht
bedenklich Mancher entschließt sich ZU. Konventsbesuch, der doch NO:  en-
dig ist, Nur schweren Herzens. Das hat hıer und da dem uns: geführt, die
Konvente Nur zweimonatlich halten TIrotz allem aber ist SapcCnh, daß
diese Zusammenkünfte und Aussprachen VO  3 großem Werte S1N!|  d.
VT Über die K e 1m Kreise ist wenig melden Es ist viel zerstört.
In Langenau befindet sıch die „Friedenspforte“, VO!  ”3 eCc  er Schwestern be-

Im Lähner ankenhaus arbeiten noch Nsefe Schwestern. Gemeinde-
schwestern gıbt in Obergörisseiffen, Cunzendorf£f u/ Lähn und Langenau.
Löwenberg möchte wieder 1nNe Schwester haben kann aber e die
Miıttel nıcht aufbringen., Es esteht Aussicht, daß Deutmannsdorf ine freie
Schwester erhält. In W ünschendorf ist Frau Pfarrer Kınze als Schwester tätig;
SIE schützt adurch das arrhaus, welches sıe miıt iıhrer Schwester und deren
Kindern bewohnt.
VIL Kindergartenarbeit hat 65 bis Oktober noch 1n Lähn gegeben, eitdem ist
SIe uch dort verboten. Bemühungen Aufhebung des Verbotes bisher
erfolglos, Erfreulich  ist das Kapitel der Kırchenchöre. Sıe finden sıch in fast
allen Gemeinden und erfreuen ch großer Teilnahme und Beliebtheit Die
Frauenhilfen sind durchweg unmöglich Versammlungsverboten un
Raummangel.

Die finanzielle Lage 1mM Kirchenkreise ist ungünstig, Die großen oder
größeren Geldscheine sind selten geworden, sie sind unansehnlicher und
verbaucht. Das Hartgeld ist praktisc fast wertlos geworden,. Die wach-
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sende Leuerung verschlingt alles Geld Nur wCNLISE haben Verdienst bei
den olen obwohl alles Zur el hart herangezogen wird Lebensmittelkarten
gibt für Deutsche Essen selten etwas Bargeld Der Deutsche ebt weıthin
VO. Verkauf SCINCTI Habe, für Ziotys und verschafft sıch hintenherum
allerlei Notwendipges VO:  3 Volksangehörigen die noch den polnisch CWOTL-
denen W ırtschaften Sıfzen Eın Verfahren das nıcht unbedenklich ISt So S1N-
ken die Kollektenerträge stark Es naht der Zeitpunkt lie Abgaben An die
Kasse der Kirchenleitung bdeutungslos werden Auch zeichnet sıch das Gespenst
der Hungersnot deutlicher ab

Die sıch sechr dankenswerten Beihilfen der Kirchenleitung ur die 2afrr-
gehälter und Pfarrwitwen sind ein Tropten auf heißen Stein Der Lähner
Pfarrer soll 1Ne hohe Miete für sein Pfarrhaus ezahlen obwohl auch olen
darin wohnen Es wird ıhm ernsthaft MmMIt Räiäumung gedroht Alle und

Bemühungen Aufgabe dieses unberechtigten Verlangens bei Burger-
eıister un Landrat scheitern unseIrer Rechtlosigkeit Das Lähner Pfarrhaus
macht u Eindruck und ISt eshalb begehrenswert Unerschwinglic
hoch sind auch die Stromabgaben Das polnischen Händen befindliche Werk
hat Monate lang keine Abgaben verlangt und besteht LU auf der ach-
zahlung der sehr hohen oty Beträge dıe bei EINISCN Pfarrhäusern die
Tausende gehen Ich habe unlängst für Monate über 1300 ark gezahlt Wer
nicht zahlt wird mıiıt ändung und Lichtsperre bedroht Der Pfändungsbeamte
begleitet der Vereinfachung SCn den Einkassierer der Stromabgaben
Das Kollekteneinkommen der Kirchengemeinden des Kirchenkreises Löwen:-
berg betrug Monat Januar 1946 rund 1250 Die Kirchenkassen
Aur zum Teil imstande die Pfarrgehälter aufzubringen Löwenberg, Lähn
und Wünschendorf. Dıie Kreiskirchenkasse konnte die Fehlbeträge nıcht bese1-
tigen, sondern Nur mindern. EINISEN Fällen en noch 1000 Gehalt!
Obwohl die Hälfte des alten beträgt,
Schlimmer noch steht mit den Pensionszahlungen, Löwenberg hat arfrr-
wıtwen Öwenberg, Lähn Die Löwenberger erhalten erst sSe1t Oktober
1945 Pension und war die Hälfte DIe Lähner bekommen ihr eld SEeIL Juli
1945 Seit Januar können QNUur 100 RM monatlıch zahlen un auch das NUZX

MmMiIt erheDlıcher eihilie der Kirchenleitung Hıer 1ST C1iNe sich immerfort VeELI-

größernde Not! Dıie Pfarrwitwe einod Lähn 1St bei dem dortigen deut-
chen rzt beschäftigt und befindet sıch adurch gunstiger Lage Die AIr-

wıtwe Künzel Öwenberg, vorher Obergörisseiffen, findet sich gleichfalls
noch leidlicher Lage AUS Eigenem Bei den andern aber herrscht größte Not
Pfarrer chädel Ööwenberg ISt Oktober 1945 Löwenberg gestorben

Wıtwe bewohnt weiterhin MIt Tochter un Sohn 61in Eigenheim
Erfreulich ist WI1Ie schon bemerkt das starke und wachsende Verlangen nach

Gottes Irost und Kraft Predigt Seelsorge, und Gesangbuch, „Mas
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ist VO Herrn geschehen un! ein under VOLI unseren uge Aber darf
ufns nıcht aruüuber hinwegtäuschen, daß diese Sinnesänderung die Probe och
nicht bestanden hat. Sie ist vorers eine Folge der Not Man kann sich des Eın-
drucks nıcht erwehren, daß un der Vertiefung willen die Not noch nicht
weichen darf£f SO hart das auch klingt. Das Gold ird LUr durchs Feuer
geläutert. Erfreulich Ist ferner das Vertrauen, das d  1€e Gemeinde ihren Pfarrern
entgegenbringt, zumal denen, die in Not und Gefahr bei ıhr ausgeharrt haben,
als den einzigen Menschen, die S1e sich in iıhrer Bedrängnis wenden kann.
Hier steckt ein wertvolles Kapital für die Zukunft!
Die häßliche deutsche Eigenschaft der ngeberei, über die schon Napoleon
sıch spöttisch geiußert hat, ist eider noch immer beklagen, Es kommt nıcht
selten VOT, daß ein Nachbar den anderen beim Polen Cn versteckten igen
{ums anzeigt, oft umn sich celbst einen Vorteil verschaffen. Andererseits muß
gesagt werden, daß uch viel tapferes Füreinandereintreten un Zusammen-
en g1bt, un! das 1iN wachsendem aße Das ist auch bitter NOt bei dem
S1IC. steigernden ruck und der zunehmenden efahr, die INa  - sıch mög
lichst schützen sucht. Als Kurosium möchte ich folgendes vermerken: Als
ıch Pfarrer Hasper das erste Mal 1 Deutmannsdorf besuchte und seine
ube, die iıch oben geschildert habe, trat, . bot S1C} ein eigenartiges Bild Ich
sah VOL MIr einen langen Tisch, VO:!  ”3 dessen unterem Ende eın blendender
Aanz dem Eintretenden entgegenleuchtete. Der anz rührte VO.  - schön g.
putzten eiligen Gegenständen her.  9 in der Mitte ein Kruzifix, rechts und links
Tauf- und Abendmahlsgeräte. Hasper erklärte WwIr, das wäire seinem Schutze
nötig un zeige räuberischen Polen, daß hier ein kirchlicher Raum sel, den
S1C respektieren mußten ar haben 1n unseIem Kreise die Beobachtung
macht, daß der Pole ZWALr widerwillig, aber seiner westlichen Verbündeten
willen Kırche, kirchliches Eigentum un kirchliche Amtsträger noch einiger-
maßen schonend VO.  ”3 zahlreichen Ausnahmen abgesehen, Das CI-
leichtert wieder NscCIe Tätigkıt, un dafür wollen Wr dankbar se1in.
Wır wünschen uns für unseren Kırchenkreis noch einen Pfarrer, der gesund ist
und den Norden VEISOTSEN kann, etwa mit dem Sıtz in Giersdorf oder auch
Großwalditz. Ferner egehren WwIr ine Gemeindeschwester für Löwenberg. Auch
möchten Wr die wachsende Nachfrage nach Bibeln und Gesangbüchern, zumalfür die Kinder, befriedigen,
Wır schließen den Bericht mıit ank Gott, der uns inmitten einer unfaß-
lıchen Zerstörung noch arbeiten äßt und UrC die bittere Not viele Herzen
1g macht. Sein Wort als das rot des Lebens aufzunehmen, und mit der
Bitte, Er wolle dahin wirken, daß diese Frucht eibe, auch WO! die bittere
Not einmal Von uns werden sollte.
„Uns ist ange, aber wır nıcht!“

Egbert Vierow,
Superintendenten-Vertreter,
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Kirchenkreis Löwenberg il

Vorliegender Bericht umfaßt die eıit VO: Januar bis 21 Dezember 1945
Die Außere Lage Von Jahresbeginn bis Anfang Mat war das kirchliche Leben
1in der Diözese 1mM allgemeinen ungestört, da der Kirchenkreis mıit Ausnahme
VOon Welkersdor nıcht jegsgebiet Jag Zahllose Flüchtlinge aAusSs anderen
Teilen Schlesiens suchten un! en Zufiucht in unseren Gemeinden. Unter
den Flüchtlingen befanden sıch auch einige Pfarrer; olange s1e sıch uUuNserem
eZzır. aufhielten, halfen S1Ee treulich be1i der vergrößerten Zahl der meinde-
glieder Pfarrer Kittelmann 2u5 Ziegenhals und Pfarrer Stein ZUS der anderen
Löwenberger Diözese halfen vorübergehend in abıshau Aau>S während einıge
Wochen lang Pfarrer Miühlichen Aus$s Seifersdorf bei egn! in Wigandsthal
VvVon Miıtte Februar bis nach dem usammenbruch die Arbeit übernahm. Eben-

1mM Februar traf Pfarrer Rose AuS$S Sillmenauv bei Breslau als Flüchtling
Volkersdor ein und half in Schwertburg, riedeberg, aDıshau und Giehren bis

seiner Versetzung nach Jauer. Wochenlang schwebten die Gemeinden in Ge-
fahr, Ure die Partei evakuilert werden, aber ist nıcht dazu gekommen
Nur in Greiffenberg wurde einNne größere Evakuilerung VOITSCHNOMINEN, Die KoOon-
firmationen konnten Marz noch ordnungsgemäß durchgeführt werden. Wiıe
bereits erwähnt, wurde die Gemeinde eikersdor: Kriegsgebiet und mußte mit
ihrem Pfarrer den ÖOrt verlassen, nach dem Sudetenland gehen; aber diese
Gemeinde kehrte nach dem usammenbruch wieder zurück. Der dortige Pfarrer
Liıttmann leider ohne seine Frau, da ieselbe unterwegs den Strapazen der Flucht
erlegen WAal. Der Zusammenbruch erfolgte VO: ZU. Maı 1945 Die ein-
marschierenden Russen störten Oder hinderten das kirchliche Leben zunächst
nirgends. 13 Maı 1945 verstarb plötzlich Superintendent GUussow in Friede-
berg 1) Der Unterzeichnete muißte als sein Vertreter die Verwaltung der uper-
intendentur übernehmen, gemäß der Synodalordnung. Der Tod Von Sup Guüussow
gab dem deutschen kommunistischen Bürgermeister VON Friedeberg Gelegenheit,
sıch des Friedeberger Pfarrhauses sSOWle des gesamten hinterbliebenen Mobiliars

bemächtigen, Auch die Akten des Pfarramts SOWIe der Superintendentur
wurden nıcht freigegeben. Nachdem 1Ne Verbindung mıiıt der Kirchenleitung
Breslau hergestellt worden War, wurden ange erhandlungen mut den zustäan-
digen tellen geführt, die aber keinen vollen Erfolg brachten. Die en wurden
WAar freigegeben, aber die Möbel und das arrhaus verloren. Im arl
haus Oberwiese drangen olen ein, die der Pfarrfirau Gewalt antaten und das
Haus plünderten, In Niederwiese etzten sich Russen 1in den verlassenen rch
ıchen ebauden fest, umgaben das Grundstück mit Stacheldraht und vernichte-
ten das gesamte Inventar einschließlich: ar rgel, Emporen und Kirchen-
gestühl Die reigabe dieses Grundstücks ist nıcht mehr erfolgt, uch das arr-
haus in Gnehren ist ausgeplündert.

rns Güssow, geb 1875, wWar Pfarrer in Friedeberg Queis) seit 1904,
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im Junı wurden die Russen UrC Polen abgelöst, Sselche sıch nach und nach
alle Gewalt und alles Eigentum aneigneten. uch die olen torten das kirch-
liche Leben nicht direkt Beschlagnahmungen VOTN kirchlichen ebauden konnten
meıst muıt Hinweis auf die Anerkennung der Schlesischen Kirchenleitung durch
die W arschauer Regierung verhindert werden.
Um das Pfarrhaus 1in Welkersdorf£f wurde ängere Zeit Verhandlungen mit
den olen gekämpft. Der dortige Milizkommandant War der schuldige Teil
Sonst rohten äufig Beschlagnahmungen VÖO]  3 Schwesternhäusern. Entspre-
chende Bescheinigungen und Anschläge die betr Gebäude, möglichst mit
dem Stempel der Kirchenleitung versehen, wirkten fast immer, daß die
Unterbringung der Schwestern keine Schwierigkeiten machte; einıge Gebäude
gingen treilic verloren. Das Pfarrhaus 1n Spiller wurde von dem polnischen
Dekan besetzt. Die Pfarrfrau durfte den größten Teil ıhrer in das
Küsterhaus mitnehmen. In Giehren ereignete sıch bei der Evakuierung
Juni 1945, ein tragischer Vorfail. Tau Pastor Wanjura ging mıt ihrem 24u5
Görlitz stammenden Freunde 1n der ırche Selbstmord durch Erschießen,
Auch nach dem Zusammenbruch 1945 konnte das Ichlıche en 1n sämtlichen
Gemeinden ungestört fortgeführt werden. Die vorhandenen Geistlichen mit Ein:
schluß des Pastors - chulze aus erlin, sSOWw1e der Flüchtlingspastoren OSe
und Klein, konnten die Gemeinden regelmäßig mit Gottesdiensten, Kinder-
gottesdiensten und bendmahlsfeiern VEISOTBCN. Alle kirchlichen Veranstal-
tungen außerordentlic| gut besucht: in Bad insberg z. B wurde die
Ööchste er der Abendmahlsgäste seit 100 en erreicht, roß die
Schwierigkeiten beim kirchlichen Unterricht. Regelmäßiger Unterricht konnte
Nnur in den Gemeinden gehalten werden, denen eın Geistlicher wohnte. Ver-
suche in den nıcht besetzten Gemeinden den Unterricht uUurcC Schwestern oder
Lehrer halten lassen, Nur Von kurzer Dauer. Die olen in 1e-
sCcI Beziehung sehr mißtrauisch un!' schienen glauben, daß der kirchliche
Unterricht Nur Deckmantel für deutschen Schulunterricht ware. In einigen
Gemeinden WwI1e Greiffenberg, Liebenthal und abıshau konnte ängere eit
durch die zuständigen Geistlichen Religionsunterricht für alle schulpflichtigen
Kinder erteilt werden. Kirchliche Vereinsarbeit war 1m allgemeinen nıcht mehr
möglich. Nur in Rabishau und Volkersdorf konnten Versammlungen der wWeib-
liıchen Jugend bzw. Frauenhilfsversammlungen ungestört DIS Zufr Evakutlerung
fortgeführt werden., In abıshau entstand eın Freundeskreis der Inneren
Mission, der nennenswerte für die notleidenden Deutschen eistete,
Finanzıell konnte der Kirchenkreis sıch selbst erhalten und auch bestimmungs-
gemäß die VONMn der Kırchenleitung geforderten Kollekten abliefern Nur in
Welkersdorf und Schoßdorf entstanden rößere Fehlbeträge, die nıcht ge|
werden konnten.
Die Pfarrerschaft des Kirchenkreises versammelte sich etwa alle en
einem Konvent, der 1in den Pfarrwohnungen Greiffenberg und Friedeberg 2b
wechselnd gehalten wurden. Im eptember 1945 WAar Dekan Lic CAMAauUC.
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beim Konvent anwesend un berichtete über die Gesamtlage der Schlesischen
Kirche un über die Ereignisse VO  - Breslau pri. und Maı 1945 Be: den
konventen wurden regelmäßig Predigtentwürfe und Meditationen besprochen.
Die Entfernungen und Verkehrsschwierigkeiten brachten aber ın daß
die Geistlichen der {OÖzese teils nach Greiffenberg oder Nur nach Friedeberg
kommen konnten daß der Übelstand nıcht vermeiden wAar daß 1N1ReEL-

halb der 10zese eigentlich Konvente abgehalten wurden Im ZUANZEN
IMusSsen WIFr aber ankbar SCIMH daß IS ZuU Berichtstage der Kirchenkreis als
intakt bezeichnet werden kann

Fritz Kassner, Superintendent

Kırchenkreis en

Als Januar 1945 das russische Heer sıch der Kreisstadt en näherte, wurde
Lüben evakuiert Täglich kamen Flüchtlingszüge, erfroren un erschöpft durch
meınen Pfarrort Taunau Da besuchte ıch die aufgeregten und ratlosen Ge
meinden Großkrichen Kleinkrichen die ıch während des Krieges betreuen
hatte die Gemeinden ZUM Ausharren und Bleiben ermahnen da
leichter WAaIl®e Hause als auf der Landstraße sterben zumal die Flücht-
lingszüge bereits die Straßen versperrten Den Amtsbrüdern Miıx Pilgramsdorf
un W asserkamp Heinzenburg, die iıch noch telefonisch erreichen konnte,
teilte iıch MIt daß ich  65 ML IMNCINECL Frau nıcht flüchte sondern bei der Rest-
gemeinde bleibe. In Braunau hielten äglich Bittgottesdienste für die ratlos
gewordene Gemeinde. Durch Flüchtlinge erfuhr ich, daß alle Amtsbrüd
Lüben und mgebung nıcht mehr anwesend sind.
ÄAm Morgen des Februar 1945 floh auch der größte Teil der Landbevölke-
Iung meinem Bereich beim Anrücken der Russen ine Familie fanden
erschossen ihren Betten die während Luftkampfes beerdigten
Noch VOLr Einmarsch der Russen en Ortsansässige und Flüchtlinge die aber
bald zurückkehrten, da die Russen SIE uDerNOo. hatten. Im Pfarrhaus lieben
katholische Flüchtlinge aus Seitsch, e1in katholischer Pfarrer, Schwestern
un Bauern,
Schon Fluchttage erschienen die ersten russischen Oidaten Pfarrhause
die uns nicht belästigten rst anderen Tage wurden WIr bedroht, aduSpC-
plündert un Aaus dem Pfarrhause verjagt Alle Zurückgebliebenen wurden
C1IiNCMN Keller gesperr ine Schwester die ıhr gelähmtes Fräulein die jahrelang
nicht laufen konnte, olen wollte, wurde daran gehindert Das E Fräulein
schrie und herzzerbrechend Wır konnten nıcht helfen Da erschien
SIC Vor Schrecken und Angst hatte sSie laufen gelernt Ane W oche lebten wır

Bauernhofe un versorgten das ıech Mangel Lebens-
mitteln litten noch nıcht Aber schon nach agen wurden WL alle aus
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faunau die Siedlung Gläsersdorf / getrieben, Wr 60 Personen 1n Räu-
InNnCHN Tag und Nacht ochen zubringen mußten. Nachts wurden WIir 8
chlafe gestort, Frauen wurden vergewaltigt und ebenso minderjährige Mäd
chen. Von der Umwelt afen wIir völlig abgeschlossen. ahrungsmittel konnten
WwIr uns aus dem nahen Gläsersdorf olen Da die Russen MIC als Pfarrer, der
nıcht Parteigenosse war, besonders achteten, mußte ich zu chutz brotholender
Mädchen oft nach Gläsersdorf mitfahren. Dort fuhr ıch, daß in Gläsersdorf,
Hummel, Seebnitz, Kotzenau, viele Deutsche sind un iıch der einzige Pfarrer
im Kirchenkreise Lüben ware, Gottesdienste dur{fte iıch nıcht halten, aber 1in der
Siedlung hielt ich täglich Bıbelstunde und Gebetsstunde, denen die römisch-
katholischen Glieder mıt dem Pfarrer und den Schwestern teilnahmen und WIr
bei den römisch-katholischen Litaneien.
Mitte _-  Ar nach Zzug der ruppe A4US Braunau, durfte iıch mit meiner TAau
nach faunau zurück und wohnte wieder in dem NU:  - ausgeplünderten Pfarr-
haus. Bald kamen auch in Pfarrhaus die Taucn Schwestern, Frauen und
Mädchen, da die sich bei Mir sicherer ühlten als beı dem ratlos gewordenen
katholischen Pfarrer. uch der zurückgebliebene katholische Pfarrer 1n Ober-
Gläsersdor: erließ Nnıe die Sakrıiste1, in der Wohnung BCNOMMEN hat Nun
kamen viele geflüchtete Gemeindeglieder zurück un ıch begann Nu  3 mit me1-
NCIN kirchlichen Dienst. Meıine erste Amtshandlung war die Beerdigung de1
erschossenen und verstorbenen Gemeindeglieder, fruh ungestört
sSe1In. In Seebnitz beerdigte ıch zugleic! Mädchen die erschossen wurden, wel.
SIe sıch nıcht vergewaltigen leßen Dann besuchte 1C|  x Kranke un Sterbende
Russische Soldaten, die alle Männer auf der Straße gefangen nahmen, ergriffen
mich und iC  h mußte den bereits Gefangenen iın den Keller, anderentags
nach en transportiert zl werden. Dort wurde ich VO. russischen Major
sofort freigelassen. Blieb dort Sn  ber aCı in einem 7Zimmer und durfte
Tisch mıit 3: Der russische Koch umarmte mich un da WIr u15 nıcht VeILI-
ständigen konnten, rachte eine deutsche Taschenbibel und zeigte MIr Schrift-
tellen AUS dem und besonders AUS der Offenbarung ML zu. Trost, ob:
gleich nicht eutsch prechen konnte. Mit einem russischen uswe1is versehen,
kehrte iıch nach raunau zurück.
Nun konnte ich öffentlich meinen kirchlichen Dienst verrichten. In einem
chinesischen, langen Gewande, miıt einem Kreuz auf der Brust, besuchte ich  n
Gläsersdorf, Hummel MmMit 600 Seelen, Seebnitz-Großkotzenau mit 800 Seelen,
Kotzenau-Stadt mıt 1000 Seelen, Lerchenborn mit 400 Seelen und Taunau mit
200 Seelen Lüben mit 600 Seelen blieb MIr bis August unerreichbar, da
dort jeder Fremde eingespertt wurde, Aber dort befand sıch en katholischer
Pfarrer Möbius auS Paderborn, der in Schmiedeberg unmöglich wurde, der sich
der evangelischen Gemeinde AaNBENOMMEN hat, Er 1€. den Evangelischen Got-
tesdienst ın SCHÄILC. evangeliscl}uer Art und beerdigte evangelische Gemeinde-

Pfarrer Schramm War lange Zeit als Misslonar der Beoerliner Mission Aauf dem chinesischen
Missionsfeld, geilt 937 Pfarrer In Omberg, Kreis Landeshut, später in Braunau.,
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glieder. Eın mutiger Pfarrer, der alle Urte im Kreise aufsuchte und Mir Bericht
gab über evangelische Gemeinden Ööstlich VOo  ”3 Lüben, wohirnn ich nıcht kam die
aber fast ausgestorben waren.,. Auf seine Veranlassung tel -  ch un_n selbst in
der Luüubener Marienkirche, An diese beschlagnahmt worden wäre, 14tägıg
Gottesdienste. Jeden Sonntag hielt -r  ch Gottesdienste und mußte Stunden
laufen. Einen Sonntag hielt ıch Gottsdienste: Braunau, Seebnitz, Kotzenau, den
anderen: en Brauchitschdorf, Groß-Krichen, Lerchenborn. In Kotzenau
hielt dem Sonntag, dem ich nıcht erscheinen konnte, der dortige Rektor
Lesegottesdienst und Beerdigungen
Als die Polen die Dörfer besetzten, wurden Gemeindeglieder A2uSs ihren
ohnungen verdrängt, und das Vieh w2Ss noch nicht VvVon den Russen WCBDC-
trieben WAafr, nahmen die Olen. Unter den kläglichsten Bedingungen mußten
die Deutschen für Russen und olen arbeiten. Diıe rnährung außerst
gering, Ile litten Unterernährung und viele Hungertyphus Eın Wunder,
daß WIr bei diesem angel Lebensmitteln un! den Strapazen durchhalten
konnten. Trotz des Mangels und eigener Dürftigkeit war der Pastor ein gEIN
gesehener Tischgast. urch einen Liegnitzer, der seinen Bruder in fTaunau be
suchte, hörte ich, daß 1n Liegnitz noch einige Pfarrer ansässiıg sind, mıt denen
ich in Verbindung trat Da rhielt ıch uUurc Bruder Vangetow VO1L dem da-
maligen Kirchenleiter, Pfarrer Hornig-Breslau, ein  — chreiben, 1in dem ich ZuU

Superintendentur-Verweser ernannt wurde. Das war die acC  1E Von

wärtigen Amtsbrüdern
tst 1mM August 1945 am iıch Hilfe für den kirchlichen Dienst. Unerwartet
erschien Au dem Westen meine Tochter Marie-Andrea, die bereits ıhr Exa-
Inen als Gemeindehelferin bestanden hat. Sıe übernahm den kirchlichen Unter-
riıcht und 16e. Lesegottesdienste 1in Faunau. Schulkinder aAus Nachbardörfern
kamen zZU Unterricht nach TAaunau., Da die VWege in die Nachbardörfer
sicher WAärcn, die entsetzlichen Vergewaltigungen nicht aufhörten, konnte meine
Tochter fTaunau den kirchlichen Dienst verrichten.

Ebenfalls 1mMm August 1945 erschien bei Pfarrer anger Aus Mondschütz, de
sıch auf seiner Flucht mit seiner Familie 1n Groß-Heinzendorf niedergelassen
hatte, weil Or den Ort Zus seiner Vikarszeit her kannte. In ıhm bekam iıch einen
treuen, eißigen Miıtarbeiter, der unermüdlich wanderte, zerstreute Ge-
meindeglieder sammeln un: kirchlich betreuen. ine zeitlang verwaltete

Kotzenau und Gläsersdorf-Hummel, VON Heinzendorf Aus, Auf seinen W an-
derungen 1in den Glogauer- und Sprottauer Kreis ntdeckte eine große Ge-
meinde 1ın Heerwegen und Kunzendorf, die Verlangen hatte nach Wort und
Sakrament. Da übernahm ich wieder Kotzenau, damit 1e verwaisten Ge-
meinden in jenem verwalten konnte. Pilgramsdor war arg zerstört, und

befand sich dort ÜuUur eine 80jährige Frau. Eın Diakon aus Litauen, der siıch
1m Bunzlauer Kreis nıedergelassen hatte, hielt auch CIUSC Male Gottesdienst
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Kotzenau $ die Kirchgemeinde lehnte ıhn entschieden aAb daß IC  — den
Jjenst Kotzenau wicder übernehmen mulßte Eın früherer SS Führer den iıch
MIC geschen habe reiste als evangelischer Pastor umbher aber alle Gemeinden
echnten ıhn ab SIC erkannten hn als talschen Propheten
Auch Pfarrer Irmler, Oberau kehrte 1112 August nach Lüben ZUCÜC. Da
Tau WLr sollte Br Irmler Lüben und Brauchitschdorf£ kirchlich VvVer

walten Lüben WAar noch 111 1eißer Boden und dort stand auch der
Pfarrer ständig 111 Getahr 115 Gefängnis wandern Trotzdem begann Pfarrer
Irmler Tätigkeit en Aber bald hatte ine andere Gemeinde
Steinau IU 1000 Seelen gefunden daß iıch WE  .  der Lüben se. übernehmen
mußte
Konvent jelten WIr Braunau oder roß Heinzendorf Pfarrer Langer nahm
regelmäßig daran teil Br Irmler dagegen NUur einmal An den Konventen
Liegnitz nahm ich 32mal teil Eınmal auch Br Irmler als Kırchenrat W ıhn
Konvent Liegnitz 1e Kirchenrat Fränkel und Konsistorialrat Kreutz
kamen nach Taunau einem eintagıgen Besuch MT uemn Verhaltungsmaß-
regeln.
An unserem 25jährigen Ehejubiläum kam Bruder Vangerow Zufr Einsegnung 1
den Gottesdienst, den auch 16€.
Der Breslauer Kurier wurde auf SINr Reise nach faunau en BC-
Sperfft, Es gelang nicht, ıhn frei bekommen.
Das Gotteshaus 1 Kotzenau war völlig unversehrt auch die Orgel ine
Dame übernahm bald den Organistendienst und inNne zweıte gründete
Kirchenchor der 7zweimal CeinNne kirchliche Feierstunde 1e denen Luther-
Lieder BESUNSCN wurden Die Gottesdienste immer gut besucht Am Miıtt-
woch früh 1€e€. ich a4aselbs Morgengottesdienst un! anschließend Konfirman-
den und Katechumenunterricht Palmarum 1946 wurden die Konfirmanden
konfirmiert. Monatlich elt ich Sakramentsgottesdienst auch den anderen
Gemeinden. Eın Verlassen des Gottesdienstes VONn icht-Kommunikanten fand
nıcht
In eebnıtz war Kirche und Pfarrhaus ohne Dach ANe om fiel zwischen
Pfarrhaus und Kirche die Gräber und deckte die Dächer ab Die rge
pfeifen waren VOon den russıschen Soldaten entfernt WIC auch Braunau,
Lerchenborn und en Wır hielten Seebnitz Gottesdienst der Kirche
ohne ach Die Iche trotzdem voll besucht auch Sakramentsgottes-
diensten
och gut erhalten afen 1e Gotteshäuser Braunau erchenborn, Brauch-
itschdorf und Lüben In en sämtliche Fenster zerschmettert und
.roß ıchen der Altar zerstort Die überall geöffnet und die
Mumien aufgeste
Da der polnische Landrat wiederholt versicherte daß iıch kirchlichen
Räumen Unterricht erteilen darf führte ich regelrechte Unterrichtsstunden
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fraunau ein, den meine Tochter übernahm und ıch den oberen ahrgang mit
Englisch un! Latein. ine fanatısche Polin rachte mMır die polnische 111Z auf
den Hals Am wurde ich verhaftet und 24 ohne Verhör ent-
lassen. Dıie Gefangenen 1mM Finanzamtskeller reuten sich über mennn Kommen,
weil S1IE nicht Weıhnachten ohne Pastor feiern brauchten. Eın Gefangener
QuSs meıner Gemeinde, der außerhalb beschäftigt wurde, rachte Biıbel un!
Gesangbuch 1ns Gefängnis und wır SaNpCNM Adventslieder un! Weihnachtslieder
un iıch las alttestamentliche Weissagungen. roß wWAar das Bedauern als ıch

entlassen wurde, da s1e LU  3 doch ohne Pastor 1m Gefängnis Weih-
nachten feiern mußten. Obgleich ıch erst bend in TFaunau ankam, VeEeLr-
breitete 65 sich sehr schnell, daß iıch Weihnachtstage Festgottesdienst elt.
Der Pastor wWar 1n dieser schweren eıt der Mittelpunkt der Gemeinde, mit
dem INnan alle Anliegen besprach 2CH jedem Gottesdienst WAar der Pastor
umstellt VO. Gemeindegliedern. och Nnıe s$1e für Gotteswort und Sakra-
ment Zuspruch un Trost empfänglich wIıe in dieser eıt Manche Selbst-
mordgedanken wurden überwunden und 1n großer und Hoffnung wurde
das schwere Kreuz, das uns der Herr auferlegte, getragen. Wohl hatte ich
auch in meinen Predigten WwWAarnen VOor abergläubischen dämonischen Ge-
bräuchen un! VOLr Diebstahl, da das „Zapzarap“ einen verheerenden Einfluß
ausgeübt hat. Keıin Sonntag ohne Kollekte für den Dienst uNseIer Dıa-
konissen un für den Pfarrer, da WIr ohne Einkommen eben mußten., Nur
weniıge Gottesdienstbesucher konnten 1n polnischer Münze das pfer darbrin-
SCN, da die meıisten keine Zloty als Dienstentschädigung erhielten. Oft wurde
ich nach den Gottesdiensten nem Kranken und Sterbenden geführt,aselbs das Abendmahl rteichen.
Eine große die Diakonissen, die ihren Dienst In dieser schweren
eit treu verrichteten. In Kotzenau drei Frankensteiner Diakonissen,
WwEe1i verrichteten iıhren Krankendienst 1n einem VO:  _ iıhnen hergerichteten Kran-
kenhause und ine in der Gemeinde. In Taunau und Lerchenborn verrichtete
die Biesnitzer Diakonisse mMmm2 unge iıhren Krankendienst 1n ıhrer alten
Gemeinde. In Lüben pflegten in großer TIreue die Alten Altersheim ZWei
Diakonissen, eine aus Biıesnitz und 1ne A2us Bethanien-Breslau. €
den unterstutzt VONn einer Bethanien-Schwester, die 20 re 1in Lüben tätıg
war,. Anfang 1946 wurden S$iIE mıiıt den Alten nach asersdort. gebracht,
das Lübener Altersheim ausplündern können. In Seebnitz erschien eines Tages
die Johanniterschwester Von der CC  e ihre Multter pflegen Sıe über-
nahm gEIN den rankendienst in Seebnitz und Groß-Kotzenau und w un!
müdlich iın ihrem Dienst. Die Diakonissen waren wirklich ein egen für die
Gemeinde, zumal Krankheiten epidemisch auftraten, wıe Hungertyphus und
e1n krätzeartiger, juckender Hautausschlag und schwer eiulende Wunden.
Schwester Anna Von der Recke gzıng völlig ausgeplündert in inem weißen
el VO! meilner Frau, barfuß WIie eine Nonne den schwersten und afm-  S
sten anken, oft in meiner Begleitung. afrem Herzen wurde de:
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Dienst der Diakonissinnen 1in dieser Leidenszeit aNngENOMMEN. Der Dienst
Wort und Sakrament und der Dienst der barmherzigen 1e€ hat den

Gemeinden geholfen, das große Leid un die große Not jener Tage
Die IC mit ıhrem Dienst Wort und der barmherzigen 1€| hat sich
als unentbehrlich erwiesen. Keın Pfarrer, keine Diıakonisse bereute aher,
zurückgeblieben sein, denen 1in der otzeit dienen können, 1e ein
großes Verlangen nach diesem Dienst hatten.

eorg Schramm, Superintendentur-Verireter

Kırchenkreis Parch wit;
Vom Juli 1945 bis Ma: 1946 habe ich Kreise Liegnitz, Kirchenkreis atrC
witz, fünf£f Dörfer kirchlich betreut: Tentschel, Rosenig, EINdOTT, Kunzendorf
und Nicolstadt. Aus dieser eıit besitze iıch als Anhaltspunkte für diesen Bericht
fünf Dokumente:

eine selbstgenähte weiße mbinde muit ıla Kreuz, einen Auswe1is in drei
prachen, der besagt, daß ich MI1C| in den genannten Dörfern aufhalten
darf (ich bin allerdings auch bis nach Liegnitz und Breslau und Schmiedeberg
und weiter Fuß gelangt), ein agebuc VO. Juli 1945 bis Januar 1946,

1ne nachgeschriebene „Erinnerung Tentschel Januar bıs Maı 1946“, en
Oktav-Heftchen über damals gehaltene Andachten, Gottesdienst, Amtshandlun-
BCN, Kindergottesdienste und Konfitrmandenstunden.
ber die Besetzung der Pfarrstellen 1m Kirchenkreise weiß ich n daß 1in Liez
nıtz Pfarrer Vangerow un Schulz (ersterer als Superintendent). Pfarrer
Schulz begegnete mir damals bei einer Konfirmation in Royn wır usamı-
INnNnen die Konfirmanden durchs Darf geleiteten, da ich einen Teil des Unterrichts
erteilt hatte Die Feier wurde dann gestört und verschiedentlich unterbrochen.
Das wAar kurz VOr dem Tode V O]  ”3 Pfarrer Schulz Hermann Mühlichen suchte
ich in Seifersdorf auf, fand das Pfarrhaus abgebrannt, hn aber un seine Frau
1n irgend einem Seifersdorfer Hause. Das Gemeindeleben dort wır dem meıner

Dörfer hnlich und die kirchliche Betreuung auch, Pfarrer Gerhard, Groß-
tNZ, und Superintendent teffler, Mertschütz, bei der Wehrmacht Meın
Mann wWwWAar 1n Ludwigsdorf bei Görlitz eingesetzt, nachdem mit Nsrer Ge
meinde getreckt und mit ihr bis Görlıitz zurückgetreckt WAarLr.

Von Lektoren weli ich nichts, ecs iSst Mr keiner ‚gegnet In war noch
der katholische Pfarrer un Jetschin Cetzt Frankenberg 1 achsen) Ich mußte
M1r bei ıhm die Erlaubnis holen in der nunmehr katholischen Kirche Nicolstadt
Gottesdienst halten dürfen.
Konvente wurden ohl aD und egni gehalten., Nur selten aber SC
langte iıch hin.
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Über Gottesdienst, Leben, Seelsorge, iırchl Unterricht, Betreuung der en
und Kranken, Kollekten und Fiınanzen kannn ich NUL, wI1ıe Olgt, VO!  >; dem berich-
ten, w 25 ıch selber erlebte.,
In meinem Dokument Nr. steht „Eın richtiger Pastor tragt nen Talar hat
eın Barett auf und ein Biäffchen Er geh 1Im schwarzen Rocke urchs Dorf,
zieht Kirchensteuer ein und versammelt einen Gemeindekirchenra:‘ So einer
WA1LC ıch nıcht Ich ging WIEC die anderen 1m schäbigen Kleide, oft arfuß olz
latschen durchs orf und üuber Land Später hatte iıch geborgte chuhe un ein
aufgefundenes schwarzes €l wEenfn iıch „amtıierte“. Ich mug immer die
weiße Armbinde mıit dem ıla Kreuz. Aber kein Konsistorium hatte mich beru-
fen. kein Superintendent eierlic eingeführt, Die Leute, mit denen ıch arbeitete,

un litt, hatten mich iıhrem Pastor un Seelsorger gemacht. Ich collte
mit ihnen beten, ıhnen ine Andacht halten, ich sollte ein Kıiındlein nottaufen. Es
fehlte iıhnen I rost und {  el Menschen euchen starben und epra-
ben werden mußten. Gottes Wort wurde begehrt. Und kam C3e daß MIC:
ein Bauer anderswo vorstellte als 9 leiner Pastor'  : Später bestätigte mich
die Kirchenleitung in Breslau als Lektor Aber das bin ich eigentlich nı:e DC-
€  N, denn vorgelesen habe iıch einmal 1ne Predigt Aber e1 schliefen
die übermüdeten Leute ein un:' sagten dann: „Machen 1e $ wieder w1ıe
sonst.  “
Andachten Jjelten WIT hıin und her 1n den Häusern oder in der Pfarrhaus-Diele,
solange das arrnaus noch frei WAar, oder dort, WLr arbeıteten, etw. in dem
Kellerloch eines Gutes, der SO:;  n „Sackkammer“, Wr Sicke flickten
Meist waren die Andachten erst abends. (janz neuartige Andachten, oft unter
Bangıgkeit und Iränen und Hindernissen!
Goltlesdienste fanden in der Tentschler, Berndorfer und Nicolstädter Kirche Sra
und 1n einer in Kunzendorf., Die Roseniger Kirche war stark beschädigt
und als Getreidespeicher benutzt. Der eben erst restaurierte schöne Altar nahm
sıch seltsam AUS mittendrin in den Körnerhaufen. Aber nach Rücksprache miıt
der Kommandantur erhielten wIir die Gottesdienststätte zurück. Langers Jun
SCN (erwachsene Leute auf halfen mMir, die früheren Schulbänke
Aaus$s dem Dorfteich zıehen, auszubessern un auf den Altarplatz stellen.
Unvergessen ist MIr dann der Christfest-Gottesdienst aselDs bei den offenen
Fensterhöhlen Wirklich der VO!  ”3 Bethlehem! Unvergessen ist mır der
Weıihnachts-Gottesdienst in Nicolstadt, die Kirche Liebevall, aber für uns

fremdartig geschmückt war für den katholisch-polnischen Gottesdienst,
Die meinde war immer da Ich weiß nıcht, wIe die Leute sıch die eit ermMOÖßg-
lichten, wıe SIE VOnMNn der €e1 wegkamen Sıe kamen 1N Holzlatschen, 12 Arbeits
eidern. Sıe stöhnten, si1e heulten, sS1e beteten laut, SIC sanken N die
Knie beim ußtags-Gottesdienst, sie San SCn laut und lauschten stille auf
Gottes Wort
Kindergottesdienst konnte ich IN Tentschel halten, eine Jugendunter-
weisung In erndor Advent 1945 en wir, wIie alle Jahre der
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entschler Kırche, unser Adventspiel mıt der Jugend gemacht, Es wır viel klei
nNeI und bescheidener als SONSEL, aber innıger und eindrucksvoller
Konfirmandenunterricht hielt iıch In Tentschel und erndor Die Kinder kamen
VOo weıther über Land Sie meldeten sıch freiwillıg dazu, kamen pünktlıch und
regelmäßıg und ernten ohne Ermahnung Sprüche und Liederverse. In den
tunden kamen sie mir, auch in ıhren Fragen wie gereifte Erwachsene VOL.

Begräbntsse waäıaren 1M Anschluß den Gottesdienst. Wır SansecnN, beteten und
hörten eın Gotteswort mıt kurzer Auslegung. In meinen Tagebüchern ist viel
darüber Heute aber ist MIr ein Rätsel, WE wr das es ertig BC-
bracht aben, eLwW. als ärge Kleiderschränke in die Erde versenken.
In meinem Dokument Nr. steht geschrieben, daß iıch in dem re meines
Dienstes gehalten habe 36 achten, Kindergottesdienste, Konfirman-
denstunden, Konf.-Prüfung, Singstunden Advent und Weihnachten,

Nottaufen und Gottesdienste. Die an der Kirchgänger war 7zwischen
und 110 (je nachdem, wieviel Deutsche ÖOrt waren), Andachten hin und

her VvVon 2— 12 Leuten esucht,
Aus meinem Dokument Nr. habe ich als Bild eines Sonntags herausgenommen:

Sonntag, Oktober 1945 13 Uhr Begräbnis Hanke Nicolstadt
. Uhr Gottesdienst Tentschel
16 Uhr Begräbnis Gisela Müller, entsche)

Uhr Gottesdienst Rosenig
un

21 achten bei Römisch 5 IM Pfarrhaus

15 Christnacht Nicolstadtl_)czcmber 945
Christnac) Tentschel

Dezember 1945 Uhr Gottesdienst Rosenig
Uhr Gottesdienst Kunzendorf

14 Gottesdienst EerNdOrL:
16 Gottesdienst Tentschel

Betreuung Vvon en UN: Kranken.,

Ite Leute waren in Tentschel kaum zurückgekehrt.
Krank waren WwIr alle In den NCN Behausungen, oft vier Familien in
einer wohnten, leistete die Wohngemeinschaft sich gegenseitig ılfe
Andere Hılfe gab es nıcht, auch keine ırchliche. Ich selber wurde VO:  3 einer
typhösen Ruhr efallen, tat aber meinen Dienst trotz Schwierigkeit mit dem
vielen Verschwinden In Rosenig besuchte ich oft wne Altersheim., Es wır

VO.  ”3 Jauer AUS geflüchtet, mıt seinem Verwalter 1mM rüheren Bürgermeister-
hause einquartiert, Eın einziger großer Jammer! Be1i jedem uen EeSUC| fehl-
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ten wieder etliche Ite SIe ären auf dem Acker hinter dem Hause „CINSC-
scharrt orden

iınmal bın ich 11112 Liegnitzer Martha deim BEWESCH WO noch CIM rzt Sprech
stunden hrielt Der Hof stand voller Handwagen allerlei Arten VO  > Kr  ın
en us allerlei Orten der Umpgebung ın vereıiterter Lınger wurde 11L auf
geschnıtten Ohne Verband entließ ma  3 mich auf [NCINEM Heimweg
Kollekten und Finanzen
Davon steht nıchts mMeeInen Tagebüchern Und ıch kann mich darauf nıcht
mehr besinnen weder auf Kollekten noch auf das Abführen derselben Es 1st
schon lange her DIie eısten VO  ”3 15 arbeiteten fürs Essen also VON der
Hand den und Wo iıch aber MNMECINCIN Dienste hinkam teilte ma  — ML
IN“ €es allem! Es WLr azumal © erbärmliche eit und C1Nn klägliches
Leben Aber WIC wurden INCr wieder getröstet gehalten und geborgen Und
die überaus große Herrlichkeit Worte Gottes wurde offenbar
Ich möchte dies Jahr 945/46 nicht 2US Leben wegstreichen
Cottbus Weihnachten 1968

Elisabeth alle

Kirchenkreis Schönau

Der Kıiırchenkreis Schönau umfaßte normal 19 Gemeinden bei 13 besetzten
Pfarrstellen und Vikariate Vor dem Kriege Unbesetzt die Gemeinden
ohrlach, Seiffersdorf Seitendorf Ludwigsdorf
2} Zum Kriegsdienst EINSEZOLCN wurden die Pfarrer Hans Häusler Falken-
aın Erich Wolf spater Gerhard Kappner (Hohenliebenthal), Günther Riıet-
schel (Kammerswaldau), alter Chroder (Kauffung), W ıll; Seidel (Ketsch-
OL Friedrich eyne (Maıwaldau), Gerhard 2alosse (Schönau), W i;ılhelm
Krüger (Schönwaldau), Herbert Feindor (Tiefhar  annsdorf) und der 2r
VO:  - Seitendorf.

Von diesen Brüdern sind gefallen:
a) IIC} Wolf geb 1910 gef 1942 Trauerfeier der

Kirche VON Hohenliebenthal über Korinther
Günther Rietschel, geb A 1908, gef, 1943: Trauerfeier der
Kırche 1 Kammerswaldau 22 1944, ber Phıil

e) Vermißt ist Herbert Feindor i ÖOsten
In polnischer Gefangenschaft: Hans Häusler

4,) Evakuiert wurden beim Einbruch der russischen Armeen und den Schlachten
bei Goldberg, Jauer die Gemeinden Neukirch Konradswaldau, Schönau,
Hohenliebenthal auiffung e1i mußten ihre Gemeinden verlassen Pf Gohr
Neukirch, Rieckhoftf Schönau, Pf ;per Konradswaldau. es. Kauffung
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Pf Kampfmeyer, Berbisdorf. Pf Kasper und Pf Gohr kehrten nach einigen
Wochen wieder in den Kirchenkreis zurück.

Kriegsschäden entstanden besonders in Neukirch, Sirche nd Pfarrhaus
Jurch Artilleriebeschuß schwer beschädigt wurden. Außerdem in Konrads-
waldau. Dort jeg benachbart der argberg, den erbittert gekämpft wurde,
und der wohl mehr als ein dutzendma[l den Besitzer wechselte.
6.) Nach dem Zusammenbruch im Kırchenkreis folgende Pfarrer tätig:
Pf Fiedler, Kupferberg, Superintendent Poguntke, Jannowitz, Rohrlach, Seif-
ersdor und Kammerswaldau: Fritz Liesecke, Ketschdorf, Seitendorf: Pf. Schrö
der, Kauffung; Pf£. cholz früher Wahlsta Tiefhartmannsdorf: Pf. Kasper,Schönau ort 1946 eingesetzt und eingeführt) und Berbisdorf; Pf
Gohr, Neukıirch, Falkenhain; Pf. C  Ol  e  'g Ludwigsdorf, Schönwaldau:
P£ Grunewald, Hohenliebenthal; Lektor Kantor Geisler, aıi'waldau Es Wl
kei  1  ne Gemeinde unbetreut.

Heimgegangen sind 1n der eıt der Polenbesetzung Pf. Grunewald, ohen
Liebenthal 1946; Pfarrer ohannes Fiedler, Kupferberg. Er starb muit großen
Pausen fast DIS zuletzt 1mM Dienst 1946 mitten in den agen
der starken Evakulerung und wurde 26 1946 beerdigt 12,
Nur Amtsbruder konnte außer dem Superintendenten erscheinen.
8.) Die Zahl der Evangelischen Kirchenkreis betrug beim Zusammenbruch
zirka 000 Seelen.
a) An Einrichtungen der Inneren Missıon vorhanden: Schwestern-

stationen, Erziehungsheim Elisabethstift für schwer erziehbare Kna:
ben 1in Jannowitz mit etw2 Insassen; Altersheim Emmastift in
Ketschdorf; Altersheim 1n Schönwaldau.
Zusammengefaßt alle diese er un Personen 1im Kreisverein für
Innere Mission mıt einem Sondervorstand r das Elisabethstift in Janno-
witz. Regelmäßig wurden Jahresfeste gehalten. Daneben fanden regelmäßıg
Evangelisationen a E in Jannowitz, Kupferberg, Kammerswaldau,
E miıt besonderen Veranstaltungen für die Jugend;
jährliche Kreisfeste für AÄAußere ission neben Gemeindeveranstaltungen;

C) jährliche Ältestentagungen;
Einrichtungen von Kindergärten 1n Jannowitz, Schönau, Kauffung, Berbis-
dorf.

9.) Geistliche Erfahrungen:! Allgemeines Aufwachen. Neuentdeckung des Got-
teswortes 1n seiner Gegenwartsnähe und der Gemeinde als dem Ort der ebor-
genheit (Anur ist 1n dieser eıt NUuUr wohl, wenn ich 1n der Kirche mitsingen
und beten ka Große Beteiligung Gottesdiensten. Einrichtung täglicher
Morgenandachten 1n den Kirchen in Jannowitz, Kupferberg, Schönau un!
deren ÖOrten. Abendmahlszif£ffer steigt überall, Jannowitz auf über 100% Ver
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stäiärktes emeindebewußtsein., diese rweckung dauerhaft ist zZu be-
zweifeln
Der Gedanke die irdische Heimat wird angsam beherrschen: Gott soll und
muß die Heimat wiedergeben arau ISst das gerichtet. Keıin
Abrahamsglaube*?)
Daneben NEeUCS Verantwortungsgefühl für die er und ihre Unterweisung
Völlig veränderte Unterrichtsverhältnisse, SOWEeIL CIn Unterricht möglich war

die VErBANSCHC Zeıt
Lektorendienst Organıist Bıttner Jannowitz, Kantor Geisler Maiwaldau,
Anstaltsleiter Bhrisch Schönwaldau.

10.) Evakuierung des Superintendenten 11 11 1946 MUt Nem Teil der Ge-
meinde un! den etzten Schwestern des utterhauses Mechtal (Miechowitz),
das VO: September 1945 Jannowitz 1Ne Zufluchtsstätte und e1'
Typhuslazarett hatte

11 Im Kirchenkreis blieben damals Pfarrer chottke Ludwigs-
dorf der großer TrTeue helfend EINSPDIFaNg Pfarrer Gohr eukiırch, der lei-
der bald schwerkran: wurde Lektor Gerhard Bıttner Jannowitz der sıch der
Gemeinden Jannowitz upferberg, Rohrlach Seiffersdorf annahm und die
leinen Reste etw. echswöchentlich ammelte Die evangelische Kırche
Jannowitz wurde VO.  - der polnischen katholischen Kirche esitz
Neu eweißt und für Gottesdienste hergerichte Ebenso überna der polnische
Pfarrer das evangelische Pfarrhaus

Die Gemeindeglieder VvVon Jannowitz sind QNU:  ; .  ber ganz Deutschland VOI -
Sie werden zusammengehalten durch Rundbrief der etwa viertel.

jährlich 400 Stück hinausgeht Geplant 1st Cin regelmäßiger Nachrichten-
dienst vielleicht allmählich für die Zerstreuten der ganzen Diözese
Lektorendienst VvVon den Pfarrfrauen besonders: Trau Pfarrer Häusler,
enhain, Frau Pfarrer Rietschel, Kammerswaldau, Lau Pfarrer Fiedler, Kupfer-
berg.

Bruno oguntke Superintendent

Gemelnt Ist der Glaube rahams, der au den Weog In die Fremde, den Got? befahl, Im
gehorsamen Glauben auf sich ahm (1 056
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Berichte ZUS Kirchenkreisen
des rüheren Regierungsbezirks Oppeln (Oberschlesien)

Kıiırchenkreis Gleiwitz

;gart, den 135 Januar 1952

1.) Im Kirchenkreis Gleiwitz waren noch folgende evangelische Pfarrer beim
Einzug des Feindes:
a) 1in Beuthen Heidenreich, der dann VON den Polen angeblich pCNn Besitzes

eines alschen Passes verhaiftet wurde, unter Tage arbeiten mußte, bis e >
schon ange ein  _ leidender Mann, el umkam, während seine Trau auf
der Flucht in der Verzweiflung freiwillig ZUS dem Leben schied.
Eras, der noch e1ine N eıit da war un dann plötzlich verschwand, ohl
mıiıt Rücksicht auf seine frau. Genaueres erfuhr 111l nicht, da WLr her-
metisch voneinander N.

In Gleiwitz Ich war der einzige, der dort Waf, als die Russen einzogen.
YrON war Offizier in Leipzig, un: Scholtyssek, eben nach Kopfoperation aus

dem Krankenhaus entlassen, fich in der etzten Nacht Ich wurde durch
den polnischen Senior 2US Kattowitz Oktober 1945 meines Amtes enthoben
und ein  Ka polnischer Pastor, der Aus Lodz Tamm(te, aInens Fuhrmann, wurde
a ME1INE Stelle eingesetzt, der aber auch bald verschwand, da meine
Wohnung nıcht rhielt un| die Kırche katholisch gemacht wurde. Er hat
Aur einen polnischen Gottesdienst in der IC gehalten. Ich hatte natur-
lich, trotz des mM1r uübermittelten Verbotes des polnischen Generals, deut-
sche Amtshandlungen auch auf den Friedhöfen gehalten, denn meine Ge-
meindemitglieder verstanden Nur mit geringen Ausnahmen polnisch. Dıe
katholische Kırche hörte sofort nach der Einnahme VO. Gleiwitz durch
die Russen mıt deutschem Gottesdienst auf und beschränkte sich auf das
Lateinische; Abkündigungen wurden in polnischer Sprache gehalten,
In Hindenburg: Zimmer sol] als Parteigenosse VOoNn den Russen verhaftet
worden SE  1  <  w Die Kirche wurde versiegelt, Dann war noch ein alterer Pfar-
Ier da, Fischer, der 2uSs der Bukowina stammte Er tat keinen Dienst mehr
In Mechtal (fr. Miechowitz): Pfarrer Zılz warft noch ine eıit tätig, W ann

hinausgekommen ist, weiß ich nıcht: sicher ist VOr Iur, Er ging
Sept. 1945 mit echtTaler Diakonissen nach Jannowitz,

e) Die anderen Pfarrstellen unbesetzt, ZU. Teil ihre Inhaber m
Milıtär. In Laband, Gleiwitz, hielt sich der Pastor VvVon Nicolat Ober:
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schlesien auf hat sich aber ANULr als Arbeiter nıcht als arfrer betätigt
W as aus ıhm geworden 1St kann ich nicht agen*)
Das goltesdienstliche en den Gemeinden rlosch durch das en der

Pfarrer ziemli:ch chnell Nur VO  3 dem mMeinel Gemeinde gehörigen Laband
weiß ich, daß ein Laıe Ingenieur oge der noch dort eine eit ese-
gottescienst elt Wo kann ıch nicht SCH denn die IC wurde von den
Russen als Schmiede benutzt Im Saal des Gemeindehauses hatte sıch die pol-
nısche Milıiz festgesetzt Unsere Kapelle Stadtteil Gröling war völlig VOILI-

wustet unN! unbenutzbar In Gleiwitz selbst elt ıch bis Absetzung
jeden Sonntag (mit Ausnahme des ersten dem noch der gekämpft
wurde) Gottesdienst meis zweimal Irst von ngsten konnte iıch das
ma feiern da der Weın vorher en begehrter tikel war Die Zahl
der Besucher sehr verschieden jele fürchteten sıch auf die Straße
gehen da die Menschen oft auf dem Kirchweg ZUr Arbeit abgefangen wurden
Das 1SE den anderen Gemeinden, olange noch Pfarrer da sicher
ebenso BEWESECN Ich habe während der Panzen eit keinen der Amtsbrüder gC-
sehen oder esprochen Die eleione wurden sofort zerschlagen Abendmahls-
feiern habe iıch dann jeden Sonntag und jeden Miıttwoch gehalten, Die Teiıl-
nahme war erstaunlich groß, WwOo. WIFr VOLr eindringenden Russen sicher
waren.

3,.) Da die Gemeindeglieder Angst oft nıiıcht IC} kamen und VOor
em die Alten un Kranken Gottes Wort gehrten, habe ıch ı der weit aQau5-
einander liegenden Gemeinde sehr viele Besuche gemacht un dabei immer
ANe noch niıcht Hanz verwustete Wohnung die ac  arn VO  ”3 der Straße geholt
oder bitten lassen Ich atte endlich russischen Passierschein bekommen,
der mich davor schützte, Arbeıt geholt werden, 21N£ aber nach sehr

nliebsamen Erlebnissen dann Nur Talar auf die Straße miıch ZWAr
nıcht aber doch manchmal VOLI teilweise sehr gefährlichen Überfällen
schützte
Das Bedürfnis nach Einzelseelsorge sehr groß und die Menschen besonders

entlegenen Ortsteilen unendlich ankbar wenn der Pfarrer auftauchte
Mit besonderen Schwierigkeiten wAaäar die Seelsorge dem Hilfskrankenhaus für
Deutsche verknüp-{t dem die amp verwundeten deutschen Soldaten
un!| die vielen entkräfteten zerprügelten Verschleppten agen und scharen-

starben Der Zutritt war eigentlıch verboten Typhus un andere
steckende Krankheiten grassıerten Ich bın aber doch jede OC ach-

dort BEWESCH und habe sehr viel Empfänglichkeit vorgefunden ine
eıtere große Schwierigkeit boten die Beerdigungen auf dem ZU. Teil weit
entfernten Friedhöfen zumal mMan kein Beförderungsmittel benutzen
durfte Angehörige wagten BaNz spärlich hinauszukommen. iıch atho-

ES ist anzunehmen, daß sich Pfarroar Rutz, äpäth in Schweidnitz Im Oienst der
egutschen evangelischen Gemeinden bis 1959, andelt.
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lıken auf Wunsch ' beerdigte, wenn ke  1n katholischer Pfarrer kam, w 15 sehr
äufig vorkam s1ie jelten die Trauerfeier 1ım Hause ist selbstver-
ständlich.

4.) Kırchliche Unterweisungen halten, war In den onaten einfach
CNn der Gefahren für die Kinder, besonders die Mädchen, unmöglich. uch

die Unterrichtsräume demoliert. Ich habe dann die Konfirmanden den
Sonntagen nach den Nachmittagsgottesdiensten in der Kırche versammelt, wenn
erwachsene Angehörige mitkamen. ber VO:  - regelmäßıigem Unterricht konnte
nıcht die Rede seInN., Dıie Kinder hatten muit Angst, Oft wurden sıe abge-
fangen; bald kamen etliche geflüchtete Familien wieder, bald andere ab
oder wurden abtransportiert. In anderen Gemeinden ist ohl keine Konfirma-
tion gehalten worden, höchstens in Mechtal früher Miechowitz) Ich wır erst
Pfingsten dazu imstande, aber noch ohne Abendmahl, dann 1m Juli und dann
immer wieder einzelne er oder kleinere Gruppen, Je nachdem S1Ie auftauch-
ten Menmorierstoff en die Konfirmanden nicht VIE. lernen können: ıhre
Buücher ja Zu. großen Teil zerrissen, wıe ıhre Konfirmationsanzüge und
.kleider gestohlen N., Vielleich en SI aber innerlich mehr VÖO.  ” ihrer
Konfirtmation gehabt als die in normalen Zeiten Eingesegneten.

Konvente konnten natürlich nıcht stattfinden, ich wAar ja der letzte eutsche
evangelische Pfarrer, der 1M anzen oberschlesischen Industriebezir. noch tätiıg
war

Innere Mission: Leider die Diakonissen geflüchtet. Das wWAar für
NSCIE en und Kranken sehr schwer; sie gingen ZU. Teıl elen!| Grunde
Die Schwestern altere kamen dann, als die olen da n‚ auf
kurze eit zurück und wurden bald ausgewlesen, Das große W aisenhaus lag 1im
Bereich der harten Straßenkämpfe und brannte bis auf 1e Grundmauern ab
Das Altersheim ührte seinen Dienst weiter, unter viel ngs und Mißhand:
lungen. Ich kam alle en hın, ine Andacht halten Wır nahmen
uch die Alten aus anderen Heimen der auf. Leider hatten WwIr nıcht

Lebensmittel für sie, daß S1IE großenteils chnell ungertyphus
dahinstarben. Von Kindergärten konnte erst recht nicht die Rede se1n.
T3 Eın Gemeindeleben konnte sich nıcht entfalten Niemand WAar, seli C555 im
Hause oder auf der Straße, seines Lebens sıcher. Dıie urchtbaren Plünderungen
und Vergewaltigungen hielten die Menschen 1n dauerndem Schrecken.

8.) Die Kırchkasse wurde in wörtlichem Sinne völlig Die Gelder, die
bei Gottesdiensten egeben wurtrden, mußten für die bei der Kirche Tätigen
verwendet werden. In Gleiwitz war der Organıst, Herr Schweichert, der
ange 1e als möglich War und noch ine kirtchenmusikalische Feier-
stunde zustande brachte; der stellvertretende Kirchendiener, der, als alter
Mann, bei einer Plünderung «  &- seiner Frau schwer mißhandelt wurde, daß

loh. und eın Lale, der das Organistenamt freiwillig bernahm. Im übrigen
161



lebten Wr OM T’ausch auf dem polnıschen schwarzen Markt Stolgebühren
rheben War unmöglich; WILr bekamen hın und wieder Lebensmittel VvVon den
Gemeindegliedern, Geld hatte Ja etwa Monate überhaupt keinen Wert Unsere
Wohnungen ausgeplündert oder anderweitig besetzt. VWır, d  1e Bewoh
CT, waren ılle hinausgeworfen.
9,) Darüber ist außerdem den bisherigen e  n Punkten nıchts Einheit-
liches berichten, da ein dauerndes Kommen un en Viele zeigten
ine sehr apfere Frömmigkeıt, manche fanden den Weg ZuUum Glauben zurück,
viele legten verzweifelt and sıch. Von allen aber wurde das el
eines Pastors dankbar empfunden und seine Hılfe 1n a4ußeren und inneren Dın-
SCN BCIN und viel 1n Anspruch SENOMUMLENTL, Das beweisen auch die vielen
Briefe, die ıch VO.  ”3 den über BAaNz Deutschland zerstreuten Gemeindegliedern
empfange,

Herbert Kiehr, Pfarrer

Kirchenkreis Kreuzburg (Oberschlesien)
Bericht VvVon Frau Pfarrer Halm, Rosenberg (Oberschlesien)

Mühlheim/Main, den 19 1952

1945 gingen vormittags die Blockleiter VO  - Haus Haus und be-
stimmten, daß WILr nachmittags 16.00 auf dem Güterbahnhof eiIN-
zufinden hätten. Meın Mann C MIr und meinem Sohn, daß bei dem est
der Gemeinde bleiben würde. In der 15 Evangelische, darunter 7wei
Frauen miıt leinen Kindern zurückgeblieben. In den Zum Kirchspiel gehören-
den <sieben Dörfern blieb ohl die Hälfte zurück. Von der atholischen Ge-
meinde flüchteten zume1lst Beamte, Angestellte und Kaufleute. Manche atho-
lische Dörtfer lieben geschlossen da un!| erklärten, beim Einmarsch der Russen,
daß S1e Polen seien. Ich habe selbst ıhren Hausfluren den großen polnischen
Adler hängen sehen. So behielten S1IE ZUM großen Teil iıhr 1ech und iıhr Haus.
Da in unserem Haus schon seit onaten Polizei einquartiert WAafr, w 223ren WI1r
über die ernste Lage orıentiert. Ich verlies abends mi1t unNnserem 15jährigen Sohn
mit der Bahn die Stadt Mein Mann hatte 7WEI Tage vorher bei der Kreis-
sparkasse versucht, noch eld abzuholen, aber Herr Rieger früher Leiter des
staatl. Kirchenausschusses), erklärte, daß nıchts mehr da ware. Bei der Plün-
derung durch die Russen hat Küster die Hundert-Mark-Scheine VOor der
Kasse auf der gefunden. Mein Mann hatte aD Februar 1945 bis se1i-
Nner Einstellung in die Hessische 1IC 1mM März 1947 kein Gehalt mehr 1 -

halten
Tag und aC kamen verängsügte Gemeindeglieder 1in den le*zten agen, SICH
Rat holen eiım UrC.  ammen der Häuser durch Parteistellen wurde mein
Mannn Januar veranlaßt, die Z verlassen, Er begleitete noch
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uSAaNnNımecde mıit Pfarrer Wilking (Bischdorf) viele Flüchtlingsfahrzeuge und ging
A Tage ıs Oppeln, km zıu Fuß In Schweidnitz rafen WIr wieder
SAIMNINECN. In Falkenhain, Kr Goldberg, wurde men Mann durch Superintendent
Poguntke eingewieEsen und amtierte dort drei Wochen. Den etzten Sonntag
konfirmierte noch die Kinder. Den nächsten Jag kam Treckbefelhil {ür das
große orf. Es wurde in drei Trecks eingeteit un men Mann, dem 1n der
tremden Gemeinde Jeich sehr Vertrauen geschenkt wurde, A Treckführer CI-
NnAannt. Vom E HIS Ende Februar WwIr jeden chrıtt Fuß über das
Gebirge 1nNs Sudetenland. Wo möglich WwWarfr, 1e. meın Mannn An-
dachten, damit Gottes Wort uns auf dem schweren Wege Kraft gebe Zwei
alte Frauen starben unterwegs, meın Mannn blieb zurück un!| beerdigte Sie amnl
anderen Tage In ber-Koblıtz, Leitmeritz, erreichte uns die Treckruhe.
Im Nachbarortt lag die Gemeinde Karoschke, Kr Trebnitz, 1n der men Mannn
einst amtıiert hatte, Er besuchte sıe nächsten Tage un! kam erschüttert
wieder, miıt der Nachricht, daß S1IC sich dort in der Verzweiflung alle das
Leben nehmen wollten. OI0 hiıelt Bibelstunden, Passionsandachten, gab
Religionsunterricht mehreren Orten und elt 1n einer Scheune Gottesdienst.
Aus alten Brettern und Birkenholz zımmerte einen Altar und ein Biırken-
kreuz arüber. Nıe ich den Gottesdienst Östersonntag, als WIr alle
auf Brettern und Holzklötzen VOLr der versammelten Scheune saßen und
„Jesus meine Zuversicht“ über das orf challte Selbstverständlich sammelten
WLr n:emals VO!]  - den Flüchtlingen ine ein! Der Ort WLr Banz katho-
156 1ele Katholiken hörten VO:!  - ferne Selbst der Bürgermeister und
dere 1Im Ort sprachen uns gegenüber ıhre erwunderung aus, daß doch die
Flüchtlinge mıiıt solcher Haltung ihr schweres Los trugen, Wır Litten damals
schon Hunger, und die Bauern konnten mıit Mühe un iıhre Pferde
en erhalten. uch die Konfirmation hielten WIr iN der cheune. Nachmit-
Cags WIr TO. mıiıt den Konfirmandeneltern beisammen.
Es war uns ine große Freude, daß die Flüchtlinge UrC} Gottes Wort BC
stärkt fest blieben un! SIC keiner das en
In Leitmeritz trafen sich ohl schlesische Pastoren bei Oberkirchenrat
Giesecke, der uns erzlic ufnahm und Abendmahlsgeräte Lieh Bei mehreren
Erkundigungsfahrten pCI Rad durch das Sudetenland fand meın Mann einige
Gemeindeglieder VOIl Rosenberg, darunter Baron un Baronin Reiswitz 1n
Bonsen. Sie baten, daß meın Mann 1n käme. Im Frühjahr wurden die Bauern
aus aın Zur Feldbestellung nach Schlesien zurückberufen, Nur meln Mann
durfte nıcht mıit. Er sah seine Tätigkeit dort als endet und fuhren
WLr drei nach Bonsen. In Tetschen-Bodenbach vereinbarte N mit Pfarrer
Laschick, daß die Gottesdienste 1n Bonsen übernehmen So. Ehe es dazu
kam, rachen die Russen in die Stadt ein und wır erlebten den Plünderungs-
terror. Gottes and war e  ber unNns un! unNnseren lieben Quartiergebern, Es sprach
sich schnell 1in der herum, daß me1in Mann da WAafr, und holten sıch
zumeist Katholiken AUuUS dem Kreis osenberg bei uns Rat. Seinem tatkräftigen
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Verhandeln mıiıt der Bahnverwaltung gelang dre Viehwagen erhalten
die Zuge angehängt wurden Pfingsttage fuhren Wr nach tsche-
hıscher Kontrolle ab und erreichten muıt 150 Personen die rettende Grenze
Von Hirschfelde inNne Station hınter Zıttau (Sachsen) begann der qualvolle
Fußmarsch qucCI durch die AUS ausend unden brennende Heimat Straflager
Zwangsarbeit Ausplünderung, ngs und chrecken die täglichen Be-
leiter In Nieder Langenöls WLr ıch Ende Kräfte Der Ort wAar fast
O' der Burgermeister hatte den Ort ordnungsgemäß übergeben Als Sie
hörten daß mMmein Mann Pastor 1St wollten SIC uns dabehalten Es 1Ne

Versuchung ber INe1inN Mannn wollte erst Zur Heimatgemeinde zurück Es war
Gottes Führung, daß nächsten Morgen eıle der Gemeinde Oberwalden
osen  1Ig, durch das orf und mMeInen Mann anriefen Sie nahmen

restliches Gepäck auf hre agen mıiıt und konnten AU:  — frei gehen
Da sıch ein auer die Rıppen gebrochen hatte übernahm men Mann dessen

kın under wAar daß iıch ehe WL VO!  ” unseren Strohlagern oder
cheune weıterzogen, die eıten Strecken Wiınter und dann Sommer,
jeden Schritt Fuß habe aushalten können In den Näaächten war InNnan nıcht
sıcher VOor dem Überfall der Russen Ich konnte schlafen Ich kann über
diese Wanderung schreiben An wieviel Not
Das Herzeleid den Dörfern schrie oft ZU Himmel Ich ernnNnefe mich
Sacken erschlesien) das durchwanderten einden! rzählten S16 umns,
daß alle iıhre Mädchen das orf war geblieben) verseucht Kranken-
häusern ägen Da der Pastor eın geflüchtet war bewogen S16 bei iıhnen

bleiben ber mMmein Mann konnte sSie 1Ur damit beruhigen daß seiner
Gemeinde gehöre

wanderten WILr VONn Rodewalde Gde Oberwalden) nach osenberg.
Unterwegs 1e uns die polnische Kriminalpolizei und verhörte uns,. Einer
begleitete uNs pCer Rad die nächsten Tag meldeten WIL: drei unNns
beim Magistrat poln. Die Restgemeinde WAar voller Freude, daß ihr Pastor
wieder unter ıhnen WwWAar e1m Einmarsch der Russen wurde NSCIC
Stadt 80% UrC Feuer Unser Pfarrhaus, Kırche un Gemeinde-
haus standen noch durch Hochgehen Mine sehr beschädigt Auf
Anraten des katholischen Pfarrers meldete sıch INnCIN Mann gleich bei dem
Leiter der polnischen Geheimpolize! Dieser erklärte „Ich weiß daß 1 VON

Anfang Bekennenden Kırche gehört en un! Drıitten Reich verfolgt
worden sind Er erzählte einNnen Mannn daß Pastor Niemöller frei und g-
rettet 1St Als offiziellen Gottesdienst gestattete IMNCiIiNEM Mannn daß

Straflager Albrechtsdorf jeden Sonntag cheune Gottesdienst
halten dürfe Über 100 Evangelische sammelten sich dort Sonntag für Sonntag

Gottes Wort W ıllkürlich ob Parteimitglied der NSD oder nıcht: w1.-
den SIC dort schwerer Arbeit herangezogen und litten großen Hunger Leider

Baron und Baronin Reiswitz auch zurückgekommen und eIanden sich
IMut ager, Ich bin selbst heimlich unter dem Stacheldraht hindurchgekrochen
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geschenkte iebensmittel in das ager bringen. Es war erschütternd,
I’rauen mit Säuglingen auf den Elendswegen hungern sehen. Den schwer
Betroffenen wAar e5 eine Stärkung, daß S die Gottesdienste hatten, Je VOoN

polnischer Miliz ewacht wurden, Oft kamen Ss1e mehrere Gemeindeglieder Aaus$s
dem Gottesdienst fort Arbeit olen Zum Schluß San£ die Gemeinde immer:
„Harre me1ine Seele.  “
Bis Weihnachten wurde allmählich das ager unter nıcht beschreibenden
Tatsachen aufgelöst. Viele Briefe bezeugten uns dann, als WwIr 1m Westen
n  ' daß die Gottesdienste ihr einziger alt in diesem ager BEWESCH waren
und sSIE VOI dem Schlimmsten ewahr! en. Es ISt in dern eit Nseres
Dortseins kein Selbstmord vorgekommen, w21S WIr dankbar als Gottes gnädige
Bewahrung bekennen dürfen.

Das elendste Häuschen der war in dem gZanzen Jahr nscre Bleibe und
ager alte Strohsäcke Wır lebten ohne Lebensmittelkarten un ohne

eld. Meın Mann hat nirgends Kollekten gesammelt. Es WAar Ja Zioty-Währung
un! das wenige Geld, das IC} esa konnte iıch nicht eintauschen. Wır 12a
das N Jahr nıchts gekauft und lebten VonNn Liebesgaben, die WIr Dei
den weiten egen auf em . Lande erhielten. Der größte ‘Teıl der Bevölkerung

der VO: Betteln. In osenberg selbst war Nur ein Bauer, der
noch ıch hatte, das ihm mitsamt seiner Wirschaft dann auch fortgenommen
wurde. Deshalb cstarben die Menschen Entkräftung.
Der ständigen Unsicherheit gingen WwIIr die weiten Wege durch die ober-
schlesischen äalder zu Dritt. aut amtlicher Nachricht UufC den Kuratus der
katholischen Gemeinde sind 44 katholische Pfarrer in Oberschlesien in dieser
eit Tode ekommen.
Aber meine Kräfte reichten dann nıcht mehr, 15—20 und mehr einem  D
Tage wandern. Dann wAar das Buch Tobias meln T rost. „Daß der Herr iıhr
Begleiter seiın möge!  !“ Es wAar erschütternd, wenn wieder ein ote VOon weit
her kam ‚Kommt uns!“ Dann machten Wr uns Tags UVO.: auf, S1e gaben
uns ihre Betten und schliefen selbst im Stroh Unmerklich sammelten sıch
die Evangelıschen in einem Zımmer, manchmal Personen und hörten be-
wegt 1n tiefster Seele { ,ottes Wort, Wie tat 65 ıhnen wohl, Von ihren oft
entsetzlichen Leiden sprechen, un VO Herzen reden.

Der katholische Pfarrer In Y  [0) uns mit Hostien und mit Blaubeer-
weıin ejerte die Gemeinde andächtig das Abendmahl. Unsere Wege ührten
uNs a  ber Hedwigstein, nach Piassetzna, nahe der polnischen Grenze (Gemeinde
Bischdorf£): Sandhäuser (Gemeinde Landsberg); die berwaldener Gemeinden
und darüber h!inaus und Gemeinde Guttentag. Mit der Bahn fuhr men Mann
außen sıch Zug haltend miıt Rucksack, der das Abendmahlsgerät barg,
mehrmalils nach Landsberg, Kreuzburg und Mollna ChenKreis Lublinitz)
Ich weiß alle COrte nicht mehr NeNNEN, Etschweregd für unNsS, daß WIr
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kein polnisches Wort verstanden, Der Aufenthalt auf den Straßen wAar ur  e uns
Deutsche nıe ohne Geftfahr. Kinder die deutsch sprachen, wurden eingesperrt
und die Eltern suchten weinend ihre er. Wır wutrden oft sehr beschimpft,
da WIr  E der slawischen Bevölkerung leicht als Deutsche erkenntlich
nNnseren 15jährigen Jungen versteckten WIC oft im urm unscCIer Kırche, w 2S
ıhm aber Zur seelischen Qual wurde., Der Haß wAar sehr groß ber WI1r sagten
uns und allen immer wieder, WIr wollen es still tragen und leiden tur
das, w 15 olk verschuldet hat Zu spuren am ch allen Haß als meın
Mann sterbenskrank wurde.‘ Mit 40 rad Fieber ührten men unge und ıch
ihn in der anderen and jeder ein Bundel Betten, 1nNs Krankenhaus, das VON

polnischen Schwestern betreut wurde. An Wundrose lag schwerkrank Meine
letzte aC  8 bot 5  ch dem polnischen Arzt R und flehte, daß ihm eine Spritze

das hohe Fieber geben möchte. Bei meinen tägliıchen Besuchen rüllte miıch
ein Pole an: „Wenn Du noch ein Wort eutsch sprichst, lasse ich ich VOonNn
der Miliz verhaften.“ Wır Ja alle vogelfrei. Auf meine Bıtten, borgte MIr
der Erzpriester 200 Zloty, damit ich das Krankenhaus ezanhlen konnte. Durch
einen Boten, der nach Breslau fuhr, und auf meine Bıtte erhielt ich die
300 Zloty Von der Kirchenleitung zugestellt und konnte Si1Ee dem Erzpriester
wiedergeben. Gott der Herr half gnädig hindurch und men Mann wurde pC
sund, „Fürchte dich nicht du kleine Herde schrieb ich in den schweren
agen auf eın und heftete die Wand Als Wr ohne Feuerung9
Zzıng iıch hinter den Kohlenwagen auf der Straße her un las die einen
Kohlenstückchen auf. Es galt sich ohl hundertmal bücken Das traf einen
katholischen auern 1nNs Herz und rachte uns abends wWweIi Sack Kohlen
Der W ald lieferte uns allen Pilze un Beeren. Die Polen wunderten sich, daß
wır Deutschen noch nicht „verreckten“. Ich konnte Nur immer bekennen: „Das
Mehl 1mM Kat WIr nıcht alle Monatelang konnte ıch eIne Sauce für acht
Personen ochen. Die Kartoffeln erbettelten WIr  _ uns alle dazu.
Der Führer der rüheren polnischen Minderheit in Rosenberg erschreckte mich
eines ages mit.der Nachricht, daß Wr alle 1ns ager kommen ollten Da
drohten meine Nerven Der katholische Erzpriester kam ins Lager
un wurde dort sehr ran Mein Mann hat ıhn mehrmals besuchen dürfen.
Wır wurden gnädig bewahrt. Die Wıntermonate ohne 1C| in Finsternis

nıcht eicht,
Nıe werde ich NSCIC stille Wehıihnachtsfeier VeErgpESSCNH, Die Lichter hnbenl wIir
AuS W achsresten selbero Über Personen kamen heimlich nacheinan-
der u un wır feierten wirklich Weihnachten. ABr ist auf Erden kommen

VWıe verständlich wır uns das Wort in uNnserer großen Armut, bei den fast
täglichen Ängsten un den vielen Txränen, die geWw wurden, s IMMer

trösten galt.
ngefähr nach Nnem Monat uNsefes Dortseins erschien 1n uNserer Hütte der
evangelisch-polnische Geistliche aus Kreuzburg mıiıt der Aufforderung, daß S1CH
mein Mann dem polnischen Bischof in Warschau unterstellen hätte. Unser
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Gotteshaus war Ofifzıe geschlossen. Im Pfarrhaus wohnte der Führer der Auf
ständischen VOoNn Ya Unser Gemeindehaus wWwWafr polnisches Gesundheitsamt. Der
Haß der olen auf die Deutschen rührte besonders aher, daß der Kreıs Rosen-
berg im Jahre 1921 für Deutschland gestimmt hatte. Der Kreuzburger polnische
Geistliche forderte ferner meinen Mannn auf, die evangelischen Glieder S4af]l-

meln, damit 1M Januar 946 ein evangelischer Gottesdienst 1n der Kirche att-
finden könnte. eın Mannn sollte dabei die Liturgie in polnischer Sprache halten,
die bis dahin gelernt hatte. Den Talar rachte der polnische Geistliche mit.
Als Karfreitag der Gottesdienst stattfinden sollte, nahm meinem Mannn
den Talar wieder fort und verbot ıhm jede gottesdienstliche andlung. Die
Hauptarbeit meines Mannes wWar die Seelsorge und Predigttätigkeit ohne Ge
nehmigun (Katakombenkirche)! Jede solche Versammlung wurde als deutsche
Ansammlung unter schwerste Strafe gestellt. Es hat uns und die Gemeinde
aber niemals in dem ganzcen Jahr jemand Es sammelten sıch in der
Kırche über 150 Personen, die meist polnisc verstanden, Nur WIr nıcht.
Da NUu:  o} keine Möglichkeit mehr estand, Seelsorge auszuüben, brachten uns
eue Menschen bis Breslau, denn €in hätten uns die Polen a4us dem Zuge C
wiesen.
Herr Kırchenrat Fränkel und die lieben Bunzels nahmen u15 auf. Es war für
mich erschütternd NSCIE eutsche Sprache Trel und Ööffentlich sprechen h  Oren.  e
Diese Aufzeichnungen habe ich nach einem geretteten Notizbuch niederge-
chrieben

Fıa alm

Kıirchenkreis Neır:ße (Oberschlesien)
1946

1.) Über:ic);t: iIm Kirchenkreis S17  d innerhalb VO:!  ”3 politischen Kreisen Pfarr-
stellen un ständiges farrvıkaria' Von diesen Pfarrstellen 1im Herbst
1945 noch ufrcC Pastoren besetzt (Patschkau, Schnellewalde, Ziegenhals,
Grottkau), efner Diakonissen als Lesepredigerinnen tätig (In Neiße,
Ottmachau und Kırchberg, Graase, Falkenberg). Heute ist die Lage 5  'g daß
sämtlıche Pfarrer das Gebiet des Kirchenkreises Zwangsweise verlassen mußten,
Gäbel, Schnellewalde, Kittelmann, Ziegenhals, und Küster, Patschkau, wurden
ausgewlesen; ich selbst mulßte mich Au Grottkau zurückziehen, da ich dort in
meiner Abwesenheit polizeilich gesucht worden wäaär un wahrscheinlich bei
einer der etzten Austreibungen miterfaßt worden ware NSO können VvVon den

Diakonissen heute nıcht mehr amtıeren. Schwester Hanna in Neiße
sollte ausgetrieben werden, hatte sich eine eitlang 1n Zivil 1n Neiße verborgen
und ist dann VO:] Mutterhaus 1n uine andere Gegend esiens versetzt WOL-
den. Schwester Marga Schmidt 2uUS$S Kirchberg, die seit der Russenzeit Gemein-
den regelmäßig und versorgt, wurde ang Februar, ebenso wıe  . mehrere

167



katholische Schwestern AUuUS dem Kreise alkenberg, 4A15 ehrer Gemeinde abgeholt
und ECANCIN Dorf des Kre1ses Tillowitz gleichsam interniert Sie daurft den
Ort nıcht verlassen nd nNnanßn hat mtlichen dort befindlichen Schwestern ef

LF ubei ilır weırteres Schicksal S5C1 112 W arschau anpefragt worden W  rzS werden
u-r er Versorpt
Die Kirchengemeinde er mit eingepfarrten Dörfern ınd insgesamt ecetw2
250 Seecelen (heute) Durch Lesegotteschenste Kirchenmusikdirektor Kantor
Tschoetschel und etwa nlle 5 — Wochen einmal durch mich Die Kırch
gemeinde Ottmachau IT eingepfarrten Dörfern und insgesamt 400 eelen
VO:  e denen 165 der wohnen, urc die sehr tüchtige und einsatzfireu-
dige Diakonisse Schwester Emma Jendras (Bethanıen Breslau), die Gemeinde
Patschkau der schätzungswelise mindestens 200— 400 Evangelische anwesend
SIN ISt SEIL der Austreibung VOonNn Bruder Kuster Sonntagen von Schwester
mma ÖOttmachau betreut worden un soll nunmehr VON Bruder Möller Rei
chenstein Mitversorgt werden An den genannten ÖOrten kann der Gottesdienst
noch Nn  u WIE früher deutscher Sprache gehalten werden während en
anderen Gebieten des Kirchenkreises mindestens die deutsche&e Prediigt und deutsche
Lieder verboten sind So en WILr uns Grottkau bisher IMIit lıturgischen An
achten deutscher Sprache beholfen (ohne Predigt und Gemeindegesang)
während Kreise Falkenberg seıt Anfang Januar jeder deutsche Gottesdienst
verboten 1ISt Ohne jede Betreuung sind VOo  ”3 den Gemeinden des
chenkreises ämlıch Falkenberg, Graase Kirchberg, Tillowitz Friedland
Schnellewalde, Dittmansdorf und Ziegenhals In der Kirchengemeinde Grottkau

ich wenigstens den wichtigstern Dörfern weıterhin Bibelstunden und
Abendmahlsfeiern aAphalten können Die Bevölkerung der Grottkau ist
geschlossen Kager das ich Z nıcht mehr betreten kann Mit der Betreu-
un VvVon enberg, Graase und rchberg w1’r zunächst Pastor FEeC|
Michelau Von der Kirchenleitung beauftragt worden dann Vikarın Remus;
61 mußten nach anfänglichen Versuchen hre irksamkeit dort wieder e1
stellen Ohne jede Nachricht bin iıch 2u$5 den Gemeindee Tillowitz D Fried
and Der rühere ÖOrstgeistliche VO!]  5 Friedland Pfarrer hat übrigens
sıch b1s VOTLT kurzem noch W ilhelmsthal bei Landeck aufgehalten! Fur
Schnellewald und Dıttmansdorf sehr treue kirchliche Gemeinden
denen ZUSsamımen etwa2a 500 Seelen wesend sind, möchte ringen ine IrC
iche Betreuung geschaffen werden, ebenfalls für Ziegenhals, auch 1! 310
Bere Anzahl VON evangelischen Gemeindegliedern vorhanden sind.
Eın Wort über die bıirchlichen Gebäude. In Neiße wird die große Garnıson
rche der allerdings sämtliche Fenster en den Gottesdiensten be
NU: Leider werden regelmäßig die Schlösser der Kırche erbrochen:;: die
letzten Teile der rge werden Verfeuern herausgeholt die Seile Z den
Glocken wurden abgeschnitten, daß nıcht mehr geläutet werden kann. Dıe
nach dem Hochwasser 038 ganz hergestellte hristuskirche ist achdem
während der Belagerung der Dachstuhl abgebrannt nunmehr infolge der
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Witterungsschäden völlig zusammengestürzt, Der hölzerne nr wurde als
Feuerholz abgebrochen. Die Schäden A der Kirche in Ottmachau sind durch
die tatkräftipe Schwester Emma mit Hılfe deutscher Handwerker restlos besel-
Ugt worden. In Pıuatschkau ist lie Kirche fast ANZ unbeschädigt, Die wenig
beschädigte evanpelische Kirche in Grottkau ist seit nfang Oktober 945 OÖn
dem polnisch-katholischen Geistlichen der tadt beschlagnahmt und Aur katholi-
schen ırche geweiht worden. (Bericht ist der Kirchenleitung zugegangen),. Die
Kırche In Kirchberg ist durch Kriegseinwirkung zerstört. Die Kırche 1n Falken
berg wAar VO:!  — den Russen als Magazın benutzt worden: nach der Räumung
wurde sıie VoOonN den Polen verschlossen un! steht eıit leer. Die rchen in
Graase unN! Schnellewalde sind erhalten und benutzbar. Die Pfarrhäuser siınd
zume1st zerstort,
An dem Patschkauer Pfarrhaus hat der polnisch-katholische Pfarrer une An
schrift angebracht, nach der das Haus Eigentum der polnisch-katholischen
Kırchengemeinde se1, Er erklärte, habe während der Ab-
wesenheit eines evangelischen Geistlichen 1B Obhut nehmen“.
2 Das goltesdienstliche Leben Wiıeweit Gottesdienste überhaupt möglich sind,
wurde schon erwähnt. Die Kırchgänger betragen durchschnittlich 15—20 Pro.
zent der Gemeinde, bei besonderen Anlässen mehr Der verhältnismäßig
schwache Kırchenbesuch ı auf die Kälte 1n den W ıntermonaten, B
auf die Furcht der Leute, ihre Häuser verlassen, urückzuführen In eIine.
Ottmachau, Patschkau, Grottkau, T2aase und rchberg haben etwa alle Monate
regelmäßig Abendmahlsfeiern stattgefunden. Die Gemeinden beteiligen sich
daran sehr zahlreich. In Ottmachau melden sich die Kommunikanten nament-
lich A, die fehlenden Gemeindeglieder wurden dann VON der Schwester noch
einmal persönlich eingeladen, worauf fast alle der letzten Abendmahilsfeier

26 1945 erschienen sind. Krankenkommunionen wurden vielfac VOon
den Diakonissen abgehalten, da ein Pfarrer nicht errteichen Dıe
Verkündigung wird zumeist sehr ankbar aufgenommen. Allerdings scheinen
MIr gerade NSCFC oberschlesischen Gemeinden VON der rechten Mündigkeıt
noch immer weıt entfernt se1n. Es sind brave Zuhörergemeinden, die Be-
reitschaft Zur eigenen Mitarbeit fast g2aNz, Nur 1ine Gemeinnde, OÖttmachau,
berichtet über einen sichtbaren Fortschritt in dem christlichen Leben In den
äusern, Tischgebet und Hausandacht sind in mehreren Fällen durch die
Kinder der Famıilien, die VON der Schwester in den Kinderseelsorgestunden dazu
angeleitet worden9 nNneu eingeführt worden.

Seelsorgearbeit muüßte noch vIie mehr getrieben werden als bisher mMOß-
ich WAar. Die größte Schwierigkeit ın der Seelsorge ist der Zeitmangel, sowohl
bei den kirchlichen Hilfskräften wıie bei den Gemeindegliedern elbst, die viel-
fach Von früh bis spät ei angetrieben werden. Dennoch ist manches
geschehen, oft anz 1ım Verborgenen. Ich kannn wiederum VOL der Schwester 2uU5S

Ottmachau berichten, daß sie en ım Monat FPebruar neben 250 anken
besuchen übDer 120 andere Gemeindebesuche gemacht hat,
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4.) Kirchliche Unterweisung: Konfirmandenunterricht ist NUufr in drei Gemein-
den möglich SCWESECN, Die er Kirchengemeinde esteht vorwiegend a4us Al-
eren Leuten un ist kinderarm, daß Aur eine einzige Vorkonfirmandin
anwesend ist. Die drei Konfirmanden in Ottmachau wurden UrC} die CNWEe-
ster unterwiesen. Als Abschluß wurde VOo ıhr ıne zehntägige Konfirmanden:-
rüstzeit durchgeführt. Regelmäßige Katechismusstunden er 97  nderseel-
sorgstunden“ genannt, sind ebenfalls NULr in Ottmachau. In mehreren Gemein-
den wurde bis ZUuf Austreibung der Pfarrer regelmäßig Kindergottesdienst DC-
halten.

Pfarrkonvente: ehlanzeige.
6.) Liebestätigkeit: Zur eit esteht noch eine Diakonissenstation in Ött-
machau, für die das Stationsgeld aufend voll das utterhaus gezahlt WOeI-

den kann. In einzelnen Fiällen findet sıch 1n den Gemeinden eine immer größere
Hilfsbereitschaft gegenüber den Ärmsten und Bedürftigsten.
7.) Kirchliche Gemeindearbeit, In Ottmachau sammeln sich die Frauen und Mäd-
chen regelmäßigen Übungsstunden als Kirchenchor.

8.) Geldwesen: Das deutsche Geld nımmt immer mehr ab: infolgedessen sind
uch die Kollektenerträge im Laufe der etzten Zeit ständig gesunken. en
über die Kollekten im Januar liegen teilweise VOTF. ehalter sınd bisher
noch nicht gezahlt worden. Ich hoffe, wenigstens die Gehaltsfrage für den
Neißer Lektor, Kirchenmusikdirektor T’schoetschel, regeln können. An ine
1Im Kreis lebende Pfarrwitwe konnt iıch bisher eine einmalige Unterstützung VO  —
100 auszahlen.

9.) Als besonders erfreulich Ist das Leben in der schon menrfac. erwähnten
Kirchengemeinde Ottmachau hervorzuheben Beispiele: eine überraschend e7-

haltene, besonders hohe Lichtrechnung für 1e Kirche iın OÖhe von 242 Zloty
konnte dadurch bezahlt werden, daß Schwester Mma sich durch Bittbriefe das
Geld VO:!  3 olchen Gemeindegliedern beschaffte, die meisten Zloty verdienen.
Der unmittelbar neben der Kırche liegende große Pfarrgarten ist die Arml-
sten Gemeindeglieder Zu au Vo  ”3 Kartoffeln, Gemüse ausgegeben
worden. Bei Abwesenheit VO!  3 Schwester mma geht das gesamte kıirchliche LE
ben weiter: der Küster hält Lesegottesdienst, die Organıstin die Passionsandacht,
en anderes Gemeindezlied die täglıchen Abendandachten 1n der Kırche und eine
besondere reife und willige Konfirmandin die Katechismusstunden.

10.) Über die hbesonderen Nöte und Schwierigkeiuten des Kirchenkreises ar de
schon in der Übersicht Anfang berichtet. ine wirksame Zusammenfassung
der weıt auseinanderliegenden Gemeinden des Kirchchenkreises ist AUS mMAan-
herlei Gründen v A nıcht möglich I1Iie Kirchenleitung wird eshalb die
enehmigung ge!  en, daß Ottmachau sıch 1n en amtlichen Angelegenheiten
und auch Konvent die Diözese Strehlen hält, Patschkau über den Pfarr
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amtsvertreter, Br Möller, Reichenstein, die Diözese Frankenstein, während
ıch selbst weiterhin die Versorgung der Kirchengemeinden Neiße und Grottkau
versuchen werde.

CR Unterschrift

Neiße, den 29 1946
Das bıirchliche Leben In der Gemeimde el 17 Monatr

Es wurde regelmäßig jedem Sonntag ein Gottesdienst gehalten, außerdem
einer Karfreitag und und Feiertag, Getauft wurde ein Kind be
er! Zzwel Erwachsene. le Amtshandlungen verliefen ungestört und unbe-
indert Auch Gemeindebesuche wurden gemacht. Dıie Gottesdienste wurden
durchschnittlich VOonNn bis Personen esucht. Der Fejertag Ww1eSs die
höchste Besuchsziffer vVon 140 auf. Diıe meinde ist für die Abhaltung VO  _9

Gottesdiensten sehr ankbar.

Einer Einladung 1€e€ verwaiste Gemeinde SC  ellewalde, den Gottes-
diensten 1in Neiße teilzunehmen, konnte en besonderer Schwierigkeiten nıcht
olge geleistet werden. WIr:  d M1r aber mitgeteilt, daß die Gemeinde auch

Gottesdiensten zusammenkommt. er ist Kırche 1N den letzten
ochen wieder mehrere ale beraubt worden. Es wurden anscheinend nachts
der Orgelmotor gestohlen; ferner fast cämtliche Metallpfeifen und der piel-
tisch in wuster Weeıise zerschlagen. Dıie Sakristei wurde erbrochen, einıge Stühle
gestohlen und die in den Schränken sich befindliche: Kırchenbücher auf die
Erde geworfen. Im vorigen Monat wurden die Glockenstricke abgeschnitten,
daß ‘ wir nicht mehr läuten können. Durch den polnischen Baurat habe ich
wenigstens erreicht, daß die Kirchtürschlösser 1n Ordnung gebrac) werden un!'
en unteres Fenster, daß ein Einsteigen ermöglicht, verschlagen wird.

Gemeindeglieder stifteten Altardecken un: Altarkerzen Der Kirchenbesuch
ware noch besser, wenn Nscre Kırche nicht sämtliche Fenster verloren hätte
Oft sıtzt die Gemeinde dem Stutrtm un Regen ausgeliefert 1m Gotteshause, ja 1im
W ınter schnei:en Wır manchmal völlig 1n. Die alte Christuskirche Wr Z
Teil VOFr einigen onaten eingestürzt, Der Einsturz des hinteren Gıiebels hat
auch den ar zerstört und unter den Irüummern begraben. Die rge ist auch
ihrer Pfeifen un! des Motors .raubt worden. Das Gehäuse hat die schönen
Barockengel eingebüßt. Seit einiger eıit wird der Kırche gearbeitet, das
Deckengewölbe wird gestuützt und eine notdürftige achung sol] die Kirche
bekommen. Damlıt beende ıch MmMeinen Bericht,

Tschoetschel, . M zr Lektor,
Kırchenmusikdirektor
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Kıirchenkreis DDn (Oberschlesien)

Bericht über Auds birchliche Leben Vom Juni 1945 his Äugust 1946
Am Junt 1945 ehrte ich unftier Gottes gnädiger Führung Ol der Üucht in
nNeine oberschlesische Gemeinde Schurpast O/S zurück. Lie Gemeinde War
schon um großen el heimgekehrt und wartete auf ıhren Pastor. SO war 1e
Freude über mene Rückkehr schr groß und S  ch nahm den Dienst in meiner
Gemeinde sogleich wieder auf.
Ich mußte bald feststellen, daß VO:  »3 meinen Amtsbrüdern 1m Kırchenkreis
pp keiner zurückgekehrt WaL. In Carlsruhe O/S soll ein alterer Bruder
wirkt haben*?), mıiıt dem iıch aber keine Verbindung aufnehmen konnte. So tat ich
zunächst, ohne jegliche Verbindung miıt anderen Brüdern und der Kirchenleitung

aben, Dienst 1N den F} Dörfern, die meıiner Schurgaster Gemeinde
hörten. Nur dreimal hielt ich Gottesdienst in der Kırche Schurgast, die
75% zerstoört Wal. Dann wurde unNns der deutsche Gottesdienst, sSOwIle egliche
Ööffentliche Amtshandlung 1in deutscher Sprache verboten. So beschränkte sıch
meine Tätigkeit auf Hausbesuche, Hausandachten, Hauskommunionen und
hauptsächlich Beerdigungen, bei denen ich wenıgstens die Feier 1M Hause hal
ten konnte. Das Verbot ockerte sich aber bald insoweit, als WIIr die Beerdigun-
CN im Hause un auf dem TIE: nach alter Ordnung halten konnten, wobel
wir uch in feierlichem Zuge vom Haus AT rTIie| ziehen konnten un iM
Haus un! Ta auch HSETE deutschen Choräle Sangen. So wanderte ich
VO.  3 ÖOrt Ort oft in der Woche me1ine 100 kım und mußte meistens Be
erdigungen halten, da der Typhus immer mehr Opfer forderte.
Im August 945 brachte MIr eın Gemeindeglied die ac.  IC daß der Pfaerer
in der Stadt Löwen auf der mittelschlesischen Seite der Neiße; km VON

Schurgast entfernt) auch nicht zurückgekehrt sel, daß dort aber die Kiırche ın
Ordnung sel, und daß ich mich mıit Bruder Pletz-Jägerndorf, Krs Brieg, 1in
Verbindung setzen sollte Mit Bruder Pletz vereinbarte ıch Nun daß iıch die DBe-
treuung der Gemeinde Löwen mit ihren Dörfern übernehmen würde. Ich behielt
zunächst meinen W ohnsitz in Schurgast, das Pfarrhaus halten UN Mei-
nert alten meinde ahe sein, amtierte aber fortan regelmäßig 1n LOwen.
Dort entfaltete sich bald ein E kirchliches Leben Wir en sonntäglic
Gottesdienst, richteten bald sonntäglichen Kindergottesdienst ein, und der Kon-
firmandenunterricht wurde auch begonnen Die Gottesdienste sehr begehrt
un STELS gut besucht. Die Besucherzahl erreichte besonderen Sonn- und
Fejertagen die VOMN 800 un mehr. Meıne oberschlesischen Gemeindeglieder
kamen auch diesen Gottesdiensten. Sıe liefen oft tunden hin und Stun-
den zurück, Aur einen deutschen Gottesdienst rleben Zweimal habe ich
nach genügender Vorbereitung Konfirmationen gehalten, un Abendmahlsfeiern
fand_en in regelmäßigen Abständen Da wr NUur wenig W eın Verfü

Dies War woh! Chulra| CGramer.,
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hatten, feieren WILr das an in der Form der Intinktion. UrC| Mel-
Dienst in der Gemeinde Löwen umfaßte men Tätigkeitsfeld dann etwa

25 Ortschaften iesseits und Jenseits der Neiße. In 2— wöchentlichem Turnus
hielt ich auch Gottesdienst in Lossen, 3 riecg Die mancherlei mtshandlun-

f{ührten mich immer wicder In die einzelnen Dörfer  » und C1 machte iıch
auch seelsorgerliche Hausbesuche und diente denen, die nıcht um Gottescdienst
kommen konnten. Außerdem hatte ch 1Ur iIm Pfarrhaus E1N Amtszımmer eIN-
gerichtet, ıch bestimmten agen nuch Sprechstunden hielt
Im Dezember siedelte iıch g2anz nach Löwen über, da das Pfarrhaus in
Schurgast beschlagnahmt wurde und meine Haupttätigkeit Ja Löwen Jag
Ich kam Nu  - auch mit den Amtsbrüdern im Kirchenkreis Brieg in ENDCIE Ver-
bindung. Superintendent CcChmı VO:|  3 Puskas besuchte unNns wiederholt, und
außerdem nahm ch auch den regelmäßig stattfindenden Pfarrkonventen teil

Besondere Einrichtungen der Inneren 1SSION hatten WwWIr nicht mehr 1n 1seren
Gemeinden. Die Kranken wurden Von den katholische: Krankenschwestern
und auch VO:!  ”3 der Krankenpflege erfahrenen Gemeindegliedern treu gepüegt
und V  + uch 1€e€ Hılfe VO  > Haus Haus wurde ohne viel Aufhebens
treu und SEIN geü
Der Zusammenhal in der Gemeinde war erfreulıch gut Wenn Wr auch kei-
nenNn ordentlichen Gemeindekirchenrat hatten, standen doch treue und
aufrechte Männer un Frauen Seıite, und fast in jedem orf Männer
und Frauen, die sıch iıhrer leinen erde besonders annahmen und mıt ML be-
sondere Verbindung ielten
Die Kollekten wurden Besoldung des Pfarrers Linderung besonderer
Notstände und auch notwendigen Anschaffungen (z Instandhaltung der
Kirche) verwendet. Das Verlangen nach Gottes Wort un! Sakrament WAar groß
und kam VÖO!  - Herzen. Es auch dunkle Mächte Werk, wIıe Karten-
legerei un Wahrsagerel, daß iıch einmal ein klares und offenes Wort dazu
ACN mußte Aber ıch durfte immer wieder erleben, ich auch hinkam
daß nauch Hause Gott_es Wort gelesen und das geü wurde
Von besonderen Nöten meine oberschlesischen Gemeindeglieder dadurch
heimgesucht, daß ihnen immer wıieder die Zzwangsweise Unterbringung 1m Lager
drohte, und sind Ja auch I1 Ortschaften orthin gebrac worden.,
Im Marz 1946 nahm iıch als einziger Vertreter des Kiırchenkreises Oppeln
Ephorenkonvent in Schweidnitz teil Im ugus 1946 muülßte ich 1im Verlauf der
allgemeinen Evakuierung un dem größten Teil meiner Gemeinde die Heimat
verlassen.
Am Z Januar 1952

Johannes Petran, Pfarrer,
Diese „Besoldung“ Aur einem Tell des A  1  n Pfarrergehaltes,
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Kırchenkreis Aalı0cor (Oberschlesien)

Pommerswitz März 1946
Petr „ÄAlle ENECrE orge werfet an] Ihn,

denn Er sorget für ECHC

Wenn WILC nıcht wußten daß der Herr für uns SOrgt, WEeNNn WIFr nicht der
getrosten Zuversicht daß Er uns 1£t die uferlose Not die umbrandet
unftfer Seinem Kreuze niederlegen urften dann afen wır schon längst VeILI-

Kansen unsecerem Elend So aber rfahren wWwILr äglich „die auf den
Herren harren kriegen NCUE Kraft Deshalb CN WILr nıcht Jler NSsSerertr
Unsicherheit und Unruhe sondern PICISCEN Gottes Barmherzigkeit
Von den planmäßigen Pfarrstellen des Kirchenkreises sind eı besetzt
snig Pommerswitz Rösnıtz) Die Pfarrstelle— Ratıbor ruht da
ıhr Inhaber Pfarrer Ernst tebe seit Anfang November 1945 auUdsSCcWIESCN LSTt
Aus Cosel Heydebreck sind alle 2uUu5 Leobschütz und Neustadt fast alle
Evangelischen evakulert worden Die Restgemeinde wohnt CNS
gepfercht CIMISCN traßen die der deutschen Bevölkerung freigegeben wurden
Von den als noch intakt oder als noch vorhanden anzusprechenden rchen-
gemeinden werden VO:!  - Pfarrern, Von Pfarrer und Lektor ocker), Bra-
MNItz un: Neustadt O/S nıcht betreut Aber auch diesen Gemeinden die ZUur
eit nıcht verSOorgt werden können werden gottesdienstliche Zusammenkünfte
gehalten
Das gottesdienstliche Leben pulsiert en Gemeinden kräftig Sie hungern
nach dem Wort Gottes Das Sakrament des Altars wurd ausnahmslos begehrt
Unsere Gemeinden en 2us dem W a5S5 iıhnen Gottesdienst und Abendmahls
teiern geben und siınd VO!  J rührender ankbarkeit für den Henst der Kırche
Wo NseIre Gemeindeglieder noch EIBCNEN Wohnungen sind WIL allenthal-
ben das ischgebet sehr äufig orgen und Abendgebet gesprochen und Got
tes Wort gelesen
Die Seelsorge ist dadurch erschwert daß kaum möglich ıst nNnsere Brüder
und Schwestern allein sprechen Wo S1C, WIie hiesigen Kirchspiel el
August 1945 quUalvo. fürchterlichen Lagern untergebracht sind 1St 541e
möglıch Die Seelsorge erfolgt hier VOFLF un nach den Sonntagsgottesdiensten
und Miıttwoch Nachmittagsandachten unserer heizbaren iM Erdgeschoß des
Pfarrhauses eingerichteten Notkirche In den Lagern wıird abends VOon Evan
gelischen und Katholiken abwechselnd gebetet, Steubendor auch Sonn-
tagnachmittag ANe Andacht gelesen.
Die kirchliche Unterweisung geschieht 1 allen von Pfarrern betreuten rchen-
gemeınden gewissenhafter Bindung die Heilige Schrift und die Bekennt

der Kırche durch Konfirmanden- un: Kinderbibelstunden An ihnen neh
Inen alle Kinder teil
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Pfarrkonvente können in unserem Kırchenkreise nıcht gehalten werden. Wır
hatten noch keine Möglichkeit, einander besuchen, da wIir hier besonderen
Einengungen unterworfen sın  d. Die Konventsarbeit wird aufgenommen, sobald

geh
Im Kirchenkreise bestehen noch Diakonissenstationen in ocker, Pommerswitz
und Rösnıtz. Die u  e  ber re alte Diakonisse Hedwig Henser in Mocker ist
nıcht mehr einsatzf{ähig, Die hiesige DJjakonisse rna Eger ieg einer Nıe-
renerkrankung darnieder, die sie sıch durch ihre Ü  ranstrengung 1in diesem be-
sonders rauhen und stürmischen Wınter Oß. Es eife allen Desıin-
fektionsmitteln un Medikamente und O'  S, u. etwa4s erstehen.
Die kirchliche Gemeindearbeit ruht völlig. Ile nıcht gottesdienstlichen Zusam -
menkünfte werden als unerlaubte Versammlungen angesehen. Sie sınd unter
schwere Strafe gestellt.
Die finanzıelle Lage 1mMm Kirchenkreis Ist trostlos. Niemand verdient etwas und
keiner besitzt noch Dıie einzige 1  e] die unserfem tchenkreise zuteil
wurde, WAar die Überweisung VO:!  »3 1500 Z durch die drei Pfarrern und
rau Pfarrer Meyer 1in Mocker mMit ihren Kindern 1e€ Möglichkeit gegeben
W etwaAas Salz kaufen Wır mußten seıt August alle Speisen mıit Kali WUur-
ZeN, der Zur Düngung bestimmt Die letzt überwiesenen 500 verteilte
ıch in diesen Tagen. Jede Pfarrerfa.  1€e erhält 100 E Da ıch den umfassen-
sten Dienstbereich durch mehr als 30 km Kirchengemeinden
Z verwalten habe, verwandte ich die restlichen 100 für die dringendsten
E:isenbahnfahrten.
Keiner VO'!  e uns$s Amtsbrüdern hat seit 945 bzw. 1945 Gehalt CZO-
ZCHN Auch Frau Pfarrer Meyer hatte keine Bezuge seit 1945 Wır leben
VON den milden en unSeCrerLr, Z Teil selbst hungernden Gemeindeglieder,
denen mMan es BENOMMEN hat und die eshalb auch keine Kollekten und Kır
chensteuern zahlen können. Ich habe MIr Herbst 1945 Nur adurch helfen
können, die Bereisung meiner Kirchengemeinden durchzuführen, daß ıch
1000 aus meınem persönlichen Besıitz 300 ein höherer Betrag

wWwWAar damals nıcht erzielen eintauschte.
Besonders erfreuliche Erfahrungen wäaren berichten. Sıe würden une €eson-
dere Anlage erfordern. Ich erwähne Nur das rückhaltlose Vertrauen, das alle Ge-
meindeglieder der Kıiırche und dem Pfarrhaus entgegenbringen, ihre Treue
ılr und der angestammten Heimat, iıhre opferbereite Liebe, die uns VOL dem
Verhungern geschützt hat In Hubertusruh versammelt 1Ne me1ıner ehemaligen
Konfirmandinnen, ine Bauerntochter, allsonntäglich die Gemeinde einer
ndach: In Hohndorf erteilt une Junge Friseuse tüchtige Kinderbibelstunden.
In Mocker gibt INIL ein unbekannter Eisenbahner als Beihiulfe meinen
Fahrtkosten. In Kreuzendorf organisierte ein selbst acnhnlos gewordener Bauer
ine regelmäßige Fursorge für Pfarrhaus, das außer noch das alte
Kantorehepaar beherbergt, das auch muit werden MUu.
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Die größte Not, unter der WIr seufzen, iıst das Fortbestehen der Lager mit ıhrem
grenzenlosen Jammer Liuse und Kritze und Hunger nd iıhrer garnıcht
Zzu schildernden seelischen Not Hıer werden uNsSsCIEC Lagerinsassen Bettel-
scheine ausgegben, d  1e F ihnen ermöglichen, in entfernteren Ortschaften des
benachbarten Neustädter C reIises Kartofleln, rot nd Mehil zı erbetteln. Ich
brauche nıcht betteln. Aber ıch mulß mir alles meillenweit herbeiholen
In Mocker wurde unNser Lektor Bienek mißhandelt, als C seiner Tochter, der
Gemeindehelferin Fräulein Magda Bienek, Zur Seıite stand S1e wurde HCN der
Erteilung der Religions- und Konfitmandenstunden VO: der 11lız in en in
aft BENOMMUNCN und erfuhr ACPC UnDbill Über die Haftentlassung habe iıch
nıchts gehört, Auch die 73jährige Diakonisse Hedwig Henser hatte schwere
tunden Zu überstehen, eıl SIE Kinderbibelstunden und Lesen und Rechnen A
die Kleinsten erteilt hatte
Pfarrer Straßmann wurde als €156. namhaft gemacht. Ihm droht sofor-
tige Erschießung, wenn sich in Rösnıtz etw41s „ereisnet”, Meine Ausweisung
wurde wiederholt stürmisch gefordert, en unseren Gemeinden Iro. Aussied
lung. W ennn SIE nıcht erfolgt, mussen wr in aADsehbarer Zeıt durch den Hunger
ZCZWUNSECN, abwandern.
Wır en in außerst dürftigen und drückenden Verhältnissen. Die körperlichen
un! seelischen Folgen der Unterernährung machen sıch sehr bemerkbar Es
für dıe Pfarramtsführung em und jeden.
Aber ennoch sind TONLIC und getrost in uNseTeM Herrn. Wır dienen ıhm
ankbar und mut reuden Jle 11SCIC Sorge werfen WIr auf Ihn; denn Er SOTLT-

get für uns.

„ Du. Herr, wirst selber für streiten!
Du richtest un machst frei,
Daß 1n dem Wirrsal er Zeıten
Deın Name Festung sel.  < 6

DEZ, Herbeyt Baum, Superintendent
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Nachwort

Die Evakuilerung, die Frühjahr 946 einsetzte, traf die Kirche in iıhrem hoff-
nungsvollen Wiederaufbau schwer. Sie ührte nıcht NUur Gemeinden teilweise,
miıtunter auch '9 AUS Schlesien hinaus, sondern meist nauch hre Pfarrer, oft
noch VoOr der Evakulerung der BAaNzZEN Gemeinde, fast ımmer 5 daß sıie eın
großes Arbeitsgebiet unversorgt zurücklassen mußten, Wohl etzten sie immer
Älteste oder andere geeignete Laien ZU£F Versorgung der Gemeinden mıiıt Gottes-
diensten und Amtshandlungen ein, aber die Lücken wurden, je länger 1e Eva-
kulerung lief, immer spürbarer, Schon Sommer 1946 eLw. z Geist-
Liche ausgesi  GIE: 'TIrotz der Evakuilerung, die schon Monate andauerte, war
der Schlesischen Kirche möglich, und 23 Juli 1946 noch ine Provinzial-
synode 1n der Hofkirche Von Breslau halten Sie vereinte Pfarrer un Alteste
aus 40 Kirchenkreisen als Synodale, Es wAar die einz1ige ynode, die ine vVan-
gelische Kirche 1in den deutschen Ostgebieten nach der Kapit  ation VvVon
1945 veranstalten konnte. Erstaunlich W: daß SiE 1m eisein der Vertreter der
Evangelischen Kırche olens und Duldung der Besatzungsmächte stattfand.
S1e wurde VO) Präses der Bekennenden Kirche Schlesiens, Pfarrer ted Kell-
ner (Tiefenfurt) geleitet. Konsistorialrat Konrad Büchsel (Breslau-Bethanien)
1e die Predigt un Pfarrer Jadwisczok sprach ein Grußwort 1in Vertretung
für Prof 1eMCZy! für die Evangelische Kirche Polens., Miıt dem eschlu:
der Amtsbezeichnung Bischof für den Präses der Kirchenleitung rTIie die
Synode ihn Zu. Bischof. Sie bestätigte die Kirchenleitung in iıhrem Amt und
ihrer Zusammensetzung und umrıß ihre Aufgaben: die orge für die in Schle-
sien verbleibenden Evangelischen, die für die evangelischen Schlesier 1mM eic
und die Übernahme der Leitung der fünf H®  reıse westlich der eiße.
Welcher Geist und we. Gedanken Jje für die Geschichte der Schlesischen
Kırche wIie des deutschen Ostens bedeutsame ynode 1C| auf die schlesi-
schen Gemeinden und die ıhnen Angehörenden epte, geht AUS den beiden
Grußworten hervor, die S1C die 1m 2n Bleibenden un die 1ins Reich Eva
kulerten richtete. Die Synode wWwWar „ein under VOLr unNnseIren Augen“ (Kellner) Im
Grußwort die Kirchengemeinden der Evangelischen Kirche vVon Schlesien
el es$.  s

„Mit ank Gott licken wr mit euch
auf den gesegneten Lauf des Wortes Gottes im Schlesierland,
auf ein Jahrtausen christlicher Verkündigung,
auf vierhundert re Reformation,
auf Nsere Friedens- und Gnadenkirchen,
auf Grenzkirchen und Bethäuser,
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auf Kirchen und apellen hın und her
auf AFı und Gemeindehäuser
nauf Mutterhäuser und Brüderanstalten
auf Anstalten und Heime
auf Friedhöfe und stille Grüfte
Wır sehen dankbar
die Zeugenschar begnadeter Theologen rediger unı Kirchenführer
die schlesischen Väter und Müuültter der Inneren Missıon
die Liederdichter und Kirchenmusiker
die Tausende unbekannter Pfarrer, die das Wort Gottes eıin gele: und die

Sakramente recht verwaltet haben
die Pfarrfrauen und Ältesten Diakone und Diakonissen, Lektoren und Ge-

meindeglieder, die unter Not un Leiden, Geduld und Glauben NSsSerer

IC gedient en
Wır WI1S5SCNM, daß wIr uUrC viel uden i115 Reich Gottes gehen MusSCN,
Wır WISSCH, daß verhaftet ı Sünde und Tod, hier keine leibende

haben;
Wır WISSCH, daß Heimat 111 1imme. iSst
Solches Wiıssen und Glauben verbindet die schlesischen Glaubensgenossen

hier und dort.
der ähe und der Ferne

die hinausgezogen sind und die noch hier sind
dıe hinausziehen werden und die hıer leiben

BEuch den Bleibenden gilt IU
Ihr werdet der alten Heimat leiben
Ihr werdet hier schaffen und arbeiten
Ihr werdet hier uer Brot en
und die Kirche wird euch sammeln

Wort un akrament
Euch rufen wr1ir

Leget die and den Pflug,
schauet nıcht zurück pug ein Neues!

Gott aber SCI Ehre der Gemeinde je Christus Jesus ISt aller Z eb VO!

wigkeit Ewigkeit! Amen

me schon dieses Wort die wegende Situation, der gesprochen wurde,
und zugleich die Getrostheit des Glaubens noch stärkerem Maße das
Wort der Synode die schlesischen Gemeindeglieder i EIC:
Hiıer €l n „ Tch 411 dich SCHNCNH und du sollst egen sein! Mose
Im Herrn geliebte Brüder und Schwestern!
Miıt diesem W orte rtröstlicher Verheißung wı1ies der Heılige Gott selber den Erz:
vater Abraham 2uUS SCINCM Vaterlande un A4us seiner Freundschaft und 2u5

Vaters Hause Mıt diesem Wort das Ja und Amen iSt Jesus Christus,
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unserem Herrn grüßt euch die Synode der Evangelischen Kırche Von Schlesien
Auch euch hat Gott den Gerichten dieser eit Heimat Vaterhaus und
Freundschaft die Fremde So jJäh und plötzlich LAaC der Sturm
herein, daß der ersten ‚eit oft nıcht ein €S Wort des Trostes, kein
ruß und egen CcChe euch für die eise zugesprochen werden konnte.
Wie ankbar sind WIr Gott, daß späterhin 1ı unseren rchen oder Häu-
SCIN, auf recC‘! un! Zuge noch WIXr mıiıt euch an en falten
un euch als etzten ruß den egen Gottes auf die Reise geben durften Wır
bıtten Gott daß euch rot und Arbeit und die Gemeinschaf: sC1NC5 W ortes
auch der Ferne en lasse Wır bitten Gott daß die Herzen WL Wırte
öffne daß ihr nıcht als die Bettler L1ULL und ungebetene Gäste VOrLr fremden
Türen steht Wır bitten Gott daß euch oste aller Sehnsucht nach der
alten Heiımat nach Haus un Hof un! allem w 15 euch jeb un teuer —
11 dich SCENECN pricht der Herr euch und gleicher Weıse Als Haus
und Hof Trüuümmer sanken als Hab und Gut Siegerbeute ward und WwWILI
die Knechte fremder Herren wurden als Hunger Seuche und das große terben
hereingebrochen über uns da iSst der Heiland selbst uNsSeCeIer Miıtte auf-
gestanden un hat die Hände segnend über uns gehalten Da nahm der Herr
der Kırche Magd die von der Welt verachtet un setzte S1C ZuUT
Helferin un! Trösterin dem leidgeschlagenen olk unserfem Land „Ach will
dich SCENECEN das ll Gott euch tun un mıiıt der aNzcCn Not und ast
die ihr je dv  hle') und durchleidet Ihr habt die Heimat und fast alles, w as
Her wır verloren Ihr steht temden Herd und oft ISt nicht einmal der Topf

dem iıhr uer karges Mahl bereitet ucI SCH Gott hat die Hände die e1ins
vieles hielten und darum ZU. sıch cselten falten wollten Banz eer HC-

macht doch Aur euch solchem Rıchten die Hände überreich füllen In
SCINEM degen schenkt der Herr sich elbst, doch Aur die leeren Hände können ıhn
empfangen Wo iıhr egen Cottes Christum selbst empfangt und euch
Gestalt gewinnt da werdet wWIeC Luther sagt, den anderen auch C1in Christus
werden Da WIrG der Heıilige Geist UTC| uren Glauben den schwachen Glauben

Brüder stäirken UrC| Irost Betrübte TOsten UurC UuTIfe Hoffnung
auf das Leben auch andere der seligen Hoffnung führen Ihr werdet
mıit uns dem CINEeN Herrn 1ı112 Glaube un:! Ge  7 verbunden SCIMN, SO bleibt
getrost und freudig.“
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Schlesien und die evangelische Kırche von Schlesien (Statistik)

Schlesten nach dem Si1and Von 1939

f1o 36 696 akm, ZU. erglei Baden-Württemberg 39 750 akm
Gebiet westliıch der e1i 1950 gkm ZU. Vergleich Saarland 2567 gkm
Einwohner 4815000 ZU ergleic Hessen 1965 4814 000

Verwaltungseinteilung: Die preußische Provınz Schlesien estand AuS den
Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz, Oppeln 28—19 bestand Schlesien
us den Provinzen Nieder- und Oberschlesien.
Kreise: 63 Regierungsbezirk Breslau Kreise

KreiseRegierungsbezir. Liegnitz
Regierungsbezir. Oppeln Kreise

1945 kamen Nieder- un Oberschlesien bis Lausıtzer Neiße unter pOl-
nısche Verwaltung, das westlich der el sowjetischen Besat-
ZUNSSZONC, seıit 1952 aufgeteilt auf 16 Bezirke Dresden un! Cottbus

Bevölkerungsbewegung 1945 und danach

Bevölkerungsstan bei Kriegsende abzüpglıch der
Kriegsverluste 469 500 Einwohner
Schlesische Vertriebene der BRD und sowjetischen
Besatzungszone 1949 121 000 Menschen
Zurückgebliebene und zurückgehaltene Bevölkerung 870 000 Menschen
Vertreibungsverluste Ä466 200 Menschen
Quelle Die eutschen Vertreibungsverluste heraus-
gegeben VO!  3 Statistischen Bundesamt Wiesbaden, Stuttgart 1958 38
ine andere tatistik nennt
Vertriebene der BRD 000 000
Vertriebene der DDR 500 000
In Schlesien OS der eiße blieben 700 000
Umgekommene 550 000
Quelle Der Neue Brockhaus Bd 1959 506 Die verschiedenen
Zahlenangaben erklären sich aus dem späteren Zeitpunkt der tatistik
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c} Dire Evangelische Kırche vVon Schlesien nach dem anı VvoxNn 1939

293 000Evangelische
Katholiken chlesien 330 000
Zum Vergleich: Ev., Kıiırche VON Hessen und Nassau:!

000 0000Evangelische
Kırchenkreise 52 945 kamen 47 Kirchenkreise unter polnische erwal
tung, Zur sowjetischen Besatzungszone;
Gemeinden 816 1945 kamen 740 Gemeinden unter polnische Verwaltung,
76 ZUuUr sowjetischen Besatzungszone
Pfarrstellen 945 besetzt etwa 800 unbesetzt 145 1945 kamen 858 Pfarr
tellen unter polnische Verwaltung, Zur sowjetischen Besatzungszone
Seit 1967 bestehen Gebiet westlich der Neiße Kirchenkreise Görlitz
Niesky Reichenba) Weiswasser Hoyerswerda, Ruhland

Gemeindeglieder westlichen Kirchengebiet 230 000

Kriegsverluste der Schlesischen Kırche 9/10 der Gemeindeglieder, der Kır-
henkreise, der Gemeinden, der Pfarrstellen, 90%, un etwa 94,7% des
Kirchengebietes,
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Chronik der Evangelischen Kirche vVon Schlesien 1945 1947

Sowjetische Truppen überschreiten 1e Grenze Schlestiens westlich Czenstochau
kreise Kreuzburg 945

19 1945Evakuierungsbefehl für die Kreise rechts der Oder
Evakuiterungsbefehl für die Frauen Un Kinder Breslaus

/21 1945
Übersiedlung des Evang Konsistoriums Breslau nach Görlitz

1945
In Breslau Jleiben 250 000 der Zivilbevölkerung Ende Januar 945
Ausweisung der vVvanz un kath Pfarrerschaft Breslaus durch die: S65 ng

AO 1945
Mit enehmigung der Gestapo bleiben CVaNg stliche

1945
Zusammenschluß der Breslau verbliebenen Vang Geistlichen ZU£Ff Pfarrer-
schaft der Bekennenden Kiırche 1945
Breslau völlig eingeschlossen i 1945
Das vang Konsistoritum löst sich Görlitz auf C111 Mitglieder verlassen
Schlesien Mıtte Februar
Vorsprache der vang, und Katholischen FC VOr General Nıeho WERCH
Übergabe der Stadt 1945
Kapitulation Breslaus 1945
Bildung der Kirchenleitung der Ev IC von Schlesien Vorsitzender Präcses

1945Ernst Hornig
Fühlungnahme des staatlichen Bevollmächtigten Polens Prof Dr Niernczyk
mMuit Präses Hornig 1945
Verhandlung der Erv. und ath Kirche mit den Vertretern der polnischen Re
BierunNng und ÄAnerkennung der Ev Kirchenleitung ur  D Schlesien

F: 1945
Bekanntgabe der UÜbernahme der Kirchenleitung i Amtlichen Mitteilungsblattder Kirchenprovinz 945
Rückkehr schlesischer Gemeinden nach Schlesien ab Mai/Juni 1945
Wiederaufbau der Ev Kirche Schlesiens Zusammenarbeit mMiıt dem Bevall-
mächtigten für die Ev Kırche ab Jjuni 945
Erste Visitationsreise VonNn Präses Hornig und Konsistorialrat Lintzei nach
Schweidnitz und Waldenburg Ende Juni 1945
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CISsSEC VO!  » Stadtdekan Lic Dr Konrad und Mitglied der Kirchenleitung Ing
ilde nach Treysa Zur Kırchenversammlung der Ev rche Deutschland

August 1945
Anerkennung der Kirchenleitung Von Schlesien i Treysa

August 945
Ephorenkonvent der Ev Kırche Von Schlesien Waldenburg

195 1945
Reise VOIN Präses Hornig Bischof Dr Dıbelius Berlin) Bischof Wurm
(Stuttgart) Zur Kanzlei der Ev Kırche Deutschland (Schwäb Gmünd
Württ.) und Sächsischen Kirchenleituneg resden 21 — 9 11 1945
Teilnahme VON Präses ornig 2A1l der Begegnung des ates der Ev IC

Deutschland MmMIt den Vertretern des Ökumenischen Rates Stuttgart
/19 945

ach den wilden Vertreibungen deutscher Bevölkerung Juni Eisen-
bahn-Evakujlerungszüge VON 1eg und Breslau auch anderweitig

Dezember 1945
Konsistorialrat Kreuz Referent des Beauftragten der vang Kırche Polens

Dezember 1945
Planmäßige Evakuilerung der Bevölkerung Eisenbahnzügen über Kohlfurt
täglich etwr. 3000 Deutsche a Miärz 1946

Schlesischer Ephorenkonvent 1n Schweidnitz 19.—22 1946
Erklärung der Superintendenten der Evangelischen Kırche Schlesiens für die
Ausrichtung ihres Amtites 945
ANIU.  Ng des Dekans Von Mittelschlesien, Lic Dr Irich Bunzel chweid
MUtZ Fri  enskirche 1946
Einführung des Dekans VO|!  ”3 Niederschlesien Lic Werner Schmauch, Bad
Warmbrunn 1946

1946Evakuierung des Frankensteiner utterhauses
Synode der Ev Kirche VO!  °3 Schlesien Breslau, Hofkirche. Leitung Präses
Kellner —22 1946
Evakulrung des Mutterhauses Bethanten Breslau 946
Besuch der Kirchenleitung durch Reverend Dr Stewart Herman VO: ume
nıschen Rat, Gent 1945
Besuch des Bischofs der Evang. Kırche Polens, 1r Jan Szeruda, 1 Breslau

Mıtte Juli 946
Kirchenrat Pfarrer Reinhardt aur Vertretung des Sta:  eKans Von Breslau
rufen Juli 1946
Die Kirchenleitung beschließt 1€ Gründung der Dienststelle der Kirchenleitung

Görlitz 1946
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Kırchenrat iränkel wird die englische Besatzungszone Zur Verbindung mMit
den dortigen Kıirchenleitungen entsandt Oberkirchenrat Dr Berger nach Görlitz

946
Kıiırchenrat Pfarrer Reinhardt zum Stadtdekan erufen

Sept 946
Die polnısche Tagespresse kritisiert die Rückkehr evangelischer Pfarrer nach
Schlesien Anfang Sept 946
Rıchtlinien der Kirchenleitung der Frage des Dienstverhältnisses der schles{i-
schen Pfarrer Reich 21 1946
Pfarrer Niemöller spendet 000 atk für A Schlesien evakuijerte Pfarrer

Sept 1946
Die Lutheraner Clifford Nelson und Pfarrer Danıiel Cederberg über
bringen der Kirchenleitung als ökumenische Gäste CI amerıkanısche Spende

1946
Visıtation der Kirchenkreise Jauer und olkenhain Sept 1946
Bildung NS Arbeitsausschusses der nneren Mission für die Stationierung
und Betreuung der Diakonissen 8 1946
Die SO  en „ilegalen Pastoren der Bekennnenden Kırche Schlesiens Wer
den Jegalisiert 16 1946

der polnischen Staatsregierung betreffend die Eingliederung Von Kır
chen, deren tterkırchen auDnert. des polnischen Staatsgebietes liegen

21 1946
Die nach Jannowitz geflüchtete Schwesternschaft des Mutterhauses Miecho-
witz WrIir mit der Gemeinde evakuijert 1L} 1946
Stadtdekan Kirchenrat €l  af‘ wird evakuiert, arrer Leder wird etzter
Stadtdekan VONn Breslau 13 TE 1946
Präses Hornig wird auf Weisung der egierung Polens Schlesien auSSCWIC-
SCNH, Kirchenrat Dr. Bach un Amtsrat er mit ihm zwangsevakuiert.
dem Grenzübergang hat laut Beschluß die Bezeichnung Der Bischo der Hv
Kırche VO:  '3 Schlesien führen 12 1946
Das „Kollegium der Kirchenräte führt die ätigkeit der Kirchenleitung i}

Breslau eiter Sıtz der Kıirchenleitung nach Ausreise der Genannten fortan
Ör 1946
Spende der Missourti-Synode für alle Mitarbeiter östlichen Kirchengebiet

eDruar 1947
Bezirkssynode des schlesischen Kirchengebietes westlich der eiße (Oberlausitz)

Görlitz mit Bischof Dr Dıiıbelius Die Kirchenleitung Von Berlin-Branden
burg gibt die treuhänderische Verwaltung des westlichen Kirchengebietes
Kirchenleitung Schlesiens zurück 1947
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erwaltungsmäßige Übernahme des Kirchengebietes der Oberlausitz
Kiırchenbehörde fortan vang Konsistorium Görlitz

1947
250 geistliche Krüfte und 273 Schwestern 1 Dienst der Schlesischen Kırche
Ööstlich der €l 1, 1947
Evakuierung der Mitglieder des Kollegiums der Kirchenräte 1US$ Breslau und
Übersiedlung nach Görlitz 1947
Errichtung der vang Kırchenmusikschule OL,

eptember 1947
Etwa Geistliche sind noch Ööstlich der eiße tätig Oktober 1947
Infolge weiterer Evakulerung noch deutsche Geistliche chiesien Ööstlıch
der eiße Dezember 947

185



Dokumente AUS der schlesischen Kırche 1945 1947

bernahme der Kirchenleitung
(Amtliches Mitteilungsblatt der Evangelischen Kirchenleitung der Kirchenpro-
V1INZ Schlesien, Nr. 1/1945, Breslau, den

Nachdem das Evangelische Konsistorium Breslau verlassen hatte hatte schon
VOom Anfang der Belagerung Breslaus das Notkirchenregiment der eken-
nenden Kırche Schlesiens die Kirchenleitung übernommen In der eit der Ein-
schließung der konnten wır die Kirchenleitung (1U% auf die Breslauer
Gemeinden beschränkt wahrnehmen Dennoch aben WILr entscheidenden
Dıingen un agen für die Evangelische Kıiırche gesprochen So Maı, als
die Vertreter der Kirchenleitungen der Evangelischen und der Katholische
Kırche bei General Nıehoff vorstellig wurden 1e Leiden der Gemeinden
und der anzcn Breslauer Bevölkerung V  u  en eben Wei  1SCHNO: Dr
Ferche und Kanonikus Kramer nahmen stellv Präses Pfarrer Hornig und
an Lıic Dr Konrad dieser Unterredung teil wOober auf UNASC der
katholischen Kirchenbehörde Pfarrer ornıg die nliegen beider Kirchenlei
tungen vortrug Wır haben TUunNn! der Annahme, daß JeENC Vorsprache

der VO!  - unseren Gemeinden sehnlichst etien Übergabe beigetragen
hat Freitag, den 11 Maı, haben WIr der Unterredung, die die Ver-
ete: beider Konfessionskirchen erseliben Zusammensetzung bei dem Ver-
etrc'! des polnischen Miınısters hatten den Anspruch auf die Leitung und das
Vermögen der Schlesischen Kirchenprovinz angemeldet Maı en
wIir die aC| der Evangelischen IC beim russischen Stadtkommandanten

Wır sind gewillt alles tun w 4S nsefen Kräften steht den
Brüdern Amt un! unseren Gemeinden und damit erTe| schlesischen KL
chenprovinz dienen unNns getrauen dereinst Vor dem Herrn der
Kırche verantworten Eın jeder LUE seiner Gemeinde SCINECNMN Dienst
dem rufen ist SCI denn, daß AUuUS olchem Dienst entlassen SE Wır

uch das Wort der Jahreslosung und rufen euch allen Siehe ic!t
habe dir geboten daß du getrost und freudig

Zum Weg der Kırche Erklärung der Superintendenten der Evangelischen
Kırche Schlesiens

(Mitteilungen der Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien
Nr 4/1946 Breslau den April
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Die Evangelische Kirchenleitung für Nieder- und berschlesien hat Juni
1945 der Erwartung Ausdruck gegeben daß 1e Diener des göttlichen Wortes
„ihr Amt ausrichten der Bindung die Heilige chrift des Alten un Neuen
Testamentes und die Bekenntnisse der Reformation der Auslegung durch
1e Barmer Theologische Erklärung“ (Mitteilungsblatt VO!  3
In der ernsten Stunde gnädiger Heimsuchung unserer Kırche erklären wir
Schweidnitz versammelten Ephoren und Vertreter der schlesischen Kirchenkreise

Einmütigkeit des Glaubens und des Bekennens daß wr der Aus
übung uUuNsSsSeres Amites als Prediger und Ephoren gebunden wI1issScM die Heilige
chrıift des en un! Neuen Testamentes, WI1IC sie bezeugt ist in den Bekennt-
nIssen der Reformation, Anerkennung der Theologischen rklärung Von
Barmen.
Wır bitten den Dreieinigen Gott, daß dieses Zeugnis als Werkzeug
ZuUuUr Neuordnung der Evangelıschen Kırche Schlesiens und der Evangelischen
Kirche Deutschland segNeEnN INOBC Wır Zphoren bitten die uns anbefohlenen
Pfarrer unserer Kirchenkreise, uNsere Entscheidung VOor dem Herrn der Kirche

prüfen und ihr Amt als Diener des göttlichen Oortes 1 der gleichen Ver-
pflichtung führen.
Der und Vater UNSEeTCcSs Herrn jesu Christi, der i uns angefangen hat das
gute Werk, der wolle 6S auch vollführen 15 den Tag Jesu Christi.
Schweidnitz, den März 1946

Dire Ephoren der Evangelischen Kiırche Schlesiens und Vertreter
der Kirchenkreise

Stadtdekan Lic Dr Konrad Breslau Superintendent onnast Frankenstein
Superintendent Schulz Schweidnitz Superintendent Bürgel Goldberg Haynau;
Superintendent Wahn, Landeshut Superintendent Bunzel Reichenbach imptsc!
Superintendent chmidt Von Puskas rieg? Superintendent Barnick Neumarkt
Superintendent Pape Bunzlau un I1 Superintendent Lic Bellardi, Hırsch-
berg: Superintendent oguntke Schönau: Superintendenturvertreter VON Lieres-
Oeis und Bernstadt-Namslau Superintendenturvertreter VW aschek trehlen;
Superintendenturvertreter Horter, Trebnitz: Superintendenturvertreter Roye
Bolkenhain und Jauer: Superintendenturvertreter Vangerow Liegnitz Super-
intendenturvertreter Viıerow Löwenberg Superintendenturvertreter 424SSNer
Löwenberg I1 Superintendenturvertreter chramm, Lüben

Vertreter Kirchenkreises
Pfarrter eyer au: Pfarrer Scholz Waldenburg; Vikarin Döring, atz:
Vıkarın Köngeter Glogau; Pfarrer T reutler Neiße: Pfarrer Irmler Steinau:
Pfarrer Gottschick -roß Wartenberg; Pfarrer Remenz Parchwitz Pfarrer
Petran, ppein
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Grüße 4Nn die Evangelische Kırche ÖN Schlesien
(Mitteilungen der Evangelischen Kırche VO:|  » Schlesien Nr 8/1946 Breslau
16 Oktober 1946)
Vor kurzem DINS ein Schreiben des Vorsitzenden des Rates der Evangelischen
Kırche Deutschland die Synode der Evangelischen Kırche Von Schlesien
09 das WITr veröffentlichen mit der Bıtte auch den Gemeinden ekannt
zugeben
Landesbischof Wurm

Stuttgart, den eptember 1946

An die
Synode der Evangelischen Kırche Von Schlesien
Breslau

eber Herr Präses!

Mıt herzlichem Da  D habe ich den Gruß der Schlesischen ynode empfangen
Wır gedenken immerfort Tes schweren Dienstes dem VOo  ”J abgetrennten
Lande un erbıiıtten tür Pfarrer und Gemeinden äglich ärkung und Zaurüstung
Aus hrem Briefwechse mıit der Leitung der polnischen Evangelischen Kırche
und aus Bericht Von Rev Stuart Herman über eise Osten
dürfen wWwWIr entnehmen daß die Evangelische PC) auch dort nicht völlig i50
liert 1St Der Herr ne das treue Ausharren der Brüder ıhnen, ihren
meinden und Nnserer aNzenN Kirche

In der erbundenheıit des Glaubens

gez. Wurm

HS ECeINEM Briefe Von Pfarrer aAarıın Niemöller,
Präses Hornig Blick auf die Synode der Schlesischen rche

Die Schlesische Kirche ist Ja niıcht die e Von vorgestern sondern die BC
genwartıg noch übriggebliebene Kiırche 1e nicht NUuUr das Recht sondern auch
die Pflicht hat, es sich selber und den übrigen Brüdern der Evangelischen
rche ı Deutschland 9 wer S1IC ist und Ss$ie steht.
Nun Sie miıt tem anzen Werk Von Herzen dem Herrn etohlen Er
wOo. nen weiterhin Weiısheit und Kraft für Ihren schwierigen und schweren
Weg a2us Fülle geben

Mit herzilichen. Grüßen
Ihr FEuUE!
(gez Niemöller
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HS EINEIM Grußwort der WVestfälischen Provinzitalsynode 1C Brüdert und
Schwestern 1im Osten:
„Die Provinzialsynode der Evangelischen rche VOnNn es  en gru 1n fester
Verbundenheit des Glaubens und der 1e€ die Brüder und Schwestern des
deutschen ÖOstens. Sje denkt el mut rößter Ehrerbietung und tefem Schmerz

den Dienst und das Leiden der Schwesternkirche 1m östlıchen Deut-
schland Über alle Grenzen und Schranken geh eue Fürbitte täglich hın un
her. Wır wollen jedes Band, das unNs jetzt noch verbindet, sorgfältig pflegen
und weiter festigen,. Wir stehen in Ehrerbietung VOTLT Dienst, WwIir wIissen
die großen Lasten, 1e auf euch lıegen. uer Kämpfen und Stehen ist WCER
weisend un verpflichtend für unNns alle Wır erbitten für euch. in Dienst
viel Festigkeit, Klarheit un Zuversicht

Beschluß der Bezirkssynode der Oberlausitz Wwestwarlts der Nei:ße,
Görlitz, den 24 Februar 1947

renien! die bernahme dieses Kirchengebietes 1n die eigene erwaltung,
Der Kırchentag des schlesischen Gebietes der Oberlausitz westlich der eiße,

Görlitz den 1947, dankt Gott, dem Vater unsefres Herrn Jesu Christı, für
die der Oberlausitz durch die Kırchenleitung VON Berlin-Brandenburg und iıhren
geistlichen Leiter, Herrn Bischof Dr Dibelius, gewährte treuhänderische
Fürsorge, sOwIle die durch die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VOIM
Schlesien in dem schlesischen Kirchengebiete ostwärts der Neiße den CVaNDC-
ischen Gemeinden un Geistlichen entfaltete segensreiche Tätigkeit. Er efiehlt
deren Mitarbeit auch für 1e Zukunft seiner Gnade

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes westlich der Neißc‚ Görlitz
den 24 1947, erkennt deren Beschluß renen! Zugehörigkeit der Ober-
lausitz z. Kırchengebiet der Evangelischen Kırche vVon Schlesien als rechtens

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes der Oberlausitz westlich der
Neiße, Görlitz, den 24  N 1947, bittet die Kirchenleitung der Evangelischen
Kirche VO:  3 Schlesien auf Grund des Beschlusses der ynode der Evang.,
Kırche VvVon Schlesien, Breslau 1946, betreffend Zugehörigkeit der Oberlausitz

iıhrem Kırchengebiet, HNIFC Verhandlungen mıit der Kirchenleitung VO\|  >

Berlin-Brandenburg die Lösung der zwischen dieser und der Schlesischen Kır-
chenleitung 1m Dezember getroffenen Abmachung, nach welcher die Kiırchen-
leitung VONl Berlin-Brandenburg se Fürsorge für die Kirchenkreise der Ober-
ausitz treuhänderisch ausübt, anzustreben und dieses Kirchengebiet Isbald
wieder die eigene Verwaltung übernehmen.

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes der Oberlausitz westlich der
Neiße, Görlitz, den 24  N 1947, bittet die Kirchenleitung der Evangelischen
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7 VO:  J Schlesien nach der Übernahme der Verwaltung Geistliche und
1NenNn Laıien AUS der Oberlausitz als ordentliche Mitglieder die Kirchenleitung

berufen Als SO. werden vorgeschlagen
€) Pfarrer e  Za) Pfarrer Lic Kunze,

Superintendenturvertreter Reese, Kaufmann artos

Nachdem VICL Mitglieder AUS der Oberlausitz die Schlesische en
eıtung eingetreten sind Hiedert sıch die Kirchenleitung der Evangelischen VonNn

Schlesien OL
a) Ne teilung Öst und EeICc und

1Ne Abteilung Oberlausıitz
Die Abteilung Oberlausıtz esteht den un! er a—d) genannten Mit:
gliedern wel weıteren Mitgliedern der Schlesischen Kirchenleitung Den
Vorsıtz führt Cin Mitglied der Oberlausıitz

Fragen VO!]  ”3 grundsätzlicher und allgemeıner kirchlicher Bedeutung werden
Von der Kirchenleitung der Evangelischen IC VOon Schlesien iıhrer Gesamt
heıt entschieden Den Vorsıitz fü Bischof Hornig
Aus diesen Beschlüssen ergibt siıch für die Neuordnung des schlesichen Kırchen
gebietes westlich der Neiße folgendes

Das schlesische Kirchengebiet der Oberlausitz weıiß sich MuUt der gesamten
Schlesischen Kirche als Cn 1€! der Evangelischen Kirche der tpreußI!-
schen Unıon

Die Notstande der Schlesischen Kirche der Kirchenleitung der yvan
gelischen Kırche VO!  3 Berlin-Brandenburg übertragene treuhänderische Ver
waltung der fünf schlesischen Kirchenkreise der Oberlausitz westwarts der
Neiße 1St IM Wirkung VO! 20 Aprıil 1947 ab endet Die Schlesische
Kırche 1St un der EMEINSAMEN Kirchenleitung der Evangelischen Kırche
VO.  > Schlesien geeın

Die bernahme der fünf Kirchenkreise der OQOberlausitz west  ar der
Neiße UrC die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VOIL cChlesien ist
muit irkung VO. Mai Aussicht BENOMUNEN,

CZ Hornig CZ Kunze CZ Bartos CZ Berger ZCZ Keillner
CZ eese BCZ Schulz
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Mitteilungen des ereıins
für Schlesische Kirchengeschichte .

Die Jahresversammlung und Vorstandssitzung des Vereins für Schlesische
Kirchengeschichte findet Sonnabend dem 14 Juni 1969
14 Gemeindehaus der Gnadenkirche eilıgen rTeuz Han-

Mittelfelde, Lehrter Platz (alle Straßenbahnen Messe-
gelände (bes Linıen und 16) Haltestelle Mittelfelde (eine alte-
stelle VOTL dem Messegelände Auf der Tagesordnung stehen die Neu
wahl des Vorstandes (gemäß Satzung SS  3  33 6—8 Jahrbuch 1964 200 {f‘)
und Besprechung der Lage nach der Gründung der Arbeitsgemeinschaft der
landeskirchlichen Kirchengeschichtsvereine und wichtige Einzelfragen, Ich
ade hiermit her‘ Ee1iN,

11 habe die traurıge Pflicht, das folgender itglieder den
ehrten Damen und Herren bekanntzugeben:
Im Jahre 1968 verstarben:
Pastor Oswald Fellgiebel Gütersloh/Westf. (verstorben 1968 in
Bethel), chlesien Pfarrer ı enburg.
Superintendent Traugott er Bielefeld (verstorben

Schlesien Superintendent und Pfarrer [l Mertschütz egnıtz

III Als MNEU!: Mitglieder und Mitarbeıter des Vereıins darf iıch begrüßen
IC der vang Gemeinde Düren, 516 uren, Philippstr 44
Univ.-Professor Dr Horst Bartholomeyczik 65 Maıunz Gonsenheim,

den Fuchslöchern
Pastor Johannes Bıttermann, 241 Buchholz-Nordheide, Heide:
staße
Pastor Arnold Bollenbach, 2171 Essenrode über Gifhorn/Hannover
Pfarrer 1. alter Brachmann, 4006 Erkrath, Hochdahler 33
Das Diakonische Werk, Stuttgart L: Alexanderstr. 23“ Uı \O 8 Tau Gerda Gunther, 1735 Juneway Terrace, Chicago 10018

Mag eol Gottfried Hultsch, Berggasse 39/4 090 Wien, Österr.
Realschullehrerin i WIisSE Jung, 433 Mülheim/Ruhr, Virchowstr, CO
Pfarrer Erich ‚gler, 65 Mainz, Beuthener

1l Vikarin iL ertha Nasse, 532 Bad Godesberg, Blumenaustr
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Wss. Assistent Mag Eberhard Schulz, 355 Marburg/Lahn, Äried-
riıch-Ebert-Str 79

13 Pfarrer R Christian Schwencker, 6368 Bad Vilbel-Heilsberg, Bodel-
schwinghstr, 323

Als Sonderdruck der Ostkirchlichen Informationen ıst erschienen VON Dr
Maurtin Lackner: Beiträge einer Bibliographie des deutschen Ostprote-
stantismus nıch dem zweiten Weltkrieg. Diese für NSCIE Mitglieder
und Mitarbeiter wichtige Bibliographie ist für 250 der Buch-
handlung des Schles Gottesfreund, Hannover, OStIAC 5466,
ziehen. Es WIFr wärmstens diese Arbeit emp({ohlen.

Dr., Dr. Gerhard Hultsch

653 ingen, SC  straße 38
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Bücherbericht

Arno h # F Dize Frühgeschichte des Waldhufendorfes Probsthain
Kyreıs Goldberg In Niederschlesien, Dortmund 1965, Seiten

Die 1} ist, w1e der Untertitel sagt, ein Beitrag eSC} der deutschen
Besiedlung Schlesiens un! beruh!  e auf SsOorgfaltigem Studium der Urkunden des
13 Jahrhunderts, die für TOoDsthaıin recht zahlreich vorhanden sind. Als cnen
kung Herzog Heıinrichs das Kloster TIrebnitz Wr Probostougay erstmalig
1216 in der Schutz- und Bestätigungsbulle des Papstes Innozenz 1L für die
Trebnitzer Nonnen erwähnt (abgedruckt bei Appelt, Schlesisches Urkunden:-
buch Band jeferung 971—1216, 1963 Nr. 147) Eın onderes Kapitel
widmet der Verfasser der Auseinandersetzung mit dem gefälschten Stiftungs-
briefe Von 1206 (SR Nr 106) Er hält die ründung des Dorfes in diesem
re für möglich und wr in Verbindung mıiıt der Tatsache, der ZU.: Bau
der Trebnitzer Klosterkirche verwendete rote Sandstein AU>$S der Gegend VOo  3
Probsthain geliefert worden ist Ausführlich wird die Baugeschichte der Kırche
VOIN Probsthain an deren Entstehung 2AUS den Kunstformen des Süd.
portales schließen 1230 anzusetizen ist. Besonders wertvoll sind 1€e Im
Anhang veröffentlichten Urkundentexte und die Abbildungen der Kiırchen bzw.
Kirchenportale Von Probsthain, Falkenhain und UÜlbersdorf Auf Seite 223
hört „Anm. 55:( hinter „Südportal“, die Urkunde Von 1294 (Anm. 57 35)
iSst verzeichnet in 2309 Der „Historische Bericht VO:|  — dem uthe Probst-
hay.  C 1730 1st vorhanden in der Universitätsbibliothek Breslau (Sıgna
tur 2391, Mikrofilm ın meinem Besıitz). Be1i dieser Gelegenheit se:i darauf
hingewiesen, daß die „Geschichte des Dorfes Probsthayn, des ehngutes und der
Kırche“ VO  —z Oswald Kadelbach (Probst.  hayn 1966 nachgedruckt worden

d haben sind.
ist und Exemplare davon noch bei Herrn Frıiıtz Weidmann 1in 8402 Neutraubling

Kar! C und eorg f> ? Beschreibung der schlesischen
Kreise aßan und Sprottian, Lippstadt 1968, 360 Seiten (Preis

Die Stärke dieses Heimatbuches jeg in seinen zuverlässigen statistischen An
gaben über die einzelnen Ortschaften des Kreisgebietes AuS alter und NEuUEeLT Zeit
Der Kıirchengeschichte ist ke  n besonderer Abschnitt gewidmet, doch wird Ta
bei der jJeweiligen OUrtsgeschichte weitgehend berücksichtigt und dabei kritisch
mıt der gewissenhaft benutzten und reichlich zitierten Litera;ur verfahren,
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daß wissenschaftlicher Gründlichkeit nıchts wuünschen übrig bleibt ine
Bilderfolge führt 95  te Kırchen unNnserer Heimat“ größtenteils 1 den uns ohl:
vertrauten Federzeichnungen der Liegnitzer Kunstmalerin tiede Springer VOIL,
VO:  3 der auch die Schloßansichten Von Halbau, Hirschfeldau, Niederzauche und
Ottendorf SOWIEe mehrere schöne Motive agan und Sprottau tammen.
W as das Buch in em a1ße anzıehend macht und VOor anderen Heimat-
buüchern auszeıichnet, ist die Wiedergabe VO:|  ” Ausschnıtten AUS hıstorischen Kar-
ten des S Jahrhunderts, der Kupferstiche Friedrich Bernhard Wer-
NeIs Bethauswerk ( 1731) un der Zeichnungen AUS seiner handschriftlichen
„ Topographia Silesianae“ (um > SOWeit sSie das Kreisgebiet en, auf
A0 Seiten Kunstdruckpapier, WOZU der Verfasser eorg teller ausführliche
Erläuterungen gibt. Dem enealogen Wr das knappe des Sprot-
Cauer Rechtsanwalts und Hıstorikers Dr elxX Matuszkiewicz un! dessen Ab-
ß der Familiengeschichte Rümpler 4us Sprottau (ca. 1494 bıs sowle die
137 Namen aufweisende Liste der Spender für das Heimatbuch mit ausführ-
lichen Personalangaben willkommen sein. Dıie Herausgeber, denen aufrichtiger
ank gebührt, en ein vielseitiges und inhaltsreiches Werk geschaffen, das
dem gesteckten doppelten Ziel ein 1ts- und Erinnerungsbuch sein, voll
und Zanz gerecht wird. Eın Personen- und Ortsnamenverzeichnis anzufügen,
war vermutlich Aus finanziellen Gründen nıcht möglich Die unbezeichnet auf
Seite 2059 wiedergegebenen appen sind die von Freiwaldau un!| Halbau

Heimatbuch des Kreises Lauban IN Schlesien. Z,weıite, NCu bearbeitete und
erweitere Auflage. Merausgegeben VO:  ”3 ılhelm enzel unter Mit-
arbeit Von un!| e un arl rı E: Selbstverlag Dr
Piekorz, Seyboldsdorf-Vilsbiburg 1966, 544 Seiten

Die erste Auflage des Laubaner Heimatbuches erschien 1928 und wAar inhaltiich
und buchtechnisch Ine hervorragende Leistung. Dasselbe gıilt von der erweiter-
ten, 21ANz auf Kunstdruckpapier hergestellten und rteich illustrierten Aus
gabe Den Kunsthistoriker und Kirchengeschichtsforscher interessieren besonders
die Beiträge VO  < Günther Grundmann, Kunstdenkmäler in Stadt und Kreis
Lauban, on Hans Saalfeld über die evangelische und VO  > Dr. Pıekorz über die
katholische Kırche 1M Kreisgebiet, oh. alle Kırchen sınd ın urchweg u
Abbildungen vertreten, vieltfach auch muit Innenansichten. Bıs auf das Kloster
der Magdalenerinnen in Lauban und die Kirchen von Kath.-Hennersdorf und
Pfaffendorf wurden In der Reformationszeit sämtliche Kırchen evangelisch; in
Schönberg wurde 1524, 1n Lauban 1323 erstmalig lutherisch gepredigt. Die 99 in'
führung“ der Reformation bewirkten in den tädten die Magistrate, in den
Landgemeinden die adeligen Grundherren. jelfiacC traten auch die Priester UT
evangelischen Lehre über. In der Gegenreformation verloren 1e auf dem Gebiet
des Fürstentums Jauer gelegenen Gemeinden Berthelsdorf, Langenöls, €l  IC
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und Thiemendorf ıhre Kirchen die Kathol:ken. entstanden uUrC Neu
bauten oder Erweiterung der bisherigen Gotteshiäuser auf sächsischem Gebiet
die Gyrenz- und Zufluchtskirchen für die in ihrem Glauben bedrängten Vanßn-

gelischen Schlester, S! in Fricdersdorf, Nicder-Wiesa, Volkersdorf und Wingen-
dorf sSOWIle 1n Holzkirch und Ober-Wiesa. In Gebhardsdorf, Karlsdorf und
Nieder-Örtmannsdorf kam S Bildung böhmitschen Gemeinden, die zum
Teil HIS Iins Unde des Jahrhunderts ihre eigenen Prediper unterhielten, 1742
und in den folgenden Jahren wurden in Langenöls, Thiemendorf und Steinkirch
Bethäuser errichtet. Sehr dankenswert sind die ausführlichen Berichte e  ber die
eit des Kirchenkampfes 1933 bis 1945, erschütternd die Schilderungen der
letzten Kriegstage, der Ereignisse während des usammenbruchs und der eind-
besetzung SOWIEe der Vertreibung AUS der Heimat. Zerstört wurden das Kloster
und die Laubaner irchen bis auf die Frauenkirche, die noch heute dem CVaN-

gelischen Gottesdienst ZUr Verfügung steht, ausgebrannt sind die Kırchen VOon

Sächsisch-Haugsdorf, Nieder- und Ober-Wiesa, abgerissen wurden die Kirchen
von Thiemendorf un Wingendorf, dem Verfall preisgegeben sind die Kirchen
von Seidenberg und Meffersdor. Alle übrigen Kırchen dienen den polnischen
Katholiken und sind im Inneren mehr Oder weniger umgebaut worden. Mit
diesem kurzen IinweIls auf die Bedeutung, die dieses auf allen Gebieten heimat-
licher Forschung bestens unterrichtende Heimatbuch für die schlesische Kırchen-
geschichte hat, mussen WIr unNs hier egnügen, inige kleine Verbesserungen
den Angaben des ÖOrtsverzeichnisses: 503 die Kıirche VO  3 Fri:  ersdorf ist
1656 NIC erbaut worden. 503 VOMNN der Gebhardsdorfer Kirche muß

richtiger heißen 1703— 08 erhielt S1E uUufrC Erweiterung die etzige Gestalt.
LE Erweiterungsbau der Kırche 1n Linda von EL} 513 der Neubau der

Kiırche in Sächsisch-Haugsdorf£ ist 1856 eing@dht worden. 207 Rutz nicht
Prutz)

Archıiv für J'Cble.l'i.!'fbé Kirchengeschichte, Ba'nd SE Im Aufttaéé des
Instituts für ostdeutsche Kıirchen- und Kulturgeschichte herausgegeben
VON Dr Kurt Hildesheim 1967, 320 Seiten

Es ist der letzte Band, der den Namen des eptember 1967 verstorbenen
hochverdienten Herausgebers trägt, Seinen reichen Inhalt hat noch mit Auf
bietung seiner etzten Kräfte zusammengestellt, ersten Beitrag druckt
den bereits 1n Band (1941) veröffentlichten Aufsatz VO. Dr. Moepert (7)
„Die altesten Urkunden und Besitzungen des Vinzenzstiftes in _Breslau“ neu
ab weil dieser Band seinerzeit NU. in wenigen Exemplaren ausgeliefert werden
konnte und eshalb diese wichtige Arbeıt wenig ekannt geworden ist. Aus i
spricht die Freude des Entdeckers, der mit berzeugung die 1n ihrer Echtheit
umstritten CW! Güterverzeichnisse des tiftes VOi 1139 und 1149 als echt
nachweıst. Der vollständige ext der VOoO  3 ihm behandelten Urkunden ist bis

196



auf die Bestätigungsbulle VOoNn 253 efneut bzw. erstmalig VOoO  x H Appelt,
Schlesisches Urkundenbuch (1963) Nr. 19, 6 F und 85 eröffentlicht
worden, Mocperts Aufsatz ist VO oroßer Bedeutung auch für die schlesische
Ortsnamenforschung., Auf muß 6S „1398 Bronig späater Weı  rünn!

938 aeißen. Die lautende Bezeichnung für einen Teil des Dorfes
Haasel war schon im 19 Jahrhundert nıicht mehr gebräuchlich (vgl
Schwantke, Kurze Geschichte der Kirchengemeinde Prausnitz mit Haıasel
Kreis Jauer 1901, 38) In seinem Beitrag ASt Hedwig und der Ziıster-
zienserorden“ beantwortet Gottschalk die rage, ob Hedwig onne 1im Klo-
ster Trebnitz BCWESEN sei, mMit einem klaren Neıin: zugleich zeigt auf, daß
Sie sıch dem Zisterzienserorden verbunden wußte und dieser ıhr daheim und
auch außerhalb Schlesiens Verehrung erwies. Der beigegebene, erstmals abge-
bildete Kupferstic <  on Strachowsky 2US dem Jahrhundert zeigt Hedwig
als Multter der Klöster Trebnitz und Leubus. Grüger widmet Aufsätze
dem Kloster Kamenz: unterzieht die Series Abbatum Camencens1is bis
des Klosterchronisten Gregor Frömrich einer kritischen Revision un! an-

schaulicht seine Forschungsergebnisse in Gegenüberstellung mit der bisherigen
Überlieferung auf einer 411e Der ausführlichen Baugeschichte der Kloster-
ırche fügt einen erläuterten schematischen Grundriß des Klosters iIm Mittel-
alter bei. Besonders dankenswert sind die gewissenhaften Quellen- und Literatur-
angaben. alter, in seiner Themastellung SLiE anziehend un interes-
siertem itgehen einladend, beschäftigt SIC: iesmal mit dem Kaiserchor 1Im
Breslauer Dom So wird ein a2um bezeichnet, den eine Urkunde des 1SCHO{S
Preczlaus 1369 als Kapelle erwähnt, die sıch über der Nordvorhalle befindet.
hre Lage wird auf dem 1C der Kathedrale vVon Friedrich ernhar: Werner
eutllic Wahrscheinlich ist diese Kapelle nıcht eigens als Königs- oder Kailiser-
chor errichtet worden, ohl aber ist 6S möglich, daß böhmische Herrscher bei
iıhrem Aufenthalt in Breslau S1e benutzten, wWwWe s1e Gottesdienst 1im Dom
teilnahmen. Urkundliche Beiträge ZUr Geschichte der (yuter der Saganer
Augustiner bietet ecorg Steller auf Grund VO:  — Quellenmaterial,
das dem Dresdner Hauptstaatsarchiv entnommen ist. In reichlichen Fußnoten
werden historische und statıstische Angaben für die einzelnen Ortschaften
sammengestellt. Der Ausschnıitt AuUS der Reglerschen Karte stammt AuUS der eit

1770 Der dritte und letzte Teil der Aufsatzreihe VO  > Kurt Engelbert,
über das Bistum Breslau 1im Dreißigjährigen Kriege umfaßt den Zeitraum Vo
Dresdner Akkord bis ZU. Westfälischen Frieden (162 1—1648) innere Erstar-
kung des Katholizismus untier Bıschof Erzherzog Karl, Rest:tution der adt-
irchen in den Erbfürstentümern, die unglückliche Bischofswahl VO.  - 1625, 7we1
Denkschriften x  ber die Gegenreformation in Schlesien, Kriegsgeschehen die
Zwangsmaßnahmen der Lichtensteiner zufr Bekehrung der Protestanten werden
ebenso wenig verharmlost wIie die Verwüstungen katholischer Gebiete durch
die chweden dramatisiert werden), die Visitation des Breslauer Archidiakonats
VO.  3 638 dies kurz ZuUr Skizzierung der nüchternen und sachlichen Aus-
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ührungen, die Z Nachdenken anfegecn und Zur Korrektuf VO!  ”3 Klischeevor-
stellungen einseitig-evangelischer Prägung nötigen. Fur die 1638 visitierten
Gemeinden im eisser Bistumslande ist Zur weiıteren Orientierung meın PICS-
byterologischer Beitrag in der Festschrift für IIr Engelbert vergleichen. Auf
Seite 229 Anm. 16 ist die Jahreszahl ın 1959 verbessern. 232 Anm
ist eıpe „be1i Bolkenhain“ in Deutsch Leippe verändern. Jedin stellt
AUS einer Friıtz VWeigle’'s -  ber die deutschen Doktorpromotionen in 110
sophie un: Medizin der Universität Padua VO|  ”3 1616 15 1663 1e Namen
Von 65 Schlesiern 1e in dem genannten Zeitraum in Padua studiert
DbZw. promoviert en Seine Annahme, daß die überwiegende Mehrheit VOonNn

ıhnen Protestanten WwIr adurch unterstrichen, daß für eine €l.
vVvVon iıhnen sıch ein vorangeBaNßENCS tudium in Frankfurt der der nach-
weisen äßt (sSo Nr. für Caspar Titus 1610, Nr. 49 für aSsar Schubart
1614, Nr 191 für Matthaeus Helt, der 4Aus Guhrau stammt, 1621, f  ur  . AV1
Henning Nr. 214, 1619, Nr BED für Severin Fuchs 1629, Nr. 569 für aco
chon 1646, Nr 579 für TIE! eumann 1646, Nr. 582 für Jeremias Kurtz-
man Zu Nr. LTE Balthasar Tımäus aus$s Fraustadt, altester Sohn des
Diakonus Johann 1n Fraustadt, Wr kurfürstl brandenburgischer Leibarzt
und Bürgermeister VO  - Kolberg, unter dem Namen T imaeus VO  3 Guldenklee
geadelt (vgl CHhO itbürger Herbergers, 1n „Fraustädter ändchen  66
1927 13) Zu Nr. 2303 Christian Neomentus Wr der Sohn des reformierten
Superintendenten Joh. in rieg, 1635 Student in Frankfurt Zu Nr. 414
Christian Timäus, 7weiter Sohn des Diakonus Joh 1n Fraustadt, AÄrzt und
Bürgermeister in Treptow. Als einen Beitrag Zur Geschichte des Malitheser-
ordens in Schlesien veröffentlicht Briefe Friedrichs des Großen
2uU5$ dem Ordensarchiv auf aus der eit Von 1741 bis 1762: Panzram
würdigt Leben und Werk Franz Xaver Seppelt’s, des Breslauer: Kirchenhistori-
kers, dessen bereits 1n Band (1952) un Band 23 (1965) des Archivs Z
2C| worden ist. Es handelt sıch hierbei die. Wiedergabe eines auf der

Nachwuchstagung des Instituts für östdeutsche Kirchen- und Kulturgeschichte
In München 9266 gehaltenen Vortrags. Im vorletzten Beitrag des ahres
bandes gedenkt Gottschalk der Breslauer Diözesanpriester 1Im Konzentrations-
lager Dachau 1940—1945, 13 2AUS Schlesien und 14 Au dem ehemals Österreichi-
schen Anteil der Breslauer Diözese. Aus seiNner Zusammenstellung geh hervor,
daß insgesamt stieben Priester, die alle 42u5 dem Zweisprachengebiet, deutsch und
polnisch, am.  en, in Konzentrationslagern umgekommen sind. Dieser Aufsatz
ist ebenso wıe die Zusammenstellung Dr Engelbert’s 1m IC} 22 (1965)
„Schlesische Priester 1m Drıtten Reich“ eın wichtiger Beitrag ZU. neuesten
Diözesangeschichte, Die schon ange fällig Biographie VON Franz
Aa1ver Görlich (1801—1881) verdanken wIr Rothe, der auch die wichtigsten
Werke des verdienten schlesischen Kırchenhistorikers aufführt Seine Geschichte
der Pfarrkirche in Schweidnitz 1st vorhanden in der Deutschen Büchereli ın
Leipzig, die Geschichte der Strehlen in der Sächsischen Landesbibliothek
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Zzu Dresden Von der urkundlichen Geschichte der Prämonstratenser un! iıhrer
€e1i ZU. eiligen Vinzenz in Breslau, deren Teıl 1841 erschıen, besitze ıch
ein Exemplar. Der Band schließt mit Buchbesprechungen. Auf 319 mussen
die Personalangaben bei Pfarrer Esatias OÖhnsorg (Ansorge berichtigt wer-
den geb LO27; gest. ı 1678

Osener Evangelische Kırche, Ihre Gemeinden UN Pfarrer VUOoON 1548 his
1945 Zusammengestllt VvVon n und Johannes L  { {l r
Lüneburg 1967, 148 Seiten.,

Das Buch, das eın Nachschlagewerk sein und der dankbaren Erinnerung 1e
Heimatkirche dienen will, übernimmt für die eit VOLr 1897 stark verkürzt
die Angaben Werner und effani, SC der evangelischen
Parochien in der Provinz Posen (Posen 1898, 444 eıten) anı werden
229 Kirchengemeinden. (darunter Filialen und eine Anstaltsgemeinde) mit
1622 Gemeindepfarrern, WOZU noch Pastoren, darunter Vikarinnen, und
21 Militärpfarrer kommen. 1C erfaßt SIn die 1920 rAM Konsistorialbezirk
Schneidemühl vereinigten Gemeinden sowile die Kirchenkreise un Parochien,
die 1939 dem Konsistorium in Königsberg, dem Konsistorium in Breslau und
dem Konsistorialbezirk Danzig unterstellt wurden. Ein Vorzug des Buches ist

nach dem Vorbild des Hannoverschen Pfarrerbuches die Anordnung des
toffes 1n alphabetischer Reihenfolge der Kirchgemeinden (nicht alphabe-
tisches Pfarrerverzeichnis) mıt kurzen geschichtlichen Angaben über Gemeinde
un Kirchengebäude und der nachfolgenden series Pastorum. Noch besser und
übersichtlicher ware die Anordnung nach Kiırchenkreisen BCWESECN. Überhaupt:
1inan wünschte sıch den Umfang dieses schönen und inhaltsreichen Buches wenig-
sStens dreimal groß! Die einzelnen Lebensläufe sind doch allzu kurz und
unvollkommen ausgefallen, fast Nnie gewinnt INnan eın vollständiges Lebensbild,
Man muß sıch muühsam nach den Hinweisen auf das Vorher un Nachher der
Amtstätigkeit des jeweiligen Pfarrers auch VÖO!  - anderswoher zusammensuchen.
Es würde den Rahmen dieser kurzen Besprechung und seitenlange
Ergänzungen ergeben, wollte Inan den auf jeder Seite begegnenden presbyterolo-gischen Bezichungen Schlesien sorgfältig nachgehen, WIE seinerzeit auf
Grund des alten „Werner-Steffani“ Robert amulskı a hat (Presbyterologi-
sche Beziehungen zwischen Schlesien und Posen, in „Der Schlesische Familien-
torscher“ Bd 1940 Nr 13 257 £f) Rund 185 Posener Pfarrer habe iıch fest-
gesteilt 1e auch In schlesischen Pfarrämtern tätıg CWESEN sind, dazu kommen
noch etwa 25 gebürtige Schlesier. Dıe Pfarrerkataloge der einst schlesischen Ge.
meinden Bralin, Droschkau, Groß Friedrichstabor, Reichthal, Suschen u,. Schrei
EerSdOr werden auch in dem künftigen schlesischen Pfarrbuch enthalten sSeın
und für die Zuerst genannten Pfarreien die äaltere Zeit mit berücksichtigen.
Einige kleine Verbesserungen füge ich noch an  n 2 ur Friebe starb i
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943 in Berlin. 41 Carl T'han wAar VONN 1866-68 Diakonus in Kreuzburg, gest
als EA 1920 in Bad Landeck 44 Matthıas Hansı tammt Au Blu

beı Hoyerswerda. Samuel ugust Sigismund Veye ıst 1732 als Pfarrers-
solhn in Konradswaldau be  { Goldberg gcboren, oörd. in Lissa W 1780
August Erdmann Volpt, geb 74 RO in Glaucha VOL Halle, 1788 Untv,
Halle Dann Prediger in Miastetzko beı Schneidemühl, gest, August 1814 in
Labischin freundI Mitteilung VO:  —_- Herrn Hans-Martın Müller in onn om

60 arl ıe Knothe AU5S5 Berthelsdorf be1 Hirschberg.
Johann Gottlob Voigt, geb. 763 in Glaucha VOL a  el Vater Joh

ristop Va Burger und Stärkemacher: VWaisenhaus, Pädagogium und Univ.
Halle 1794 Rektor und Nachmittagsprediger 1n Schönlanke, 1811 Obornik,
ZESE., 19 11 1814 in Eichquast beı Obornik., Verh Schönlanke 1795 Anna
Elisabeth Retzlaff Mı von Herrn Müller) 74 Ernst Gottlıeb Klei-
nNCLI, geb. 764 in Oels, Nov 795 nach Pleschen erufen 86 Gottfried off-
INn au$ Kolbnitz bei auer geb. Melchior Walther war Pastor in Liebenau
und Pathendorf, 89 Johannes Woblack 1879 in ran Luckau, geb.

92 Lic. Hugo Berger, geb. 231 1865 1n Oppeln, ord Bresiau 30
1891; in Domslau, gest, 9053 in Langensalza. 101 istop
och geb. 1686 107 Martın Friedler gyıng nıcht 1901 nach Breslau, in einem
schlesischen Pfarramt ist er nıcht BCWESCIH, 1909 Oberpfr. und Superintendent
in Sangerhausen. 115 Konrad Baiıer ist Pfarrersschn 2ZUS Görisseiffen. 116
M. amue Seliger 1707—09 in Paschkerwitz, dann in 1Ll1ESC Joh Carl
Gottfried utge 2U$ Karoschke

Eduard Nn S 5  Z Die Pastoren der Evangelisch-Augsburgischen Kirche
In Polen Eın biographisches Pfarrbuch mit einem Anhang Selbstverlag
des Verfassers, ging, Niederbayern (1968)

Seiner 1964 erschienenen „Geschichte der Evan gelis&bAugsburgiscixen Kérchc in
Polen  €& äßt der Verfasser QNU: sein damals bereits angekündigtes Pfarrerbuc
folgen. Im Vorwort weist auf die Schwierigkeiten hın, die dem elingen
seiner Arbeit durch Mangel erreichbarer Literatur und den Verlust der
Quellen 1m Wepge standen, da Ü. A das Archiv des W arschauer Konsistoriums
1m eptember 1939 VO!  - deutschen tandbomben vernichtet wurde, iIm ersten
Teil g1ibt In einem allgemeinen 1C} une kritische Würdigung der
Pastoren seiner Kirche, zugleich zeigt mit der Schilderung der Zeitverhältnisse
die geistesgeschichtliche Entwicklung auf von der Reformation bis Z egen
Waft, und muß gesagt werden, daß 1inan die glänzend geschriebenen, für
die letzten Jahrzehnte durch persönliche Eindrücke belebten Ausführungen mit
Spannung und innerer Anteilnahme liest. Im Hauptteil werden 1e Lebensläufe
Von 503 Pastoren des Kirchengebietes in alphabetischer Anordnung dargeboten
und mit vorbildlicher Genauigkeit sämtliche erreichbaren Personalangaben, auch
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über Eltern, Ehefrauen, Kinder und Nachkommen, zusammengeftragen, daß
das Bild der behandelten Geistlichen klar und eutlic; WIC Nur möglich
hervortritt, in vielen Fällen auch ihre theologische Position und ihre Einstellung
ZUT nmationalen I’rage innerhalb der Kirche sichtbar wirc und ihre besonderen
Leistungen, etwa auf em Gebiet der W issenschaft oder der Publizistik, her.
vorgehoben werden. Der dritte und vierte Teil enthält dıe Verzeichnisse der
Gemeinden und Pastoren Au dem Jahre 1910 (zu russischer el und A2us dem
Jahre 1939 (zu polnischer C1 unmittelbar Vor dem Zweıten Weltkriege. Be:
wegend und erregend berichtet der fünfte Teil Vo  ”3 den Opfern unter den
deutschen und polnischen Pastoren in der augsburgischen Kırche während des
Zweiten Weltkriegs und seiner Folgen, VOoOoN der Tatsache, daß fast ein Fünftel,
etwa 40 von insgesamt 220, einschließlich der Religionslehrer, umgekommen
SIN!  d. Im Anhang werden zuerst die evang.-luth. Pastoren aufgeführt, die seit
dem 16 Jahrhundert bis 1918 auf dem Gebiet der späteren ev.-augsburgischen
Kirche tatıg BCWESCNM sind, A auch die des Teschener Landes: e$s S1IN! 278
Biographien in alphabetischer Reihenfolge. Im zweıten Teil dieses Anhangs
wird das Kirchengesetz vVon 1936, das Dekret des Staatspräsidenten über das
Verhiältnis des Staates Zufr v.-Augsburgischen IC in olen, veröffentlicht.
Den stattlichen Band beschließen Personenregister, Literaturnachweis und ein

Seiten umfassender el Recht zahlreich sind die Beziehungen der
evang.-augsburgischen Kırche Schlesien, die ich für astoren außer
den In Teschen un mgegen! Geborenen meine feststellen können.
Einıge kleine Ergänzungen sind vielleicht willkommen 150 Christian Wilhelm
August Posselt ist 14 1812 1n oh N bei Sagan geboren, besuchte
VO:!  3 18255—35 das Gymnasium 1in Görlitz, starb 1852 Q der (A9:
lera (vgl Anton, Verzeichnis der chüler des Gymnası1ums Görlitz
1856 48) 153 Gottlieh Ringeltaube, geb. 1732 1N Grembocıin, sein Vater
Sylvius W :ılhelm wurde 1749 Pastor in Fürsten Ellguth; ord in Breslau
13 1765 für Scheidelwitz un Michelwitz. erh 18  \ 1769 Joh Theodora
artnı. geb. Hackwitz, Kaufmannstochter 4uS Breslau (3 ne Ochter

167 Johann eorg Seegemund StaAMMtT aus Stettin, 1817 Pastor in Krappitz
O.-S5,, 1820 1n Wernigerode; 1844 Oberpfarrer un Superintendent in Cottbus

216 corg (nıcht abrıe. Fabricius, geb. 1579 in Falkenberg, Vater
Adam B, Bürgermeıster, Mutter Eva Larisch; ord 1n Wiıttenberg 14 1597
ZU. Diakonus in Friedland, 1599 Feldprediger, 1600 in Teschen, 1609 nach
Kaschau, 1616 Superintendent der Herrschaft Falkenberg, 1621 Brieg, gest
13 1640, 7„weimal verh. Nac der gedruckten Leichenpredigt). 234 ann
Muthmann ist in Reinersdorf geboren. 2239 Johann Friedrich Rıchter stammt
2Aus rieg, ord 21 1714 für Kreisewitz. 239 amu Ludwig Sassadius,
geb 1694, wahrscheinlich in Rosen bei Kreuzburg, seın Vater seit
1693 Pfarrer war (seit 1711 Senior 1in Pitschen) Er starb 1756 1n
Tarnowitz. 243 Johann Adam teinmetz, geb. 1689 1in roß Kniegnitz

Nimptsch als Pfarrerssohn, Pastor Tepliwoda; gest
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1762 1in Prester bel Magdeburg. fa einigen Nıiıchtschlesiern: 9 Johann
Ludolph Haase, geb. 1714 in Schwedt, 1743 Feldprediger bei dem Prinz
Carl!’schen Regiment in Polen, 1746 Diakonus, L7 Pfarrer in Döbeln BEeST.

1754 erh ohanna Marıa Fritzsche. In Döbeln wurden ıhm Kinder
geboren: ohann Chrıistoph 1746: ohann Ludolph 11 1747:
Johann Friedrich 1749; Johann Carl Friedrich I9 Kel
ler, Kirchliche Chronik der Döbeln, Döbeln 1900, Grünberg, Siächsi
sches Pfarrerbuch {1 Srei  Tg 1940 285 und freundliche Mitteilung VONJN Herrn
Kantor Erich Gleisberg in Döbeln VO:| 168 Johann Chrıi
stian Sonntag, geb. 1724 in Glauchau, 1753 Kasernenprediger 1in Warschau,
1762 Pastor in OMSdOr be: Dresden, 1768 Pfarrer 1in Frauenstein, geST, EFE

176 Johann Karl Ulrich AUS alzwede in der Altmark

Johannes Grünewald

Schlesische Lebensbilder, Schlesier des 15 Jahrhunderts in Kurz-
biographien, herausgegeben Von Helmut Neubach und Ludwig Petry
Auftrag der Hiıstorischen Kommissıon für Schlesien.
Holzner-Verlag ürzburg, 304 Seiten, 75 Porträts 1im Kunstdruck-
papier, 2 95,— .

Persönlichkeiten, angefangen miıt dem Breslauer Handelsherren Kaspar
Popplau (etwa 1436 oder 1438—1499) un endigen mut Helmuth James Graf
VO:  » Moltke (1907—1945), dem geistigen Leiter des „Kreisauer Kreises“, WT -
den VO|  - ebensovielen Mitarbeitern des Bandes der „Lebensbilder“ in Kürzeren
und längeren Beiträgen dem sicher nicht NUur schlesischen Leser- vorgestellt, Der
Bogen aber spannt sıch nıicht uüuber Jahrhunderte, sondern 1 ihn eingefügt
sind bedeutende Menschen verschiedenster Berufe und Berufungen. Dem
Kaufherrn Popplau folgt der bedeutende teformierte Theologe David Pareus,
dessen Höhepunkt Lehr- und Wissenschaftstätigkeit in Heidelberg darstelit,
ommend AUS Frankenstein. Ihm folgt in Johannes Nucıius, dem Abt WVODn Hım-.-
melwitz die Wende VO)! ZU) Jahrhundert, einer der wenigen,
Unrecht VETDESSCHNEN schlesischen Komponisten, Aus dem damals chle-
sıen gehörenden Schwiebus kommt Jakob Schickfus (1574—1636), der Zu.
Stammvater des adligen Geschlechtes der Schickfuß und Neuderff ird nd als
philosophischer Lehrer 1n Straßburg und Frankfurt/Oder ebenso au  2 wIC
als Jurist und Dr beider Rechte und Pädagoge und Direktor Gymnasium
{llustre Brieg, So wIeE der Brieger Schule er Berühmtheit verhalf,

wichtig seine Juristischen Arbeiten, die als Kommentare Richter
sprüchen noch lange benutzt wurden, In der Nachfolge des Joachim (uräus
chreıibt dessen Werk in starker Anlehnung Curäus fort und Dringt
eın fast 1500 Seiten umfassendes Geschichtswerk über Schlesig:n zustande, Der
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Von Kurt Engelbert noch geschriebene, aber Von arı unc überarbeitete
Aufsatz u  al  ber den mut Jahren Zu Bischof vVon Breslau gewählten rzherzog
arl VON Österreich zeichnet sich durch Zurückhaltung aus, wenngleich auch
die reformatorische Bewegung als eine echte Volksbewegung gerade Beispiel
des Biıstumslandes Neisse unvollkommen gewürdigt wird ernhar:ı Asmuth
würdigt mit ecC Hans Aßmann Abschatz 1m ergang VOM Zu
Jahrhundert als „eINe selbständige Erscheinung unserer Barockliteratur“. In
der gleichen eit wirkt Ehrenfried Walter VonNn Tschirnhaus, den Herder als
„einen Polyhistor vVon Leibnizschem Ausmaß und großen Denker, Logiker und
Naturerklärer“ rühmt. Dem Philosophen folgen dann der große Handels und
Industriemann Geotg vVvVon Giesche, dessen Werk noch heute ortlebt, der Musi-
ker Joseph Ignaz Schnabel, ekannt geworden UrcC seine Weihnachtsmusik
„ Transeamus“, der Architekt Carl Ferdinand Langhans, der „Wasserdoktor“
Von Gräfenberg, Vincenz Prießnıtz und Ernst Zwirner, dem wır den Endausbau
des Kölner Domes verdanken.

Zu den Männern, denen die industrielle Entwicklung berschlesiens vieles VOL-
an gehören Franz VO!  ” inckler, Friedrich Wilhelm Grundmann, aber
ebenso gCn ihrer Oorge un die Menschen Oberschlesiens die Politiker Eduard
raf VON Bethusy-Huc aus Bankau Kre  15 Kreuzburg, Eugen Chiıffer, der Von

Hindenburg bis Ost-Berlin noch nach 1945 unserem Lande mit seinen großen
juristischen Fähigkeiten Zu dienen suchte, ebenso WIE  _ Hans Lukaschek, feuer
Vertreter deutscher Interessen in der Abstimmungszeit und ebenso treuer Wıh
Tr der Lebensinteressen der Vertriebenen als erster Vertriebenenminister der
Bundesrepublik Deutschland, und nıcht zuletzt Helmuth James raft Von Moltke
auf Treisau 1M Kreise Schweidnitz, einem der edelsten Vertreter des er
standes Hitler, dessen W iderstand sechr 4us evangelischer Verantwor-
CUunNg erwachsen W, daß PFreisier VOLTr dem Volksgerichtshof rklärte „Eines
haben das Christentum und Wr Nationalsozialisten gemeinsam, und NUur dies
1ne: Wır verlangen den HBAaNzZEN Menschen!“ Und darum stand se1in bereits
Vor der Verhandlung fest. Er wurde hingemordet als Christ un! als garnichts
anderes! Und das geschah am 23 Januar eitere wichtige Beiträge be
andeln den großen Balladendichter Moritz raf Von Strachwitz, Gerhart
Hauptmann, den etzten großen deutschen Dichter VOnNn Weltruhm, der doch
wIie wenige Im schlesischen Land wurzelte, den Erzähler der kleinen Dinge,
Paul Keller, den feinsinnigen Lyriker Max Herrmann-Neisse und cschließlich
den frühvollendeten Jochen Klepper, der 1n tormentis SCNMPSIt und schließlich
1942 cruce tollimur, untfe der ast des Kreuzes werden WIr getragen,
neben Rudolf Alexander Chroder ZuU. wesentlichen chrıstlıchen Dichter voll-
endet wurde. Von den übrigen seien NUur die Namen erwähnt: je Philosophin

Stein, der schlesische Biıschof Ötto Zänker, der katholische Kırchen-
historiker Franz X aver Seppelt, der bedeutende chivar und Historiker Kon:-
rad und die Zanz und gar eigenständigen 4ler Otto Mueller und
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Oskar oll Die Einzelbilder vermitteln nıcht ur Kmft‘ und Fulle schlestischer
Menschen: WIr finden uns In ihnen wieder, jeder in irgendeinem Stück, und
darum Ist hier Schlesien, mannigfaltip, tausendfach interessant und uUunNVvVer-

gänglich, soweıt das VO  —_ Menschen überhaupt gesagt werden kann,

Hultsch

Die Grafschaft Atz Deutschlands rker, Gesundbrunnen und Herr-
gottswinkel, Band Der Herrgottswinkel eutschlands, Kirche N!
kirchliches en 1n der Grafschaft ar in einem Jahrtausend.
Herausgeber OISs Bartsch, Verlag Zentralstelle Grafschaft atz Lüden-
scheid, 140 Großformat auf Kunstdruckpapier mit zahlreichen bil-
dungen, 15},50.

Obwohl Inan diesem sch  on ausgestatteten Werk zahlreiche Leser und Käufer
wünscht, Jeiben doch manche Fragen en So fast völlig die VOI-+

rteformatorische christliche Geschichte der Grafschaft Sıcher ist, da es sich
eın mehr volkstümliches Werk handelt, der Abschnitt über die Grafschafter
Frömmigkeit VO!  3 Konrad Leister wichtiger und lesenswert. uch werden die
alten Grafschafter iıhren W allfahrtsorten achsmann) und ihrem letz-
ten Großdechanten Franz Monse, einem tatkräftigen Seelsorger (J Buchmann),
viel Freude empfinden. Wichtig aber für die äaltere eıt ist allein der kurze
Einleitungsaufsatz u  o  ber die Großdechanten der Grafschaft atz VOon Kurt
Ungrad, der neben diesem historischen Exkurs sodann alle Großdechanten in
kurzen Betrachtungen würdigt. Der Evangelischen Kiırche in der Grafschaft
sind ZWE1 Beiträge gewidmet, en „Beitrag Zur Geschichte der evangelischen
Kirche in der Grafschaft Glatz“ von dem katholische: Historiker der raft.
schaft, oSe Fogger und ein kürzerer Vo  3 Gerhard Hultsch, dem evangelischen
Historiker, der in Parallele dem Beitrag vVvVon Franz Heinsch, der die
ischen Pfarreien und Kuratien der Grafschaft behandeilt, seinerseits nach einem
kurzen historischem Rückblick 4  be: die Geschichte des Protestant:smus im
Reformations- und Gegenreformationszeitalter und seit der preußischen Zeit,
die evangelischen Kirchgemeinden in der Grafschaft behandelt. Beide Ve  Po
fasser, Heinsch und Hultsch befleißigen sich €e1 der Sachlichkeit und Nüch-
ternheit, die dem Miteinander und Zusammensein der Konfessionen dienlich
SIN!  d Dies ist leider Fogger in seinem Beitrag nicht gelungen, 3 @s die
einleitenden Zzwe1 Seiten sagen wollen. Es infach daran, einmal die
Grundsätze der reformatorischen Bewegungen verstehen, zumin-
dest Ss1e würdigen. und anderen darin, die Reformation allein auf die
eld- und Profitgier VO!  3 Standesherren und Stadträten und Z anderen auf
die Heiratswut fortgelaufener Mönche zurückzuführen. Das ist weder wISSEN-
schaftlich wahr noch als gument 1n Zeit benutzen. Auch
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Schwenckfelder und Wiedertäufer 1a echte christliche Anlıegen vertreten,
die INan nıcht nut unfreundlichen Bezeichnungen abtun sollte. Gerade dıe
Mannigfaltigkeit reformatorischer Bewegungen unter Pfarrern und Bewolhnern
der Grafschaft, die Hultsch nuchtern und sachlich feststellt, zeigen doch ur n

deutlıch AN, daß die Menschen dieser cıt n  :o  -  relig bis ın iıhre "Tıiefen aufpewühlt
und nıcht darstellen, wıe Fogger einer Stelle ausdruückt. Ebenso
einseitig ıst seine Stellung den Majestätsbriefen. In jedem Schulgeschichts-
buch steht bereıts lesen, daß c sıch hier die allgemeine ständıische Aus
einandersetzung handelte, die in England ZUur konstitutionellen, 1in Frankreich

absoluten Monarchie un! 1n Deutschland Z. förderativen Ständestaat
führte W as soll der USdIuUuC| „Erpressung des Majyestätsbriefes“ (5. 121)
Jerbei Es handelt sıch dabei uln ine durchaus legale Auseinandersetzung
VO:  ” Küurst und tänden. Der Majestätsbrief siıcherte den tänden freie Kö:
nigswahl, er ıhre W ahl des Kurfürsten von der 2i sıcher politisch
alsch, aber nıcht €  10  “ Es ist eher fragen, wıe die Maßnahmen
Ferdinands IL nach Anerkennung der Ööhmisch-mährisch-schlesischen Privi-
legien nach seiner Wahl ethisch beurteilen sind. Dıie harten Ausweisungs-
und Strafmaßnahmen erdinands 1n der Grafschaft zeigen eher A daß die
reformatorischen Bewegungen aC) der bodenständigen Bevölkerung CWESECN
sind, un! darum sollte wne versöhnliche Beurteilung einzelner Ausschreitungen
er Seiten, sowelılt sSıIEe nterna der Bevölkerung N, Platze se1in. Dem
Foggerschen Auifsatz fehlt die Einbeziehung der Aufsätze Von

Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte,
alter Schüller

Karl Die evangelischen Kirchen und Gemeimnden 1
Ohlauer And. Verlag „Unser Weg“ Ulm/Donau 1968, 37 Seiten.

Als eine abe der Erinnerung widmet der letzte Superintendent des Kırchen-
kreises au das ansprechende Büchlein den ehemaligen Gemeindegliedern
der evangelischen Kirchgemeinden des Kreisgebietes, In einem kurzen Rück.
blick verdeutlicht Zuerst die wesentlichen geschichtlichen Ereignisse VO| 13
Jahrhundert über die eit der Reformation und Gegenreformation bis ZU.
Ende evangelischen Kirchenwesens Schlesien 1945 und danach. Fuür jede
einzelne Gemeinde bietet sodann die wichtigsten Daten ıhrer Entwicklung,
Deschreibt die rchen und Pfarrhäuser und würdig die Chliichen Kunst-
enkmäler. In treuem Gedenken werden die Namen der Pfarrer aus den letz-
ten ahrzehnten genannt,. In fast jedem erfahren WIr Näheres über das
Schicksal der Kıiırchen nach 1945, die mit Ausnahme der Zedlitzer erhalten EC+
blieben sind und größtenteils, wWen nicht ausnahmslos, VOoN den polnischen
Katholiken benutzt werden, Dank der Bemühung des Verfassers ist &s möglich
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n Von len Kirchen Abbildungen erlangen, Von EINISCH ußerdem
noch gute Innenaufnahmen Das INAaßeIe Liıteraturverzeichnis Schluß äDßt
erkennen, gut WIeC keine selbständigen Veröffentlichungen Örts-
und Kirchengeschichte VON und Kreıis hlau g1bt (zu warie
Wackwitz eschichte des OrIies und der Kirchgemeinde Laskowitz Ohlau

wodurch der el Superintendent us  ecCKs rhöhte edeutung
kommt Vielleicht hätte die Diasporasıtuation des Kirchenkreises Ohlau über
die Bemerkung auf Seıite hinaus noch eutlıiıcher betont werden können
Kreisgebiet gab nıcht WENISCI als atAnolische Kirchen Die Malteser-
kommende Klein Oels das Domkapitel das Vınzenz- und Matthiasstift

Breslau hatten bISs 1810 hier zahlreiche Besitzungen und das Patronatsrecht
über die en 14 Unter den Pastoren von Heidau sollte oachım Stein-
Jalle 34) B-  e VEIrgESSCH sCin während Rıchard Scholz als Emeritus
dorthin und Superintendent er nach Frauenhaıin gehö Ails frühere
Pastorin VOonNn Frauenhain en Alfred Kraft (1898-1910) und Carl obmayer
(1911—1927) Eın 1C} den polnischen Bistumsschematismus der Di0zese
Breslau (1964) zeigt daß die meıisten hemals evängelischen Lan  irtchen
Kirchenkreis Ohlau heute Filialen der achbarten atholischen Pfarrkirchen
S1N Nur Laskowitz und Rattwitz sind Pfarrsitz geworden Die W ansen
gehörige Kirche VO.  > Mechwitz scheint nicht gottesdienstlichem eDbrauc)
e1in Abbildungen der alten, 19 Jahrhunde. abgebrochenen rchen VvVon

Weigwitz un! echwitz en sıch Neugebauer, Spaziergänge und
Klein QOels (Ohlau 197 und 265

ÖO E B Ine Wanderung UNC: den Kreis Löwenberg 1n Cchle-
SIEN, Bückeburg 1968, 120 Seiten. teis Zu beziehen durch
den Herausgeber, Bückeburg, Postfach 1346

Dieses Heima  erbuch führt die fünf Stäiädte des Kreisgebiets
schmucken Dörfer un die landschaftlichen Schönheiten des Bober-Katzbach
und Isergebirges über 400 Meis gzuft wiedergegebenen Photos VOT ugen
uch die Kirchen und Land die alten katholischen und die friede-
rizianischen Bethäuser sind ZUMmM Teil MIL Innenaufnahmen, fast lückenlos
vertreten als ehlend konnte ich Mauer und die kath Kırchen VON Giers-
dorf und Wünschendorf£f feststellen) Von CINCLT knappen Einführung die
Geschichte der Städte un Bad Flinsbergs abgesehen, wird auf begleitenden
Text verzichtet W as gerechtfertigt 1St durch das 1959 erschienene Heimatbuch
des Kreises Löwenberg (Bückeburg, 632 eıten), welchem der vorliegende
2n sich als unNne gute Ergänzung gesellt Zu verbessernde Kleinigkeiten

32 oben ist irrtümlich Ludwigsdorf Goldberg 76 Mıtte die (esamt
ansıcht VOon Giersdorf Hirschberg wiedergegegeben, 53 der hessische,
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des schlesischen Greiftensteins Auf 49 muß es „Blick die SC  rger
raße“ heißen Das Bild 101 oben 1 die kath arr  cCne VOn

Greiffenberg nıch wIie angegeben, die CVans Kirche Friedeberg)

Heimatbuch Christianstadt Mit Beiträgen Von Ötto Dahnert Ötto uge
Rudolf Schietke, Martın chölzel Joachım chwager Rudolf Sılz FPrıtz
Türk, Joachim VWeinert, Egon Wendenburg, Dr. Friıtz VWoita. 1968,
100 Seiten. Zu beziehen durch den Sorauer Heimatverlag Guünther Krau-

S5C, Dortmund-Kurl.

raf Erdmann VONn Promnitz nhaber der Standesherrschaft Sorau Chielt VOon

Herzog Christian VOM Sachsen nach dem 30jäaährıgen 1ege die Genehmigung
Zur Aufnahme vertriebener und 5: ıhres Glaubens en flüchtig gewordener
Protestanten Dadurch kam 6S Gründung VvVon Christianstadt re 1659
Nach der Schließung der Bartholomäuskirche Naumburg AIl Bober für den
evangelischen Gottesdienst 1668 wurde noch 1 gleichen Jahre artholo-

der Grundstein ZUum Bau der Dreifaltigkeitskirche - Christianstadt
gele Zu dieser rche, deren erster Pfarrer der 2ZUS aumburg exulierte
Daniel Rotarıus war Melten sıch bis 1709 ÖOrte aus chlesien Gottes-
dienst un Abendmahl Taufen und Trauungen Das EINEINSAMCI
Arbeit VO!  3 heimatlı  en Autoren Liebevoll gestaltete gut illustrierte und viel-
seitig orientierende Buch ist auch für die schlesische Kirchengeschichte
VO:  3 Bedeutung Der Propstei aumburg und der unnn 1200 erbauten artholo-
mäuskirche Sin! besondere Abschnitte gewidmet unter den Abbildungen ist
auch der Kupferstich des 1749 erbauten aumburger Bethauses nach
Werner wiedergegeben 223 muß 6S Scheltz chelzke und „unserte rche  «
heißen Pfarrer Joh Dlugos starb 1929 Priesterhause
Neisse

Mitteilungen des Beuthener Geschichts- und Museumsyvereins, Herausge-
geben VO 0NSs Perlick. eft 967/68 Dortmund 1968 074
Seiten.

Aus dem inhaltsreichen Band interessiert uns VOI em der Nekrolog für den
Schwientochlowitzer Pfarrer Lic theol I1  IIC} Schwencker, den sCin Sohn
Christian Sch geschrieben hat, Friedrich Schwencker, 13 1869 Lan
genbielau geboren, studierte Breslau Leipzig und Theologie kam als
Lehrvikar nach seiINEM zweıiten theologischen Examen 1894 nach Pleß uper-
intendent W ilhelm Koelling, der sC1IMA Schwiegervater wurde, nach seiner

1895 erfolgten Ordination als Pfarrvikar nach Lipine und 1896
Pfarrstelle 2abor Grünberg In Pleß heiratete er 1897

207



KEyvya koellin , die iıhm Kinder chenkte Vom 1909 bıs z 30 1935
wirkte in Schwientochlowitz,. Seinen Ruhastand verlebte In Berlin  1Ar-
Jottenburg, die beiden etzten Lebensjahre verbrachte nach dem Tode seiner
Frau 1941) im Pfarrchause SEINCS Sohrnes Christian in Rybnik, WO er anı

Julı verstorben ist Seine reiche schriftstellerische Tätigkeit würdipte
die Breslauer theologische Fakultät durch die Verleihung des Lic. theol h.C.
Sein auptwer. sind die vielbändigen „Bilde: den kirchlichen Perikopen,.
Auch auf dem Gebiet der schlesischen Kirchengeschichte ist tätig BCWESICH,

dem ausführlıchen Literaturverzeichnis (5. 24 {) ist der Aufsatz 95  je
Toleranz TIE: des Io und die schlesischen Kırchen“ nachzutragen,

'Teue (1n der Zeitschrift des Vereins für Geschichte Schlesiens 75 und 76
an

Helmut Richter.: Katholische Pfarrgemeinde Lossen, Krs rieg D
Auflage Ganderkesee Oldenburg 1968 (Maschinenschrift) 120 Seiten.,
Helmut Rıchter. Geschichte der Kommende und des Dorfes Lo0Ssen,
Krs., rieg eft biıs anderkesee (Eigenverlag) 1968
Masc)  enschrift) aı Seıten.

Der Verfasser, bis 1946 katholischer Pfarrer von Lossen, bietet in dem ZUEeTSt

genannten Werk in Abschnitten eine bis alle Einzelheiten BEeENAUC Beschrei-
bung seiner Pfarrei, der farrkırche 1in Lossen sSOWwle der en dazu gehörigen
Kırchen, der mater adıuncta VO:  53 Osen und der VOon Buchutz,
mut ıhren Einrichtungsgegenständen und Kunstschätzen, den Pfarrgebäuden
un Liegenschaften, 21bt in ausführlichen Lebensläufen die Reihe der katho-
lischen Pfarrer seit dem Ende des 16 Jahrhunderts wieder, berichtet U  e  ber die
UOrgane und Vereine der Pfarrgemeinde und chließt Mt einer ergreifenden
erung der Ereignisse VOoON 1945 und 1946 Zahlreiche Anmerkungen e1-
höhen den wissenschaftlı Wert des Buches, dem zahlreiche photographische
Aufnahmen beigegeben sind, R ein Bild der SSENETr Madonna Von 1420
Die Kirchen haben, Inneren ZUMmM Teil stark beschädigt, das Kriegsende
überstanden, die Sakristeien wurden ausgeraubt, die FC VO)]  - Buchitz verlor
bis auf den Altar das gesamte nventar. Die osenthaler Kırche seit 1814

Mitbenutzung durch die evangelische Gemeinde.
Mit dem zweiten Werk, dessen erstes eft vorliegt, stellt sich Pfarrer chter
die Aufgabe, die Geschichte der Kommende und des Dorfes Lossen schrei-
ben. Er erklärt den Namen Lossen (aus dem 1189 erwähnten Mlodossovici),
behandelt seine geographische Lage und die Zeit VOL der deutschen Besiedlung
1n den drei ersten Kapiteln, sich dann eingehend 1in Kapıtel mut der alte-
sten Erwähnung VOonNn 1189, der Aussetzung deutschem eC| durch dje J0-
hannıter 1238 und der Besiedlung und Konsolidierung der Kommende nach
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1241 bis etwa2 215 befassen Der wissenschaftliche Apparat 1st 706
merkungen untergebracht Hektographierte Exemplare S1IN! bei dem Ver
fasser Ganderkesee erhältlich Aine Drucklegung des €es Afe WUun

schenswert

eorg {} Die evangelischen Geisilichen der Abz Seit der Re-
formation (Pfälzisches Pfarrerbuch) Genealogie und Landesgeschichte
Publikationen der Zentralstelle für Personen:- und Familiengeschichte
herausgegeben VOLL Heınz Friederichs Band 19 Verlag Degener Co
nhaber Gerhard Geßner Neustadt der E  ch 1968 684 Seiten

ine eingehende Besprechung und Würdigung dieses großen und VO! Verlag
bestens ausgestatteten erkes kommt den Genealogen iıhren PFachzeitschriften

Der stattlıche Band enthält 6142 Biographien und auf 21 Seiten Nachträge
und Ergänzungen Die Beziehungen der pfälzer cologen CcCnhliesien ergeben
sich AUS dem Namen umfassenden Nachweils 5068 der Herkunftsort
Annaberg mıiıt W el Namen streichen ist) Es soll hıer diesen pfälzisch-schle-
siıschen Beziehungen nachgegangen und bescheidenem Umfang den Be
richtigungen und Erganzungen beigetragen werden, die ein umfangreiches
und zugleic MMNUZL05C€CS8 Werk ‚0000180154 noug hat und für die gewiß Vertfasser
und Herausgeber ankbar sein werden,

Z u den Schlesiern den pfälzer T heologen
Nr 702 Theodosius Calaminus iSt keinem schlesischen Pfarramt nachweis-

bar Er 1st der Sohn des etrus Calaminus Neurodensis, der als
theologtae hrofessor unter dem 15 1590 der Wiıttenberger Unt-

versitätsmatrikel steht
Nr 924 Georg ennert 1648 Unıy Frankfurt, ord. Lissa 16 1652

1655 zweıter reformierter Hofprediger Liegnıitz 1664 ebenso 1n

Parchwitz,.
Nr 1435 osep Frisius aus Lauban, Vater Paul SC Leinweber Mutter

Hedwig Bartsch 1586 Unıy 1p21g, 1589 Uniıv Wiıttenberg
Nr 1695 dam Graecius Sein Vater 1St wahrscheinlic Adam Gretz 2u5

Freystadt, 1564 Uniırv. Frankfurt.
Nr. 2039 Martıin Helsius Z2us$s Hırschberg, 1565 Univ. Leipzig
Nr. 2500 Johann ungni Aus Breslau ist 1554 91 und 1560

Wittenberg immatrıkuliert.A —— a  5 Arıa Nr 2526 Gottfried Mogenius 2u5 rieg. Ob identisch mit Gottfried Mogritz
aus Brieg (8 1720 Unıiıv. Wittenberg) oder Gott£fried OgWwitz
rega CZ 11, 1724 Unir. Halle)?
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Nr 4065 Samuel Pıtıscus Sein Vater Bartholomäus stammt Au$S chloin Kr
Grünber

Nr 2994 Christian Kyfert, geb 1550 Goldberg, Vater aspar Kıfer
Rektor des fürstlichen Gymnasiıums gest 11 1583 Mutltter Doro-
ıe2 einhof gest 13 1l 1590 als Wıtwe des Kantors Georg
Vechner, den S1IeC 1588 Fhe geheiratet hatte Bıs 1601 Schüler
0  erg, 1601 Unıv Frankfurt seIt 1604 ehrer O:  erg und
Informator JuNngcCr Edelleute Gest 1622 (?) denkoben erh
1610 Anna en 2 Pfarrerstochter Z seiNeN chrıften aral-
elismus COChristı Salvatoris, Josephi Patrıarchae Hero1co in

illustri Aurimontana publice celebratus efero ejusdem
Gymn alumno Liegnitz 1601 4O Scultetus Axiomata COM -
cionandi practica Edita Studio et pera Chr Kyferti Manhemi!
Palat. chrammı! typ1S 1609 (Literatur: Bauch, V alentin
Trozendorf und die (6)  rger Schule Berlin 1921 400 {f}

Nr. 4701 ıstoph chilling, geb. 1534 Frankenstein, 19. 1953 Univ
Wittenberg, 1561 Rektor 1rS  1, bereits 1565 sEINEr Hınnei-
ZuNng ZUmMmM Calvınısmus CN entlassen und Rektor Amberg 1579
Dr med der Akademie V alence ar Presbyterologie 111

203 ucChWAa. Wıttenberger Ordintiertenbuch U Nr.
Nr. 5167 Paul Spinadus aus Schweidnitz als Paul Dorner 1588 Leipzig

immatrikuliert.
Nr. 5407 124S5 Thalwenzel aAuUu$ Strehlen 19 1592 Univ. Wittenberg (Schwa-

BCI des Pfarrers eorg Bucher ı au
Nr 5534 Dr Zacharıas FSINUS Breslau der Verfasser des Heidelberger

Katechismus) 30 1549 Wıttenberg immatrıkuliert
Nr 5636 Melchior agner AUS Glogau, 1591 Unıv Leipzig
Nr 5687 Heıinriıch alther au agan 1592 Univ Frankfurt.
Nr 5788 Martın Weigel a24u$s Freystadt 1598 Uniıv Frankfurt

Ergänzungen AaAn S Kirchenbäüchern

Nr 2461 Johann eter Jüngel geb Hausen getau{ft 31 1643 utzbac
Vater Konrad Pfarrer Hausen und Schulmeister jeder
eise]

Nr 1503 Johann Henrich Gebhard getauft 1719 Kaichen Kr Pr  &'
berg, V ater Joh Caspar

Nr TI Eberhard Koch getauft A1 1632 Nidda Vater Eberhard Joh
Nr 2140 Johann Andreas Liebrich (Löberich geb 1675 Butzbach

Vater Joh 4SAar Löberich Sockenstricker
Nr 3185 Johann Christjan bell), getauft 11 1651 in rau

bach
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Nr S2147 Johann Daniel UCA2NUS ist dem 1630 beginnenden rünberger
Taufrepister nıcht finden

Nr 23506 ohann Georg Mießelbach, getauft 26 1688 Schmalkalden, V ater
Balzer M., Müller. 1709 Univ. Jena

Nr. 4086 ohann Nicolaus Plöser Öser), geb. 26. 1681 Hartmanns-
hailn, Vater Hans Blöser.

Nr 4469 Johann Heinrich Roth getauft 16 1658 Berstadt Friedberg,
Vater Joh Nickel

Nr 5085 Heinrich Jakob Siegfried geb 22 1716 Florstadt Kr Friedberg,
Vater Franz Dietrich ganerbschaftlicher Rentmeister Multter Anna
Sophie Zickwolf

Nr 5184 Johannes Stachelro: geb F 1675 FEisfeld

Sonstige Verbesserungen und Nachträge
Nr 287 Hans Joachim el 2u5 Grünberg Schl 1936 Predigerseminar

rankfurt, 936/37 Verwalter i Mar : 8
Nr 666 Georg Friedrich Büchner aAus Festenberg ist Pfarrerssohn
Nr 729 tfried Capelle Mutter der Ehefrau 1945
Nr 760 Fritz Cherdron Ehefrau geb 1914
Nr Z Matthäus Christianus ist 19577 Frankfurt immatrikuliert
Nr 806 arl Adolf Conrad Trauungsdatum scheint nicht stimmen!
Nr. LT Paul Theodor SSE.  rn Der Trauungsort Würgsdorf liegt 1 Nieder.

schles
Nr. 2435 aCO Janus AuUSs Cottbus 1585 tudent i TanNkKTu.
Nr. 2459 Dietrich Wıilh Jülicher. Stimmt bei der Multter SE1INCT Ehefrau

die Altersangabe?
Nr 2000 Josua Lagos Haase) ISt 13 1553 Wittenberg AL

kuliert
Nr 3003 Herrnhut statt Herrenhut
Nr 2506 Schweinitz (statt Schweidnitz)
Nr 24872 Friedrich Rudolf Julius Jung, geb 14 1880 Seit 1910 Pfarrer der

französisch teformierten Gemeinde Erlangen, ab 1919 auch der eutsch-
ref Gemeinde sSeIt 1922 der vereinten ev.-reformierten Gemeinde
1935— 54 Präses der reformierten Synode Bayern Em 1953 gest
22 1954 rlangen erh Claire geb Jacot-Guillarmod AB

Lorgemont/Schweiz noch Erlangen) Kinder freund! Mit:
teilung Von Herrtn Pfarrer Haas rlangen VO z 11

Nr 3168 Friedrich Lippert wWwWar schon 1927 Californiıa (Ev Deutschland
927/28
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Nr 3196 Hellmut ÖOtto Matthäus Lösch Die Eltern seiner Ehefrau, Priedrich
arl Lott und Marıa Elisabetha geb Stein, sind 1919 in
Selters/Oberhessen getraut,.

Nr 2469 Johannes Meurer 1555 Univ. Jena.
Nr. 4021 Georg ÖOtto Görlitz studierte 1657 1n Leipzig,
Nr 3067 Gregor Perlicius Lubinensis wohl a2us$s Lübben, nicht aAuUusSs  S Lüben) 15

1574 Univ. Wittenberg.
Nr. 23089 istoph Petzschke Kamenz (Oberlausitz), geb 1634,

Vater Martın .. Mutltter Anna ENMIC 1650 Gymn Bautzen, gleich-
zeitig in Leipzig immatrıkuliert, 1655 Univ en Er starb
13 1704 erh Febr. 1659 Anna Catharına 111es, W: des N4S-
sau-saarbrückener Sekretärs 4Sar Andreae. Sıe estarb
1700 in Kamenz Dietmann, Die Priesterschaft ın dem Marg-
grafenthum Oberlausitz, Lauban und Leipzig 1777, 671: T>  s
berg, Siächsisches Pfarrerbuch IX 2! Freiberg 1940, 678)

Nr. 4341 Wiıilhelm 1eC! 1942 Vertreter in lesky (statt Riesky)
Nr. 4601 Abraham Schadäus 1584 Univ. Frankfurt.
Nr 4700 Johannes Schiller. Das Geburtsjahr seiner Trau kannn nicht stimmen.,
Nr. 5115 Kurt Simon. Anstellungsjahr 1931
Nr. S5184 Johannes Stachelro| Höchst der Nidder.
Nr. 5245 Tritz mp Vater der Ehefrau Ministerialregistraturdirektor,
Nr 6120 Joh. Philıpp Nikolaus Zöller. Geburtsort Rüssingen.
Nr 6181 einho Aanz. Geburtsort Schwientochlowitz.
Nr. 2223 Hoene. Predigerseminar Wiıttenburg.

glücklich ist, en Pfarrerbuch u ßerlich so jgestalten, daß die el
der Pfarrer 1n der alphabetischen Namenfolge dargeboten wird, kannn bezwei-
felt werden. Der Leser ermüdet nıcht Nur bei der Lektüre, wird ihm auch
in jedem Augenblick der Gedankensprung durch die Jahrhunderte zugemutet!Sinnvoller scheint mir ine Anordnung sein, die die Series Pastorum chrono-
logisch 1n den Zusammenhang mit der jeweiligen Gemeinde stellt. cderen BE-schichtliche Entwicklung in kurzen tichworten aufgezeigt wird

Johannes Grünewald
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